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Ausland. 
Fleiſch und Slolte! 


Um dieſe beiden verhänguißſchwe— 
ren Fragen dreht ſich noch immer 
der politiſche Hanptkampf in 
Dentichland.-Agrarijche Kriegs- 
erflärung gegen die Regierung. 
— Zu dem offenen Nampfe ge 
ſellen ſich Iutrignen. — Die Kom⸗ 
promiß-⸗Gerüchte. — Deutſche 
Kriegsſchiffe und Pariſer Welt— 
ausſtellung. — Ausſöhnung don 
Hoheuzollern nud Welfen? — 
Die betreffende Augabe ſteht 
vorläufig auf ſchwachen Füßen. 
— Das Verbrechens- und Selbſt⸗ 
mord⸗Kapitel. — Oeſterreichiſche 
Militär- und Flottenfragen. — 
Allerlei. 


Berlin, 7. April. Die agrariſchen 
Ränke gegen die Flottenvorlage dauern 
noch immer fort. Neuerdings befür— 
wortet Graf v. Kanitz (der Vater des 
Vorſchlages, ein Staatsmonopol für 
den Getreidehandel zu ſchaſſen) in der 
„Kreuzzeitung“ höhere Weizenzölle als 
das beſte Mittel, die Frage der Deckung 
der Koſten für die Flottenverſtärkung 
zu löſen. Wenn man ſich erinnert, daß 
ein anderer hervorragender Führer der 
Agrarier, Dietrich Hahn, heimlich ul— 
tramontanen Führern gerathen hat, die 
Ylottenoorlage zu Falle zu bringen, jo 
erjcheint der Gedanke naheliegend ge= 
nug, daß e8 dem Grafen dv. Kanit mit 
obigen Borjchlag nur darum zu thun 
jein könnte, die Liberalen gegen die 
Slotienvorlage zu verheten. it Doch 
bie Regierung durch die bejtehenden 
Handelperträge noch auf zwei Jahre 
berhindert, die Getreidezölle zu er- 
böhen, und Graf v. Kanit weiß ganz 
gut, daß die Regierung fich nicht der= 
zeit die Hände binden und die befagte 
Vorlage verichieben kann, bis die Han- 
delsverträge erlojchen find, 

Der HandelsS-VBerband, 
welcher hier unter dem Vorfit von Hrn. 
Trentzel ſeine Jahresſitzung abhält, 


nahm einſtimmig Beſchlüſſe zugunſten 


der Flottenvorlage und gegen die 
Sleijhbefhau-Vorlagean, 
welche befanntlich in ihrer amendirten 
Beftalt auf eine thatfächliche Ausfper- 
zung der Fleifh-Einfuhren binaus- 
läuft; er erklärte fich zugleich gegen die, 
im preußifchen Landtag fehmebende 
DBorlage betreffs Bejteuerung der Rie- 
jen-Bazaare. Der Reichs-Staatsfekre- 
tär des Innern, Graf Poſadowsky— 
Wehner, nahm an den Verhandlungen 
theil und bekämpfte die Behauptung, 
daß der Handel von geringerer Wich— 
tigkeit ſei, als die Produktion. Die 
Quellen beider, ſagte er, ſeien deutſche 
Intelligenz und deutſche Tüchtigkeit 
und Arbeitswilligkeit und nur die Auf— 
rechterhaltung dieſer Eigenſchaften wer— 
de neue Thätigteitsfelder erſchließen 
und endlich in dem Handels-Wettibe— 
werb der Nationen den Sieg davon— 
tragen. 

Der Bruch unter den Agra— 
riern über die Fleiſchbeſchau⸗Vor— 
lage, reſp. über einen Vergleich mit der 
Regierung ſcheint ſich zu erweitern, und 
der gemäßigte Flügel unter Freiherrn 
b. Manteuffel und Graf v. Mirbach 
wird bon dem „Landwirthe-Bund“ 
heftig angegriffen und beſchuldigt, auf 
eine Zerrüttung der Partei hinzuarbei— 
ten. Die „Deutſche Tageszeitung“ hat 
ſich eine offene Kriegserklärung gegen 
die Regierung geleiftet, und fagt, die 
einzige Hoffnung, die deutfche Land— 
wirtbfchaft vor abfolutem Ruin zu be- 
wahren, beftehe darin, daß die Partei 
ohne alle Rüdficht auf die Regierung 
oder auf perfönliche Erwägungen im 
Reichstag ihren eigenen, ftreng fonfer- 
bativen Kurs einjchlage. 

Diefe Auslaffungen find eine offi- 
zielle Erklärung des Landwirthe-Bun- 
bes. „Die Regierung,“ heißt es am 
Schluß des langen Artikels, „muß die 
Macht der Agrarier fühlen, ehe dieje 
zu ihrem Recht fommen fünnen. Sollte 
fi die Regierung wirklich knieſchwach 
in der Yleifchfrage zeigen, jo müflen 
alle Tandmwirthfchaftlihen Klaffen ver- 
eint die neuen Handelsverträge be- 
kämpfen.“ 

Im „Hamburgiſchen Korreſpon— 
dent“, der manchmal nicht ſchlecht un— 
terrichtet iſt, wird die Angabe beſtätigt, 
daß die Regierung zu einem Kompro— 
miß in der Fleiſchbeſchau-⸗Frage bereit 
ſei, wonach blos Würſte und Büchſen— 
fleiſch ausgeſperrt werden ſollen. Die— 
ſem Blatt iſt indeſſen die Oppoſition 
gegen das amerikaniſche Büchſenfleiſch 
unverſtändlich. „Wie will“, fragt es, 
„die Regierung ihre Behauptung auf— 
rechterhalten, daß ſie dieſe Fleiſchwaa⸗ 
ren nur aus geſundheitlichen Gründen 
ausſperre? 

Im BBerliner Tageblatt“ erſcheint 
ein intereſſantes Schreiben von Dr. 
Alonzo Taylor von der Univerfität von 
Californien, der fi) gegenwärtig bier 
oufbält, über bie Fleifchfrage. Dr. 
Taylor tlagt in jcharfen Worten über 
die agrarifchen Verbächtigungen des 
ameritanifchen Fleifches. „Was würde 
‚man in Deu 


uw 
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Gland jagen?“ fragt er, 


und fort das beutfche Bier al3 ber- 
fälfcht und gefundheitsfchädlich hinftel- 
Ien würden?“ Er bemerkt jogar, im 
Falle von Vergeltungs-Maßnahmen 
feiteng ber Ver. Staaten würde Die 

| Ausſperrung deutſchen Rübenzuckers, 
ſowie deutſcher Biere und Weine ſchwer 
bon der deutſchen Landwirthſchaft em— 
pfunden werden. 

Der Stadtrath von Nürnberg, 
Baiern, hat die Fleiſchbeſchau-Vorlage 

in einer energiſch gehaltenen Reſolution 
verdammt. Auch laufen bei den Reichs— 
behörden direkt noch zahlreiche Proteſte 
gegen die Vorlage ein, und nach der 
obenerwähnten Rede von Graf Poſa— 
dowsky-Wehner auf dem Handelstag 
zu ſchließen, ſind dieſelben nicht ohne 
Eindruck geblieben. 

Kaiſer Wilhelm, Prinz Heinrich und 
Reichskanzler v. Hohenlohe hielten eine 
Konferenz ab und beſprachen den Plan, 

zu Ehren der Pariſer Weltaus— 
ftellung ein Gefchmader beutjcher 
Kriegsfchiffe nach Hapre zu jenden. €3 
wird noch nicht mitgetheilt, zu welcher 
Entſcheidung ſie gelangt find. 

Wiener Blätter bringen eine bemer- 
fenämerthe, hierorts noch nicht befannt 
gegebene Nachricht, nämlich, daß Kai- 
fer Wilhelm bei der Hochzeit des 
Prinzen Mar von Baden mit der Toch- 
ter des Herzogspon Cumber- 
land (Sohnes be Er-Königs bon 
Hannover) zugegen fein werde. ” 

Sollte fich dies beftätigen, jo würde 
das bebeuten, daß ed dem Großherzog 
von Baden wirklich gelungen jet, eine 


Berfühnung zwifchen den Hohenzollern: 


und den MWelfen zuftandezubringen. 
E3 würde ferner die endliche Beilegung 
der leiblichen Erbfolgefrage in Braun 
fchweig bedeuten. Indet glaubt man 
bier, daß diefe Hoffnungen und Er=- 
wartungen verfrüht feien. Wie ver- 
fichert wird, ift in Berliner Hoffreijen 
noch nicht3 von einer Abficht des Kai- 
jer3 befannt, der befagten Hochzeit bei= 
zumohnen und dabei mit dem Herzog 
von Gumberland zufammenzutreffen. 
Da e3 fich auch zu beftätigen fcheint, 
daß der Kaifer dem Prinzen Mar von 
Baden nicht zu der Verlobung gras 
tulirt hat, fo ift faum anzunehmen, 
daß er zur Hochzeit zu fommen ges 
dentt. 

Aus Münden mird mieber eine 
fürftlide VBerlobng mitge- 
theilt: diejenige des Prinzen Ruprecht 
von Baiern mit der Herzogin Marie 
Gabriele von Baiern. Der Bräutigam 
ift ein Entel des Prinzregenten Luit— 
pold und derzeit Oberft des 2. baitis 
Ichen Infanterie = Regimentt. Die 
Braut ift die vierte Tochter des Hers 
30093 und Augenarztes Karl Theodor 
von Baiern. Nach menfchlicher Berech- 
nung ift Prinz Ruprecht Erbe des bai= 
riſchen Königsthrones. 

Der Amtsrichter Duncker zu Neu— 
mark, bei Uckermünde, hat Selbſt— 
mord begangen. Die Beweggründe 
ſind noch unbekannt. 

Großes Aufſehen erregt es in 
Schwinge, bei Hannover, daß derBür— 
germeiſter Spieck wegen Schulden 
nah unbekannten Regionen ver— 
ſchwunden iſt. 

Zu Werdau, bei Zwickau in Sachſen, 
ſind die Gebrüder Werner, Beſitzer ei— 
ner Baumwoll-Fabrik, unter der An— 
klage der Fälſchung von 
Schuldverſchreibungen ver— 
haftet worden. 

Großherzog Friedrich von Baden hat 
geſtern in ſeinem Schloß in Karlsruhe 
Herrn David Simon, dem Vertreter 
einer Elektrizitäts -Firma in Mann— 
heim, eine Audienz gewährt. Herr Si— 
mon fette ihm den Werth einer elet- 
trifhen Drud-VBorrihtung 
auseinander, melche foeben von jeiner 
Firma patentirt worden it. Er that 
auch praftifch die Bedeutung der Er: 
findung mit zwei betreffenden \nftru- 
menten dar. Mittel3 eines berjelben 
wurde eine Botichaft, die mit der 
Schreibmafchine gefchrieben war, über 
einen Zelegraphndraht befördert, der 
mit dem zweiten Inftrument in Ber: 
bindung ftand, welches wiederum die 
Botichaft, ebenfalls 
Tohrift, mit großer Schnelliafeit undGe- 
nauigfeit probuzirtee Die Siemens— 
Halöfe = Gefelichaft von Berlin nimmt 
befonderes nterefle an diefem Patent 
und will bie Erfindung in jedem Land 
einführen. Der Großherzog fprach fich 
tehr befriedigt über den Erfolg der Er: 
perimente aus. 

Wiener Nachrichten. 


Man trifft hier fchon jeßt Worberei- 
tungen, den 70. Geburtstag des Kai- 
fers Franz ofef von Defterreich, der 
auf den 18. Auguft fällt, mit befonde- 
rem Glanz zu feiern. Der Arrange- 
ment3-Ausfhuß bat in feiner jüngften 
Situng beihloffen, am Vorabend des 
Geburtstages eine große Prozeffion zu 
beranftalten, an welcher fich fämmtliche 
Gefellichaften und Vereinigungen 
Mienz betbeiligen jollten. Man mill 
bei diefem Umzug no großartigere 
Licht und YFarben-Effefte hervorzu— 
bringen fuchen, al& bei dem berühmten 
Marktfeft von 1879. „Licht und Blu- 
men“ wird das Motto fein. 

&3 wirb mitgetheilt, daß bei der 
fürzlihen Konferenz der Minifter des 
Reiches der Kriegöäminifter, Baron v. 
Krieghbammer, um eine erhöhte Ver: 
poilligung erfuchte, damit die Koften für 
die Anſchaffung von Maxim-Geſchützen 
für die Armee gedeckt werden könnten. 
Seine Kollegen nahmen jedoch wegen 


in Maſchinen- 


der Leere im Schapamt den Vorfchlag 
sünfig auf, un Die rag wurde | 


Chicago, Sonntag, Den 8. April 1900. 


überiiefen. Die Minifter haben einer 


Erhöhung der Flotten = Bermilli- 
gung um 5 Millionen Kronen zus 
geftimmt. 
Die erften Sinrihtungen 
In Portorifo unter amerifanifher Derwals 
tung. 

Bonce, Portorico, 7. April. Fünf 
Männer wurden heute bier mit ber 
arrotte vom Leben zum Tode ge= 
bracht. Dies waren die erjten iHnrich- 
tungen auf Portorifo, feit die Anfel ein 
Theil der Ver. Staaten geworben ift. 
Sie fanden auf dem öffentlichen Plag 
im Beifein einer großen Menfchenmaffe 
ftatt, und e8 waren meitgehende Vo= 
fehrungen getroffen, Rubejtörungen zu 
verhindern. Alle fünfDelinquenten was 
ren Portorifaner, Namen? Gimeon 
Rodrique;, Eugenic Rodriguez, Car: 
103 Bacheo, Hermogenes Pacheo und 
Rofalio Santjago (fomie die Scharf: 
richter au). Sie gingen muthig in 
den Zod, und in weniger als fünf Mi- 
nuten war Alles vorüber. Die Fünf 
hatten im Dftober 1898 einen Genor 
Prudencio Mendez zu Varuco ermor= 
det, die Gattin und die Töchter des Er- 
mordeten angegriffen und fie geziwun= 
gen, um den Leichnam herum zu 
tanzen. 

Die Garrotte ift befanntlich das re- 
gelrechte Hinrichtungs-Inftrument in 
allen jpanifchen Ländern; fie befteht 
aus einem eifernen Kragen, der fih an 
einem Pfoften befindet, an welchen ber 
Delinquent angefchnallt wird, und fich 
zujammenziehen läßt, mobei eine ei- 
jerne Spite, die hinten am Kragen 
einmwärt3 fteht, in das Gehirn des De- 
Iinquenten eingetrieben wird. Man 
hatte erft geglaubt, MeKinley merbe 
fih einmifchen und anordnen, daß die 
Verurtheilten gehängt würden; doc 
that er nicht8 dergleichen. 


Die hinchidhen Wirren 


Und die Stellung des amerifanifhen Ge: 
fandten. 


Waſhington, D. E., 7. April. Im 
Staatsdepartement wird die, aus Ber- 
lin gefabelte Angabe disfreditirt, daß 
ber amerifanifche Gefandte Conger ge- 
meinjchaftlic mit dem britifchen, dem 
deutfchen und dem frangöfifchen Ge- 
fandten eine Note an das chinfifche 
Umt des Ausmärtigen gerichtet habe, 
worin böllige Unterdrüdung des „Ge- 
heimbundes der „Borer” binnen zmei 

Monaten gefordert, und andererjeit3 
Sendung von Truppen feitens jener 
vier Mächte in die nördlichen Propin= 
zen Schantung und Tfchi Li in Aus— 
ficht geitellt wird. 

Sollte es fich aber doch betätigen, 
daß der amerifanifche&efandte Conger 
fich einem foldhen Vorgehen angefchlof- 
fen, fo hat er damit feinen ausbdrüdli- 
chen Inſtruktionen zuwidergehandelt 
und wird dafür vom Staatsdeparte— 
ment zur Rechenſchaft gezogen werden. 
Eventuell wird man ſich, wenn die chi— 
neſiſche Regierung amerikaniſchen Be— 
wohnern keinen Schutz bietet, doch zur 
Aufbietung amerikaniſcher Truppen 
genöthigt ſehen; doch ſoll dies dann 
ſelbſtſtändig ſtattfinden. 

— — — — 
Von der Effektenbörſe. 
| 


Die Preife durchweg hoch, befonders infolge 
auswärtigen Einfluffes. 


New York, 7. April. In den erjten 
Kabelnachrichten von heute früh zeigte 
der Londoner Effeltenmarft eine be= 
deniende Erholung bon ber gejtrigen 
| Gedrüdtheit, und amerifanifche Papie- 
| re waren bejonvers flott. Der hiefige 
Effektenmarkt ſchien ſich ganz nach der 
Frontveränderung in London zu rich— 
| ten, und bie Lifte der Eifenbahn-PBa- 
| piere ftieg während des Morgens rajch, 
bei ftarfen Gefchäften. Pennjylvania- 
bahn = Papiere zeigten in London ein 
Steigen von mehr als einem Punft, und 
bier verdoppelte fich viefes Steigen bei 
der Eröffnung des Martted. Aber die 
Rafchheit des Steigens in diefem Fall 
fchien zu profitbringenden Verkäufen 
herauszufordern. 

Es war thatſächlich keine Ausnahme 
von der allgemeinen Richtung des 
Marltes vorhanden, obwohl die Ge— 
ſchäfte in der induſtriellen Abtheilung, 
mit Ausnahme der Zuckerraffinerie— 
Effekte, ungewöhnlich leicht waren. 

Der Zucker ſtieg raſch, auf ſehr große 
Transaktionen, welche von weiteren po— 

ſitiven Verſicherungen begleitet waren, 
daß Maßnahmen behufs einer Beendi— 
gung des Zucker-Geſchäftskrieges im 
Gange ſeien. 

Alle örtlichen Straßenbahn-Papiere, 
die ſich im Markt befanden, waren ſtark, 
und bie Brooflyner „Rapid Iranfit“- 
Papiere thaten fich befonders hervor, 

In der Eifenbahn - Lifte waren au- 
Ben den Benniylvaniabahn-Effekten be- 
fonder3 die Miffouri-Pacific-, die 
Union = PBacific=, fonftige Pacifichah- 
nen=, die Norfolt: & Meftern und die 
Cheſapeake de Ohio-Papiere bemer— 
kenswerth. 

Außer den höheren Preiſen, welche 
von London aus geliefert wurden, waͤ— 
ren auswärtige Häuſer ſtarke Käufer 
im hieſigen Markt, namentlich in Pa— 
cific⸗Effekten. Dieſer Umſtand in Ver- 
bindung mit der allgemeinen Erwar— 
tung, daß der wöchentliche Banken— 
Ausweis ein jtarfes Gteigen ber 
Ueberihuß - Neferve ergeben werde, 
erklärte hauptjächlich die Richtung des 
Marktes, Br 

- €5 waren über Nacht nur wenig 
Nachrichten von befonderer Wicht 


| 


| 
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Vom Kampfel. 


An der Nähe von Bloemfontein,— 
„Boeren ringsum!’ — Wann be> 
ginnt der große Vormarjc der 
Briten? — ya London fängt man 
aud) an Robert? zu zweifeln aı. 
— Hat aber Vertrauen zu feiner 
großen Armee.— Die Boeren in 


Natal. 

Kapftabt, 7. April. Das „Onsland“, 
das leitende holländifche Organ da— 
bier, berichtet, daß die Telegraphen- 
drähte zmwifchen hier und Bloemfonteir 
durchfchnitten feien! 

Zondon, 7. April. Allmälig fcheint 
auch der Lord Roberts in der Gunijt ber 
öffentlihen Meinung Englands etwas 
twadltg zu werben, obwohl er in diefer 
Beziehung noch nicht dag Schiefal von 
Buller, Methuen und Anderen zu thei= 
Ien hat. Manche Yingo = Blätter be= 
ginnen, über den monatelangen Xufent= 
halt der britifchen Armee zu Bloemfon- 
tein fich fehr verftimmt zu zeigen, und 
diefes Gefühl wird noch veritärft durch 
den Verluft zweier britifchen Streit- 
fräfte beinahe in Sicht des Robert3- 
Ichen Lagers mährend ber verfloffenen 
Woche! Wahrend fo der Glaube an 
Roberts’ unfehlbare Leitung erfchüttert 
zu werben beginnt, hält die.große Maf- 
je noch immer an diefem Glauben feft, 
und ohne die Bedeutung der jünaften 
Boeren = Erfolge zu unterfchägen, hofft 
fie doch, daß die impofante Stärke der 
britifchen Armee zu Bloemfontein die 
Möglichkeit wirklich verhängnißpoller 
Schlappen ausſchließe. 

Roberts hat jetzt an die 70,000 
Mann, und die 38,000 Mann, die 
während des März nach dem Kriegs— 
ſchauplatz geſchickt wurden, ſind faſt 
ſämmtlich in Kapſtadt gelandet. Wäh— 
rend des April werden noch 18,000 
Mann mehr geſchickt werden. Selbſt 
wenn die Boeren 20,000 Mann in der 
Umgebung von Bloemfontein haben, 
wie gemeldet wurde, ſo iſt dieſe Streit— 
macht wohl nicht genügend, Roberts 
bedenklich zuzuſetzen — obgleich ſie ihn 
ohne Zweifel nöthigen kann, einen be— 
trächtlichen Theil ſeiner Streitmacht 
zum Patrouille-Dienſt zu beordern. 

Unter den Militärs dahier beſteht 
wenig Zweifel darüber, daß Roberts 
Befehl zu dem längſt erwarteten Vor— 
rücken geben werde, ſobald ſeine Kaval— 
lerie wieder ſämmtlich beritten iſt. 
Doch iſt man nicht poſitiv, ob die Ro— 
berts'ſche Armee ſelber das Vorrücken 
beginnen, oder ob Buller oder Methuen 
die erſte Bewegung machen werde. 

Depeſchen aus Maſeru, Baſutoland, 
verurſachen einige Beſorgniß für die 
Sicherheit von General Brabants Ko— 
lonne, welche ſich zu Wepener, an der 
Grenze des Baſutolandes, befinden 
ſoll. Man kann nicht ſagen, eine wie 
große Streitmacht Boeren ſich in Bra— 
bants Nachbarſchaft befindet, aber 
neuerliche Berichte laſſen erkennen, daß 
die Boeren an jener Grenze ſehr thätig 
ſind, und nach den letzten Meldungen 
waren ſie auch wieder in beträchtlicher 
Zahl zu Ladybrand, etwa 50 Meilen 
nördlich von Wepener. 

General Brabants Streitmacht iſt 
nicht mehr als 2000 Mann ſtark. Das 
Letzte, was man von ihm hörte, vor 
einer Woche, war, daß er ſich nach dem 
Oranje-Fluß zurückgezogen habe und 
Truppen abſchicke zur Verſtärkung der, 
von ihnen beſetzten Stellungen. Man 
fürchtet, daß die Briten zu Wepener 
nur eine dieſer Abtheilungen ſind. 

London, 7. April. Man hält es hier 
immer noch für fraglich, ob der Boeren- 
Dffizier, welcher zu Boshof bei Kim- 
berlen fiel, ehe feine Eleine aus 6OMann 
beftehende Refognoszirungs = Abthei- 
lung bon einer britijchen Kolonne ge- 
fangen genommen murbe, wirklich der 
befannte franzöfifche Oberft Villebois 
de Mareuil war, der frühere General- 
itab& = Chef in ouberts Armee in Ra- 
tal. In Baris glaubt man zwar dar= 
an und beirauert den Tod diefes belieb- 
ten Offizierd. Uber es erfcheint felt- 
jam, daß ein Befehlshaber, der eine fo 


wichtige Stellung innehatte, mit einem | 


ſo kleinenHäuflein eine bloßeRekognos— 
zirungs -Expedition leiten ſollte. Auch 
iſt es bemerkenswerth, daß in dem kur— 
zenBericht von General Methuen ſelbſt, 
wie er durch Lord Roberts übermittelt 
wurde, garnicht geſagt iſt, daß der ge— 
fallene Offizier identiſch mit dem her— 
vorragenden franzöſiſchen Befehlsha— 
ber geweſen ſei. Aus Boeren-Quel— 
len iſt überhaupt noch keine Meldung 
darüber bekannt geworden. 

Aliwal North, Kapkolonie, Freitag, 
6. April. Die Königl. Irländiſchen Fü— 
ſiliere weichen jetzt von Rouxville nach 
Beeſtekraal zurück, um nicht ebenfalls 
in eine Boeren-Falle zu gerathen. 

Die Kolonial-Diviſion zu Wepener 
hat 5 Gefangene gemacht und 400 Ge⸗ 
wehre erbeutet. 

Es wird berichtet, daß ſich die Boe— 
ren ſowohl öſtlich, wie weſtlich von 
Rouxville bewegen, und eine Anzahl 
Boeren wird 16 Meilen den Oranje— 
Fluß abwärts gemeldet. 

Hier wird jetzt eine Stadtwache ge- 
bildet. 

Kapſtadt, 7. April. Das britiſche 
Transportboot ‚Bavarian“ iſt hier mit 
2500 Mann Truppen eingetroffen. 


Während feiner Fabet {pradh «$ das, 


ren auf der See bemerfitelligt werben 
könnten. 

London, 8. April. Eine Spezialde⸗ 
peſche der „Exchange Telegraph Co.“, 
welche vom 4. April datirt iſt, beſagt: 
General Gatacre Hatte heute (Mitt⸗ 
mod) Nachmittag einen Kampf mit den 
Boeren (mahrfcheinlich denjelben, wel⸗ 
che bie fünf britifchenftompagnien weg⸗ 
fingen) bei Rebberäburg. E3 läßt ih 
noch nicht3 über das NRefultat diefes 
Kampfes in Erfahrung bringen. 

Lord Robert3 hatte bekanntlich ge= 
meldet, baß General Gatacre auf feinen 
Feind geftoßen fei und auch feine Spur 
den vermißten Leuten gefunden ha= 


Vielleicht aber fand fpäter doch ein 
ſolches Zuſammentreffen ſtatt. 

Eine Depeſche aus Kapſtadt meldet: 
Es wird berichtet, daß die Boeren— 
Kommandos von Colesberg und 
Stormberg, zuſammen 6000 Mann, 
wohlbehalten zu Kroonſtaad (der Ba— 
ſis der Boeren-Operationen im nördli— 
chen Oranje-Freiſtaat) eingetroffen 
ſind. 

Dieſe Kommandos waren offenbar 
ein Theil der Boeren-Streitmacht, 
welche nördlich an der Baſuto-Grenze 
entlang der French'ſchen Kavallerie 
entſchlüpfte. Wahrſcheinlich wurde ſie 
von Groblar befehligt, während Oli— 
vier mit ſeinem Kommando gegenwär— 
tig im ſüdöſtlichen Theil des Oranje— 
Freiſtaates zu operiren ſcheint. 

Ladyſmith, Natal, 6. April. (Ver—⸗ 
ſpätet.) Offenbar haben die Boeren 
die Unthätigkeit Bullers als Furcht 
oder Untüchtigkeit ſeiner Streitmacht 
aufgefaßt. Die Boeren-Streitmächte 
um die Biggarsburg-Höhen herum 
bereiten eine Bewegung zur Um— 
gehung der Briten vor. 

General Buller iſt indeß auf einen 
ſolchen Fall gefaßt. 

Kapftadt, 7. April. Präfident Steyn 
bom Dranje = Freiftaat hat in Kroon= 
ftad, wie gemeldet wird, aud) erklärt, 
daß Franfreid, Holland und bie 
Schweiz gemwillt feien, bei einer Anter- 
bention behufs Beendigung des jeßi- 
gen Krieges mitzumirfen, refp. zufam= 
menzumirfen! 

Im Haag, Holland, 7. April. Köni- 
gin Wilhelmine von Holland hat einen 
perfönlichen Beileids - Brief an bie 
Mittme des General Joubert gefchrie= 
ben. 

Bloemfontein, 5. April (verfpätet). 
IR. Burnham, der amerifanijche 
Späher, mwelcher fich der Roberts’fchen 
Armee anfchloß, ala Diefe in den 
DranjesTrreiftaat einzudringen begann, 
ift füngft von den Boeren zu Thaba 
Nehe gefangen genommen worden. Er 
bemerfjtelligte jedoch fein Enttommen 
und ift, Schwach und elend, foeben im 
britifhen Lager dahier eingetroffen. 

— 
Inland. 


Otis Rüuͤckkehr. 
Sie findet um den 1. Mai herum ſtatt. 
Waſhington, D. C., 7. April. Ges 
neral Otis wird um den 1. Mai herum 
von Manila nach den Ver. Staaten 
abreiſen. Sein betreffendes Erſuchen an 
das Kriegsdepartement wurde vor vier 
Tagen hierher gekabelt und wird jetzt 
bekannt gegeben. Es lautet: 
„Manila, 1. April. 
General-Adjutant, Waſhington. 
Private Intereſſen verlangen meine 
Rückkehr nach den Ver. Staaten. Bin 
jetzt ſeit Nobember 1897, mit Aus— 
nahme weniger Tage, von Familie und 
Geſchäft abweſend, welchem Aufmerk— 
ſamkeit zu widmen ſehr wichtig gewor— 
den iſt. Wünſche, wenn möglich, gegen 
1. Mai abzufahren. Glaube, die An— 
gelegenheiten können bis dahin in ganz 
befriedigenden Zuftand gebracht fein, 
| obwohl eine große Unterdrüdungs-Mi- 
Iitärmacht noch immer einige Zeit hier 
behalten werben muß. 
Otis.“ 


Das Erſuchen wurde folgenderma— 
ßen beantwortet: 

„Waſhington, 3. April. Otis, Ma— 
nila. — In Beantwortung Ihrer Ka— 
beldepeſche vom 1. April weiſt mich der 
Kriegsſekretär an, Ihnen das Be— 
dauern des Präſidenten zu übermitteln, 
daß Sie die Philippinen verlaſſen müſ— 
ſen. Aber er fühlt, daß Ihr ausge— 
zeichneter und erfolgreicher Dienſt in 
der Militär- und Zivilverwaltung 
während nahezu zwei Jahren Sie zu 
prompter Gewährung jedes Wunſches 
berechtigt, den Sie in dienſtlicher Be— 
ziehung äußern mögen, und es wird der 

erforderliche Befehl zu Ihrer Rückkehr 
um den 1. Mai herum gegeben werden, 
auf einer ſolchen Route und mit ſolcher 
Fahrzeit, wie ſie Ihnen genehm ſein 
mag. Mit dem Einverſtändniß, daß 
General MacArthur Ihr Nachfolger 
als Militärgouverneur wird, wünſcht 
der Kriegsſekretär ſeine Empfehlung 
für den Kommandanten des Departe— 
ments des nördlichen Luzon. 
Corbin.“ 

Es wird im Kriegsdepartement er—⸗ 
klärt, Otis werde ſpäter, wenn er es 
wünſche, nach den Philippinen-Inſeln 
zurückgeſchickt werden. Wahrſcheinlich 
aber wird er nicht dorthin zurückkehren 
wollen. 

Muthmaßliches Wetter. 

Um Montag foll der Bimmel weinen. 

Wafhingtoen, D. €., 7. April. Das 
Bundes - MWeiteramt ftellt folgendes 
Wetter im Staat JNlinois am Sonntag 
und Montag in Ausficht: : 


eigentliche Stabt vergleihungsmweife 
| gen if. Doc nur. | Wort halten were. 


Kolh und Tod! 


Die Hodjfluthen in Terad. — 
Shredlide Szenen bei dem 
Dammbrudy zu Auftin. — Ein 
Seitenftüid zu Yohnstown. — 
Biele jollen ertrunfen jein. — 
Eigenthumsjhaden etwa 10 


Millionen. 

Hort Worth, Ter., 8. April. Die 
Zahl der Umgelommenen bei den Hod= 
fluthen wird jet auf 200 bis 300 ge= 
ſchätzt! 

Eine Kolonie von 130 Perſonen am 
Coloradofluß, zwiſchen Auſtin und 
Richmond, meiſt Farbige, wurde völlig 
vernichtet. 

Dallas, Ter., 7. April. Das Bre— 
chen des Dammes des Coloradofluſſes 
zu Auſtin war etwas Schreckliches. Die 
Bevölkerung an der Waſſerlinie ent— 
lang ergriff ſchleunig die Flucht nach 
höherem Terrain. Aus Smithville 
wird gemeldet, daß die dortige Ein— 
wohnerſchaft faſt raſend vor Schrecken 
war. 

Obwohl durch den Dammbruch eine 
große Waſſermaſſe frei werden mußte, 
glaubt man hier nicht, daß der Haupt— 
theil der Stadt Auſtin in Gefahr iſt. 
Das eigentliche Auſtin liegt auf einer 
Hügelkette am höchſten ſchiffbaren 
Punkt des Colorado-Fluſſes, wo der— 
ſelbe durch die Hügelkette dringt. Mit— 
ten im Haupt-Stadttheil, an dem ho— 
hen linkenFlußufer, ſteht das berühmte 
marmorne Staatskapitol. 

Man glaubt aber, daß die Gebäude, 
welche den Mühlen am dortigen Fluß— 
ufer entlang Waſſerkraft liefern, beim 
erſten Anſturm des entfeſſeltenElemen— 
tes weggeriſſen worden ſind, vielleicht 
auch eine Anzahl kleiner Wohnhäus— 
chen, und daß das Farm =» Eigenthum 
ſchwer gelitten hat. 

Der Fluß ftand jchon feit mehreren 
Tagen, infolge anhaltenden Regens in 
der Gegend der Quellgemäfler, unge— 
mwöhnlich hoch, und dieBevölferung von 
Auftin mußte ausreichend Zeit gehabt 
haben, fich vor dem Allerfchlimmiten 
zu ſchützen. 

(Später:) Der Stadtmarſchall Love 
von Taylor, Tex., telephonirt Fol— 
gendes: 

Man fürchtet, daß der Expreßzug, 
telcher auf der International & Great 
Northern Bahn unmeit MeMeill ver- 
unglüdte, völlin verloren ift. Die biö- 
her eingegangenen Berichte belagen, 
daß der Lofomotipführer und der 
BVojtfefretär ertranten, und der Heizer 
tödtlich verlegt murde, Nach anderer 
Angabe find fogar Jfämmtlide 
PBaffagiereertrunfen! Das Waj- 
fer fteht jo hoch, daß dies nicht unmög- 
lich wäre. Auf beiden Seiten von Me 
Neil find die Brüden eingeriffen, und 
daher hat feine Hilfe von Auftin oder 
bon Taylor aus den Zug erreichen fün- 
nen. E3 werben aber jet Vorbereitun 
gen getroffen, eine Erpebition mit 
fleinen Booten nad) dem Schauplaß zu 
veranitalten. 

(MeNeill liegt nur menige Meilen 
füdlich von Taylor). 

Auftin, Ter., 7. April. Wie groß 
der Menfchenverluft ift, melchen die 
mächtige Hochflutd — infolge Regens 
und Molktenbruhes® — in den Fluß: 
thälern unferes Staates verurfachte, 
das läßt fich zur Stunde noch nicht be= 
ftimmt jagen; ohne Zweifel ift er aber 
jehr bedeutend, 

Der Eigenthbumsfchaden ift ein ge- 
maltiger und dürfte fi auf acht bis 
zehn Millionen Dollars, wenn nicht 
noch viel höher, belaufen. Der Damm 
am Coloradofluß, welcher heute nadh- 
gab, hatte allein einen Werth von an- 
derthalb MillionenDollars; er war der 
zweitgrößte der Ver. Staaten. Zur 
Zeit al3 diefer Damm nadıgab, Itan- 
den Hunderte Neugieriger an den 
Ufern, und Biele diefer machten photo- 
graphifche Aufnahmen von der intere]- 
fanten Szenerie, — al3 plößlich der 
große Granitbau fich öffnete, und bie 
ungeheuren Waffermaffen Alles mit 
fi riffen! Dugende von Menfchen 
wurden von den YFluthen verfchlun- 
gen! An und für fi mar der Damm- 
bruch ein graufig= großartiger Anblid. 

Man mweih von 6 Perfonen, melche 
fi zur Zeit im Kellergefchoß eines Be- 
trieböfraft-Haufes, gerade unterhalb 
des Dammes, befanden; alle dieſe er— 
trafen wie Ratten, und das Haus 
mwurde bollftändig weggeriffen. Das ift 
nur ein Beifpiel von vielen. Man hofft 

| übrigens, daß auch Viele, welche man 
für umgelommen hielt, jpäter wieder 
auftauchen werden. 

Am größten fcheint der Menfchen- 
verluft in den Niederungen füdöftlich 
bon Auftin, bi nach Richmond hin, ge= 
wejen zu fein. Hier verwandelte fich die 
tofende Yyluth in einen See, der volle 
30 Meilen breit mar, und Hunderte 
von Häufern wieder weggeſchwemmt. 
Einige Meilen unterhalb Auftin war 
der ganze Fluß mit treibenden Iriim- 
mern gefüllt. E3 war ein Anblid, mie 
er nur jelten in diefer Gegend erlebt 
worden ift. 

Nur die berühmte Hochfluth von 
Johnstown, . PBa., bildet ein würbiges 
Geitenftüd hierzu. 

Im erften Schreden fürchtete man 
ſogar, ganz Auſtin würde weg— 
geſchwemmit werden, trotzdem die 
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3wölfter Jahrgang. 


wenn nicht die Waflermafjen ſich ſofor 
unterhalb der Stabt hätten ausbreiten 
fönnen. 4 
Berichte von anberen Orten bed Thas 
le laufen jet rafch ein. Gie zeigen: 
baß der Fluß in meniger al3 einer Hal 
ben Stunde um 11 Fuß ftieg. 9 
Es beftätigt fi ‚vaß in ber Näl 
bon bier eine Familie bon 6 Yarbigen 
in ihrer Wohnhütte ohne Ausnahme etz 
trunken iſt. — 
Ale Saaten in den Nieberungen find 
vernichtet. Das bedeutet einen um fg 
größeren Verluft, als diefeg Thal bez 
fonders fruchtbar ift und größtentheil®® 
bebaut war. 2 
Viele Shiffe geriethen ebenfalls im 
die Hochfluth. - Someit befannt, wur— 
den fie alle ana Geftabe getrieben, und 
ihre Mannfchaften retteten fih, Noch 
lange wird man im mittleren Vera 
und am ganzen Caloradofluß bes 72 
April 1900 als eines großen Unheila 
tages gedenken! A— 
Der Telegraphendienſt ſtockt noch 
theilweiſe; wenn er wieder ganz im 
Gange iſt, dürften noch viele Hiobspo⸗ 
ſten eintreffen. —4— 
Im Brazosfluß⸗-Thal, das 
ſchon einmal vor einigen Monaten fo? 
furchtbar vom Hochmafler heimgeſucht 
tourde, find ebenfall3 Viele umgelomz? 
men. Desgleichen im Sanfiba-Zhal,. © 
Corpus Ehrifti, Teras, 7. April. Uns? 
fer Pla mude mährend ber Nacht vom 
größten Regenfturm feit vielen Jahren 
beimgefucht. Der Wind blies mit einer” 
Gefhrwindigfeit von 55 Meilen pro= 
Stunde, und e3 regnete in Strömen.” 
Viele flohen aus Angft, daß die Bai bie? 
ganze Stadt verfchlingen Fönnte, : 
San Antonio, Teras, 7. April, Der 
Conchofluß hat den höchften Wafler-? 
ftand feit dem Jahre 1863, und ber# 
Schaden wird fich fehr hoch belaufen, 7 
da alle benachbarten Niederungen übers" 
ſchwemmt ſind. 
Die Bahnbrücke zu Sunſet am Di: 
vinefluß, wurde durch eine Waſſerhoſe 
weggeſchwemmt. = 
MWaco, Teras, 8. April. Den bier? 
eingetroffenen Berichten zufolge find al- 
lein unterhalb Auftin durch bie Hochflus 
then 40 bi3 60 Menfchen umgelommen. ® 
Durch die Menfchenverlufte in den an=? 
deren überfchwemmten Diftriften des” 
mittleren Terad aber hbürfte die Ges" 
fammtzahl der Todten in die Hunderte © 
fteigen. Die Baummoll-Ernte in Mit 
tel- und Süd-Teras ift fogut wie veg 
ſtändig ruinirt. — 
Unmittelbar nach dem Bruch des gr⸗ 
ßen Granitdammes zu Auſtin wurden 
Eilboten nach allen Theilen des Colore 
dofluſſes geſandt, um bie Benöllerung’ 
zu warnen. F 
Das Gerücht erhält ſich, daß bei dem 
Zug-Unglüd zu MeReill— infolge der? 
Weaihmenmung einer Brüde —7 
fämmtliche Paflagiere und daB ganze? 
Zugperfonal umgefommen feien. Aber ? 
noch Niemand hat unmittelbar an dem’ 
Schauplag de3 Unglüd3 gelangen 
fönnen. 3 
Uebrigens miüthet das KHochmwaller = 
noch immer in vollem Umfang am Eo= 7 
Iorabo, Brazos, Leon, Llano und Rio” 
Grande und ihren Nebenflüffen und ber 7 
bet reichlich den halben Flächenraum 7 
des Staates Terad. Der Sahjhaben 7 
für die Eifenbahnen allein wirb auf 2 7 
Millionen Dollars gefhäßt, unb ber 
Gefammtfhaden auf 5 Millionen. 7 
Aber diefe Ziffern mögen noch viele © 
Uenderungen erfahren. A 
‘n der GStaatshauptftabt Auftin 7 
ftoct jett alles Gejchäftsleben, und 7 
während der Samftagnaht mar bie 7 
Stadt in völligeginfterniß gehüllt, ohne 
elettrifche Betriebskraft und ohne Waf- 7 
ferzufuhr. u 
Die Goedel-Mordprogefle. 
Act bis zehn Anklagen in Ausfict. 


Frankfort, Ky., 8. April. Nunmehr, 7 
da ber gerichtliche Streit um dad. Gou= 
berneur3 = Umt, foweit die Kentudyer 
Staatzgerichte in Betracht kommen, zu 7 
Ende ilt (die Sache fommt befanntlidh 
jet por das Bundegobergerihh), richten 
fich wieder Aller Augen auf bie Goebel 
Mordprozefie. Es ift beinahe gewiß, ° 
daß die Großgefchworenen in berzinei- 7 
ten Hälfte diefer Woche ihren Bericht 7 
einreichen werben, und man fagt bor- © 
aus, daß fie Anflagen gegen 8 bis 10 © 
Berfonen erheben werden, die am mei- 
ften al3 Iheilnehmer - ber angeblichen 
Berfhmörung zur&rmorbung Goebel’s 
genannt worden find. Die Umftänbe 
deuten ftarf darauf Hin, daß auch der 
republifanifche Gouverneur Taylor un 
ter diefeningeflagten fein: wird. Seinee 
Freunde ſagen, er werde ben A 
dreiſt die Stirne bieten. 


a 


Der Prinz von Waled- Attentäter. 
Die Gefdichte jhrumpft immer mehr zus 

fammen. ER 

Brüffel, 8. April. Die Polizei unters 
fucht das jüngfte Attentat dahier auf 
den Prinzen von Wales meiter, ift a 
zur ‚Anficht gefommen, daß . ber 
gendlihe Schießbold thatfächlich 
einen Schuß abfeuerte, und 
überdies eine blinde Patrone be 
nugte. Denn die Kugel und Zabu 
melche man bei dem Jungen fand, pı 
fen gar nicht zu dem, von ihm bei 
ten 3 ranten = Revolver. 

Ein anderer Junge, der ald ı 
cher — verhaftet wur 
klärte, er habe die ganze E hie‘ 
einen Xur gehalten unb feinen * 
blich geglaubt. daß Sipide 





.  2ofalberidt. 
 Müfen Sarhe bekennen. 
H e namentliche Abftimmung 
im Stadtrath über die „par- 


teiloſe“ Organiſirung 
desſelben. 


fiderman Powers’ offenes Ger 
Händnik. 


tenfrReformliga nd die polizei» 
lien Beförderungs-Prüfungen. 


ei Proteft gegen die geplante Bondanlcihe. 


Sm „Sherman Houfe“ fand gejtern 
Radymittag die von Alderman Gold⸗ 
her einberufene Konferenz zu Guniten 
finer „parteilofen“ Organilitung bes 
euen Stabtrath3 jtatt. Achtzehn De- 
inofraten und ein Unabhängiger ma= 
zen ber Einladung gefolgt, mährend 
Die republitanifche Majorität es nicht 
einmal der Mühe werih erachtet hatte, 
gend einen Kompromißvorſchlag zu 
machen. Nach eingehender Beiprechung 
der Sachlage fam man überein, ben 
Don vornherein ausfichtölofen Kampf 
Degen bie republifanifche Mehräeit gar- 
Micht erft aufzunehmen, fondern Leb- 
derer die Zufammenfebung der ftändi- 
gen Ausfhüfle zu überlaften. Um aber 
Tammtlihe Stabtrathsmitgliever zu 
Poingen, offen Sarbe zu befennen, ol- 
"fen morgen Abend dem Plenum Be- 
e ichlüffe zur Annahme unterbreitet mer- 
"ben, in denen in recht deutlicher Weile 


— w Ad Fee fü 


gegen die Organifirung des Gtabt- 


—3 


Garh, Morris, Werno, Watkins, May— 


— 


ihs auf einer Partei-Baſis prote— 


iirt und gleichzeitig beantragt wird, 


aß ein Zehner-Komite eingeſetzt 


werde, um die ſtändigen Ausſchüſſe für 
E das laufende Jahr zu ernennen. Man 


Emird eine namentlihe Abjtimmung 
über diefen Antrag verlangen, um eben 
"der Bürgerfhaft zu zeigen, welche Al- 
 dermen ihr Gelöbnif, die Reform> 


2 grumbfäte allezeit hochhalten zu mol- 


n, treulos gebrochen haben. 
An der geſtrigenKonferenz betheilig⸗ 


"ten fi die StadtrathsmitgliederGold— 


zier, Novak (8. Ward), Powers, Blake, 


Brennan (10. Ward), Finn, Hart, 


© pole, Kunz, Carey, Fick, Boyd, Me⸗ 


- Cormid, Byrne und Herrmann. Der 
2 Erftgenannte wurde zum Vorfiger ge- 
* wählt, während Alderman Maypole 


"als Sekretär fungirte. In feiner Er= 


= äffnungsrebe wies Alderman Goldzier 
E — auf die Handlungsweiſe der 


epublikaner hin, die jetzt, da ſie die 


Mehrheit im Stadtrath hätten, dieſen 


wegs dem Geiſte einer 


Organiſirung des Gemeinderaths, und 


zur Förderung ihrer politiſchen Eigen— 


 intereffen ausnützen wollten. Die Vor- 
© Ihläge, bie man ber bemofratifchen 


inorität gemacht, entfprächen feine3- 
„parteilojen“ 


© wenn auch wohl anzunehmen fei, daß 
=: man bie Demokraten bei der Zufam- 


menfegung ber jtändigen Ausfchülfe, 
wie recht und billig, berücfichtigt habe, 
fo verftoße das ganze Vorgehen ber 
Republifaner doch gegen das Reform- 


7 Prinzip, wonach die Partei-Politif bei 
7 ber Drganifirung bes Stabtrath3 ab- 


= Tolut feine Rolle jpielen dürfe. 
zehn Jahren fchon,“ 
= Goldzier fort, „habe 


„Vor 
fuhr ‚Alberman 
ih bäfüit” ge- 


= Lämpft, daß die leidige Politik aus dem 
7 GStabtraih auögemerzt werde, diefelbe 
F Anfhauung bejeelt mih auch heute 


y4 


noch, und folange ich überhaupt 


ein 


© Alderman bin, werbe ich gegen jebivebe 


Barteiwirthichaft in der Gemeinbever- 
tretung vorgehen. Wie die Verhält- 
niffe augenblidlich liegen, hat e3 durch- 
aus feinenZied, eine „parteilofe“ Lifte 


© don Ausfhupmitglievern dem Ple= 


© Konferenzbefchlüffe 


 publifanifche Maiorität 


num boraulegen, da fich gegen die re- 
doh nichts 


ausrichten läßt, wohl aber wird eine 
> namentliche Abftimmung über unfere 


A 


ig 


darthun, welche 
Aldermen fich eines Vertrauensbruches 
ihren Konftituenten gegenüber fchul- 
big gemacht haben. Neunundvierzig 
Aldermen, die über die Refolution ab- 


= #immen müffen, haben fih vor ber 
= Mahl zu Gunften einer „parteilofen“ 
© Führung bes Stabtraths erflärt, und 
> ihr Votum wird aller Welt zeigen, ob 


Bl 
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ſie ihr Verſprechen nach der 
auch halten wollen.“ 
Alderman Herrmann hielt ebenfalls 
eine kernige Anſprache und bemerkte in 
derſelben unter Anderem, daß er ſein 
Gelöbniß, für eine parteilofe Organi- 
firung und Leitung des Stadtraths 
eintreten zu wollen, allezeit treu halten 
werde. Wenn heute feine republifani- 
—— Amtskollegen Mavor und Jack⸗ 
on die faule Ausrede gebrauchten, 
daß fie die Prinzipienerflärung der 


Mahl 


E. icipal Boter8’ League“ nicht un- 
© terzeichnet hätten, fo fünnten biejelben 
— doch die Thatſache nicht wegleugnen, 


N“ 


baß fie bislang zu den eifrigften Ver: 
fechtern einer „parteilofen” Führung 
- det Gemeindeverwaltung gehört hät⸗ 


ten, weöhalb der plößliche Umfchmwung 


2 ihrer Gefinnung umfo auffallender er= 
-  Theinen müffe. - 


Der einzige Theilnehmer an ber 

3, der bie Eingangs ermähn- 

ten Beichlüffe befämpfte, war Alder- 
man John Powerd. Er begründete 
Dies wie folgt: „Wenn ich die Prinzi- 
pienerflärung der M. VB. 2. unterzeich- 
hätte, fo würbe ich mein Wort auch 
halten. Ich bin aber ein Demokrat 
jans phrase, und ich glaube, daß dem 
ger auch die Beute zufallen foll. 

e Republilaner handeln ganz recht 
ich wünfche ihnen allen Erfolg. 

alb mwerbe ich im GStabtrath ge- 

en Konferenz = Beihluß jtim- 


hbem dann noch mehrere andere 

men gejprochen, mwurbe Alder- 

Golbzier beauftragt, die er- 

te Bellüffe morgen Abend dem 
zu unterbreiten. 


N Amt und Würden verbleiben Fllen. 


fel des Zibilbien-Gefepes angefteltten 
ahtundztmanzig Polizei = Leutnant in 
Wie erinnerlich, wird feitens ber Zivil- 
dienit = Reformliga geltend gemacht, 
daß bie oben erwähnten Poltzei = Yn- 


fpeftoren nit zu dem Beförbe rungs- 
Eramen hätten zugelaffen werbn dür= 


| fen, da Keiner von ihnen “minbeftens | 


ein Jahr lang den Kapitängrang beflei- 
bet habe, wie Das&efet biejes ausprüd- 
Nic vorjchreibe. In diefem Ezinne hat 
r-Richter John Barton Batyne geftern 
inı Rreißgeriht um einen Einhaltäbe- 
fehl nachgeſucht, wodurch Stadtkämme— 
rer Kerfoot undStadtſchatzmeiſter Ort⸗ 
ſeifen verhindert werden ſollen, den ge— 
nannten Polizeibeamten die Gehälter 
auszuza hlen. Auch wird das Gericht 
erſucht, den Polizeibeamten zu verbie— 
ten, vorläufig irgendwelche Bezahlung 
für ihre Dienſtleiſtungen anzunehmen. 

Das Einhaltsbefehl-Geſuch iſt im 
Namen der „Steuerzahler und geſetzlie— 
benden Bürger“ Robt. Mather, Alexan⸗ 
der A. McCormick, Franklin McVeagh, 
Wm. R. Stirling, Follett W. Bull und 
Frances B. Peabody eingereicht wor— 
den. In Bezug auf die unter der „60⸗ 
Tage-Klauſel“ angeſtellten Leutnants 
wird geltend gemacht, daß es eine grobe 
Verlehung der Beſtimmungen des Zi⸗— 
vildienſtgeſezes ſei, wenn man dieſe Po⸗ 
lizeibeamten von Jahr zu Jahr immer 
wieder von Neuem beftätige. Es ge— 
ſchehe dieſes einzig und allein, um 
Günſtlinge in gut dotirten Stellungen 
zu behalten, und ſowohl die gegenwär—⸗ 
tige Stadtverwaltung, wie auch die Zi— 
vildienſtbehörde verlezten dadurch das 
Geſetz in grober Weiſe. Die in Betracht 
kommenden Polizei-Leutnants ſind: 
William J. Dooley, James O'Toole, 
Thomas L. Beery, Patrick D. OBrien, 
Sohn Enright, Wm. P. Clanch, Mi— 
chael P. Morriſſey, Patrick H. Powers, 
Maurice Moore, John T. O'Hara, 
Thomas Conroh, Louis Kroll, John 
Jurs, Samuel Follins, John Stift, 
Sohn C. Nolle, Wm. D. Ambroſe, Tho— 
mas J. Howard, John E. Ptacek, Tho— 
mas W. Flynn, Thos. Maloney, John 
H. Alcott, Wm. J. Murphy, Edward 
Cosgrove, Wm. Plunkett und James 
Bowler. 

Richter Tuley wird morgen oder 
übermorgen ſeine Entſcheidung in Be— 
treff des nachgeſuchten Einhaltsbefehls 
abgeben. 

* J 

Die ſtädtiſche Wahlbehörde hat ge— 
ſtern die amtliche Nachzählung des am 
vergangenen Dienſtag abgegebenen Vo— 
tums beendet. Es wurde feſtgeſtellt, 
daß bei der heurigen Frühjahrswahl 
insgeſammt 230,499 Stimmen abge— 
geben wurden. Nur im Town Cicero 
dürfte es zu einer Wahlbeanſtandung 
kommen, da auf einigen Zählbogen 
Radirungen vorgenommen ſein ſollen, 
und die Wahlrichter und Wahlclerks 
des 2., 10. und 11. Prezinkts ſind be— 
reits auf morgen Nachmittag vorgela— 
den worden, um der Wahlbehörde den 
gewünſchten näheren Aufſchluß zu ge— 
ben. Es iſt dies umſomehr nöthig, 
als die Mehrheiten der ſiegreichen Kan— 
didaten durchweg ſehr gering ſind. So 
bat beiſpielsweiſe der Superviſors⸗ 
Kandidat B. B. Dutton nur zwei 
Stimmen mehr erhalten, als ſein 
Gegner (1021 gegen 1019 Stimmen). 

Die weitere Nachzählung der Stim— 
men, welche für die Stadtraths-Kandi⸗ 
daten abgegeben wurden, hat folgendes 
Reſultat ergeben: 

28. Ward: Hackley, 2430; MceCar⸗ 
thy, 1957. 

29. Ward: Carey, 3475; Hecker, 786; 
Krump, 196. 

30. Ward: Denifon, 4525; NBoypd, 
5709; Hart, 2352; Hoegler, 351. 

31. Ward: Badenod), 4472, 

32. Ward: Mavor, 5649; Williams, 
1700. 

33. Ward: ones, 3834; YFinerty, 
2669; Stilldof, 217. 

34. Ward: orfery, 5873; Gehe, 
2460; De Boer, 390. 

35. Ward: Ein-Jahr-Termin, Mar: 
tin, 836; Abbott, 259; Race, 849; — 
Zmweisjahr-Zermin: Todd, 478; Baf- 
fett, 508; Hunter, 1049. 

Yür bie geplante Aprozentige Bonds 
anleihe in Höhe von 23 Millionen 
Dollars wurden 108,247 Stimmen abs 
gegeben, mährend fich 64,325 Bürger 
bagegen erklärten. 

* 


Korporationsanwalt Walter ift ges 
ftern davon in Kenntniß gefeßt morben, 
daß Herr Eugene Filhburn, Mitglied 
der Grunbeigenthumsbörfe, im Namen 
berjelben bieBondanleihe von 21, Mil: 
lionen Dollars für die Ausnutzung der 
Stromfraft de3 Drainage = Kanals 
gerichtlich beanftandet. Die Angelegen- 
heit wird jett fofort vor daß GStaatd- 
obergericht gebracht werben, welches die 
Hrage entjheiben foll, auf wie hoch fich 
die bondirte Schulbenlaft der Stadi 
Chicago belaufen darf. Während näm> 
lich das jtäbtifche Juftizamt behauptet, 
baß eine Bonbanleie auf Grund des 
mirtlichen Wertbes allen "euer: 
pflicätigen Eigentbums gemacht werden 
darf, vertritt die Grundeigenthbumsbör- 
fe die Anficht, daß dies nur auf Grund 
bes eingejhäkten GSteuermerihes 
besjelben gejchehen kann. 


* * * 


Für die Oſterfeiertage ſollen die 
Straßen der Stadt einmal wieder 
gründlich gereinigt werden — eine Pro⸗ 
zedur, die von den Bürgern jedenfalls 
freudig begrüßt werden wird. 

Laut einer geſtern erlaſſenen Verfü⸗ 
gung des Polizeichefs werden die ſtädti⸗ 
ſchen Schutzleute von nun an wieder 
ihre Sommer = Uniform tragen müfs 
fen. 


* * 


Kurs und Neu. 


* Der 12jährige Leon Hampbon, bes 
fen Eltern Nr. 1707 89. Sir. wohnen, 
ift geftern Nachmi mährenb er mit 
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mehreren en nik am, = 
i machte, mit einer alten Flinte gend U 
— —— — erlfi 


reg Angelegenheiten. 


Der Bau-Bewerfichaftsrath be- 
reitet fich auf eine lange 
Belagerung vor. 


Bird die feiernden Unionleute und 
deren Familien nähren, klei⸗ 
den und behauſfen. 


Der Mafdiniften-Streit an der Südſeite— 
Straßenbahn. 

Die Beamten de3 Baugewerkſchafts— 
rathes erklären, fie hätten jet bie 
Ueberzeugung gewonnen, daß die Baus 
unternehmer paffenden Erfaß für bie 
ausgefperrten Mitglieder der Yachber- 
eine nicht zu finden im Stande jeien. 
Die Ueberwahung der wenigen Neu- 
bauten, an denen gearbeitet wird, 
fei deshalb als überflüffig aufgegeben 
worden. So werde das Publiftum am 
beiten jehen fönnen, dab durch bie Be- 
fehdung des Bau-Gemerkichaftsrathes 
durch den Kontraftorenbund ‚die Baus 
thätigfeit in Chicago gründlich lahm 
gelegt jei und nicht mieber in Gang 
fommen fönne, wenn die Unternehmer 
nicht die Hand zum Frieden bieten. 

Was die Gefahr anbetrifft. daß bie 
Bauhandwerker durch die Noth ge— 
zwungen werden könnten, ſich von den 
Gewerkſchaften loszuſagen und einzeln 
bei den Unternehmern umBeſchäftigung 
nachzufragen, ſo hat es damit laut 
Verſicherung der Gewerkſchaftsbeamten 
gute Wege. Die Mitgliederſchaft des 
Nationalberbandes der Bauhandwerker 
iſt angeblich bereit und vollauf imſtan— 
be, die 50,000 organiſirten Bauhand⸗ 
merfer Chicagos ein Naht lang bor 
Mangel zu [ehügen. Die einzelnen hie 
figen Gemwerfverbände haben Liöher, mo 
es Noth that, ihren Mitgliedern Streit: 
unterftügung in baarem Gelde audge- 
zahlt. Von jet an fol das Unter- 
ftüßungsmerf aber in ein anderes Sy— 

| Item gebracht werben. Der Baugewerk⸗ 
ſchaftsrath wird mit verſchiedenen 
Großhandlungen Kontrakte für die 
Lieferung von Lebensmitteln aller Art, 
Kleidungsfiüden und Schufmerf ab- 
Ichließen und Mitgliedern der Union 
bon diefen Bedarfsgegenftänben zu= 
fommen laffen, wa3 zu ihrem und ber 
Shrigen Unterhalt nothmwendig fein 
mag. Unionleuten, die bon ihren ge= 
genwärtigen Hausmirthen auf bie 
Straße gefebt werden follten, weil fte 
nicht imftande find, Miethe zu zahlen, 
wird ber Gtreifausfhuß andermeitig 
ein Unterfommen verjchaffen. 

Die Northimeftern Eifenbahn-Gefell- 
Tchaft hat die Maurer-Union benach- 
richtigt, daß fie Die Fertigftelung ihres 
Werkjtätte-Bauted an 40, unb Sinzie 
Straße felber in die Hand nehmen 
molle und dabei gegen 100 Mitglieder 
ber Union bejchäftigen wolle. 

Die Mitglieder des Kontraftoren> 
Bundes find zuperfichtlich, Daß zuleht 
doch ihnen der Gieg in dem gegenmärti= 
gen Kampfe zufallen werde, mweil Die 
Material-Lieferanten, mit Ausnahme 
ber Siegelei-Bejiger fich verpflichtet ha= 
ben, fein Material für Bauten zır lies 
fern, an welchen Mitglieber von Baus 
gemwerkichaften bejchäftigt werben. , 

Gelretär Bromn von der Mafchinen- 
bauer=Union theilt mit, daß die Streiks 
bei der Troy Laundry Machinery Eo., 
der Wilfon Paper Bor Company und 
der Union Drop Forge Company 
noch nicht beigelegt feien. 

Der Ausftand einer Mehrzahl der 
biöher bei der City Railmayn Co. be> 
Thäftigt gemefenen Mafchiniften und 
Heizer — megen der Verlängerung der 
Arbeitäzeit von 8 auf 12 Stunden, 
welche von der Betriebsleitung verfügt 
morben ift — machte fich auch geitern, 
und befonber3 geftern Abend, in einer 
für da3 Publitum Höchjt unliebfamen 
Meife fühlbar. — Man hat übrigens 
jebt in Erfahrung gebracht, daß Jeit 
einigen Monaten eifrig und nicht ohne 
tejentlihen Erfolg daran gearbeitet 
morben ift, die Angeftellten fümmtlicher 
Straßenbahn-Linien der Stabt in eis 
nem allgemeinen Verband zu organi= 
firen. 


Lokalpolitiſches. 


Richter Hanech hat geſtern Abend 
ſeine Gouverneurs -Kampagne in 
Eoof County eröffnet, und zwar in 
Geſtalt einer Maſſenverſammlung, die 
in der Oakland Muſikhalle, an Cot— 
tage Grove Ave. und 40. Str., ſtatt⸗ 
fand. Anſprachen hielten, außer dem 
Kandidaten ſelbſt, die Herren W. J. 
Calhoun, Dr. E. G. Hirſch, Rev. P. 
S. Henſon, Julius Stern, J. H. Da— 
vidſon und H. R. Rathbone. 

Am nächſten Dienſtag Abend wer— 
den die Anhänger Richter Carters im 
„Forum“, an Calumet Ave. und 43. 
Str., eine Verſammlung abhalten, in 
welcher außer anderen Rednern Jen⸗ 
kin Lloyd Jones und Graeme Stewart 
Anſprachen halten werden. 

Kongreßabg. Lorimer hielt ſich ge— 
ſtern vorübergehend in Chicago auf 
und konferirte mit den Kampagnelei— 
tern Richter Hanecys. Er prophezeite, 
daß das „Liebesfeft » Programm“ der 
Partei erfolgreich durchgeführt werden 
würde, 

Das Jahres-Bantett des „Iroquois 
Klub“ Findet am 14. April im Palmer 
Houfe ftatt. Folgende Toafte follen 
audgebracht werden: Er-Vizepräfident 
Stevenfon — „Sefferfon”; Richter 
Dmen PB. Ihompfon, von Kadjonville 
— „Unfere Pflicht”; Samuel Alfchuler, 
aus Aurora — „Falls Sefferfon nach 
Chicago fommen jollte”; Mayor Hars 
tifon — „Die Stabt Chicago“. Gene= 
tal DOrendorf und Richter Worthing- 
—— werden ebenfalls · Anſprachen hal⸗ 
en. 


* An der Wabaſh Avenue, nahe 
Adams Str., wurden geſtern von den 
Detektives Helwig und Maurer nach 
einer aufregenden Jagd Frank Walski 
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Sie.opertrt von der fpanifhen Hauptftadt 
-AUS. 


Bor einiger Zeit erhielt der Gemwehr- 
fabrifant %. Toggenburger, von No. 
856 Halfted Str., aus Madrid ein 
Schreiben, in mwelem ein gemiller 
„Louis Rodrigues Toggenburger” ihm 
ein verlodendes Anerbieten machte. 
Der Brieffchreiber erklärte, er fei in 
Franfreih in Schmulitäten gerathen 
und habe nad Spanien flüchten mül- 
fen, imo er fih verborgen halte. 
Togaenburger ein Verwandter von ihm 
fei, jo wende er fi an ihn mit der 
Bitte, feine Tochter in Obhut zu neh- 
men. Wenn Toggenburger fich hierzu 
verftände, jo folle er föniglih be- 
lohnt werden, denn er — Louis Ro— 
drigues Toggenburger — verfüge über 
große NReichthümer. Der Gemehrfabri- 
fant wird dann erfucht, vorläufig die 
Koften für den Unterhalt der Tochter 
borzufchießen. Als Entjehuldigung 
für diefe im Widerfpruch mit feinen 
Angaben ftehenden Bitte gibt derBrief- 
fchreiber an, die Koffer, in welchen er 
feine auf Taufende von Dollars fi 
belaufenden Baargelder verwahre, 
ſeien von den franzöſiſchen Behörden 
mit Beſchlag belegt worden. Außer⸗ 
dem habe er zwar ein großes Vermö⸗ 
gen bei der Bank von England hin— 
terlegt, doch wage er es vorläufig nicht, 

das Geld zu erheben, um nicht ſeinen 
Aufenthaltsort zu verrathen. 

Da dem Empfänger des Schreibens 
die Sache nicht geheuerlich vorkam, ſo 
legte er den Brief dem hieſigen Schwei— 
zer Konſul, Arnold Holinger vor. 
Der Konſul ſetzte ſich mit ſeinem Kol— 
legen in Madrid in Verbindung und 
erfuhr von dieſem, daß der Brief von 
einer Schwindlerbande herrühre, welche 
in der Bundeshauptſtadt ihr Haupt— 
quartier habe und von dort aus ſeit 
längerer Zeit operire. Die Bande habe 
Agenten in allen Theilen der Welt, 
welche ihnen Opfer zutrieben, und übe 
ganz befonders in der Schweiz ihr 
Unweſen aus. Ein in Canada anſäſſi— 
ger Schweizer ſei von den Schwindlern 
um ſeine ganzen Erſparniſſe im Be— 
trage von 16,000 Francs gebracht wor⸗ 
den. Wie ausgedehnt die Operationen 
der Gaunerbande ſeien, gehe daraus 
hervor, daß allmonatlich Hunderte von 
Schreiben aus allen Theilen der Welt 
beim Schweizer Konſulat in Madrid 
einliefen, in welchen um Erkundigung 
über die Abſender ſolcher Briefe, wie 
des obigen, nachgeſucht werde. Trotz 
aller Bemühungen, auch der Schweizer 
Polizei, wäre es bis jegt nicht möglich 
geweſen, die Schwindler zu ergreifen. 

— —— — — 


GEin Staatsſtreich. 


Die Townbeamten von Thornton, 
welche zugleich die Wahlbehörde desBe— 
zirks bilden, haben geſtern die bei der 
Gemeindewahl abgegebenen Stimmen 
nachgezählt. Es beſtätigt ſich dabei, 
was man auch ſchon vorher wußte, daß 
die vier Herren: Aſſeſſor James O'⸗ 
Rourke, Superviſor, James MeDo— 
nald, Kollektor, C. H. Mayer und 
Clerk J. Stout, welche ſich um Wie— 
dererwählung beworben hatten, 
fammt und fonber8 von ihren (repu= 
blikaniſchen) Gegenkandidaten geſchla— 
gen worden ſind. Kollektor Mayer be— 
antragte darauf, daß den Siegern die 
Wahlzertifikate zugeſtellt werden ſoll— 
ten, hatte aber mit dieſem Vorſchlag 
bei den anderen drei Herren kein Glück. 
Dieſe wollen im Amte bleiben und 
werden zur Rechtfertigung dieſes 
Staatsſtreiches angeben, daß bei der 
Wahl in einigen Stimmbezirken grobe 
Unregelmäßigkeiten und Irrthümer 
vorgekommen ſeien. Die ſiegreichen 
Kandidaten, welche auf dieſeWeiſe ent— 
rechtet werden ſollen, ſind: Dr. Nelſon 
E. Oliver, Superviſor; James Petti— 
grew, Aſſeſſor; Gen. McEorgindale, 
Clerk; John Schilling, Kollektor. 

— 1. 
Bei einer Kolliflon verlegt. 


Ein Fuhrwerf, auf welchem fich der 
No. 605 ©. Kedzie Une. mohnhafte 
Georg acer mit feinem Tyreunde 
Alerander Keller von Nr. 1684 W. 12. 
Str., befand, follidirte geftern Nadh= 
mittag an Zeavitt und W. 12. Str. mit 
einem eleftrifchen Straßenbahnmwagen. 
Beide Infaffen murden von ihren 
Siten auf das GStraßenpflafter ge— 
fchleudert, famen aber mit leichten 
Verlegungen dapon. Der Wagen da 
gegen ging völlig in Trümmer. 

—o. 
Schuldig geſprochen. 


George A. Weimer von Lemont, der 
vier Termine hindurch als Superviſor 
dieſes Steuerbezirkes fungirt hat, iſt 
geſtern im ag der Veruntreus 
ung öffentlicher Gelber fehuldig befun- 
ben und zu Zuchthausftrafe von unbe= 
ftimmter Dauer bverurtheilt imorben. 
Der Angeklagte hatte feit auf feine 
Treifprehung gerechnet und brach bei 
der Verfünbiqung des Urtheilsfpruches 
faſt zuſammen. 


* Nichter Tuley hat geſtern das 
„zranklin Square Bible Houfe”, eine 
Verlagsbuchhandlung in Philadel— 
phia, Pa., mit ihrem kontraktlichen 
Anſpruch auf die von Murat Halſted 
über den ſpaniſchen Krieg und über 
die Philippinen -⸗Frage geſchriebenen 
und noch zu ſchreibenden Bücher abge— 
wieſen, weil ſie ſelber, bezw. ihre 
Vertreter ſich einer Verletzung des mit 
dem genannten alten Literaten abge- 
Thloffenen Vertrags [huldig gemacht 


haben. . 

* Ym legten Mittwoch verfehtwanden 
Dennis Noonan und feine Frau mit 
ihrem jüngften Rinde aus ihrer MWoh- 
nung, Nr. 5341 Emerald pe., und 
ließen fich nicht wieder bliden, ihre drei 
anderen Kinder im Alter von 3 bis 
7 Jahren hilflos zurücklaſſend. Ge— 

a fand man dieVerlaſſenen auf dem 
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— or ea Zn 2 ee, * 
Die Calumet Electric Street Railway Co. 
muß ihr Betriebs ſyſtem ãndern. 
Die Englewood und Chicago Rail—⸗ 
way Eo., welche bie einzige Straßen- 
bahn-Gefellihaft in Coot Count ge- 
mejen ift, die ftatt des fonjt allge- 
mein in Gebrauch befindlichen Trolley- 
Sphitems zum Betrieb ihrer Linien 
Sammelbatterien gebrauchte, fieht fich 
nun gezwungen, diefes Syitem fallen 
zu laffen und ebenfalls die oberirdifche 
Draptleitung für ven eleftrifchen 
Strom einzuführen. So lange dieBahn 
nur eine Linie im Betrieb hatte, 


nißmäßig furzen Zmijchenräumen die 
Krafterzeugungs = Station paffiren 
mußten, ließ fich die Füllung der Bat- 
terien ohne Schwierigfeiten beforaen. 
Solde ftellten fich mit dem Ausbau der 
Bahn aber ein und nehmen zu mit je- 


ber neuen Linie, die angelegt mird. | 
Immer öfter fommt e3 vor, daß den | 
aus⸗ 
geht, und daß ſie auf der Strecke liegen 
bleiben müſſen, bis ſie von einem an- 
dern Waggon, deifen Batterie nod) ei- | 
nigermaßen gefüllt ift, mühfam nad. 
der Zentralftation gejchoben erden. | 


Waggons unterwegs die Kraft 


Um diefen Unzuträglichkeiten ein Ende 


zu machen, hat man jich wohl oder übel | 
zu dem Shftemmwechfel verftehen müf= | 
e 


n. 
Die Englewood und Chicago Rail- 


way Co. wurde 1892 organifirt. Vor 
drei Jahren wurde ihre erjte, von ber 
63. Str. und South Park Avenue aus ı 
über South Englewood nad) Blue J3= 
land führende Linie fertig. m lebter | 


Zeit wurde eine Zmweiglinie nad) Har= 


ven gebaut und nächitens fol auch eine | 
Linie nah) WeftBullman angelegt wer= | 
den. Das Mafchinenhaus für die neuen | 


Irolley-Bahnen wird in Blue Jsland 


gebaut. 
— —“— 


Kurz und Neu. 


* Vertreter der Goodrich Transpor— 
tation Co., der Barry Transportation 
Co. der Graham K Morton Co. und 
anderer Dampfer-Geſellſchaften ſtel— 
len in Abrede, daß ſie ſich zur Empor— 
ſchraubung der Frachtraten vereinigt 
hätten. 

* Die Chicago Suburban Water & 
Light Eo., welche mit der Gemeinde- 
verwaltung von Cicero Jeit langer Zeit 
wegen ber bon ihr zu berechnenden 
Waflerraten in Streit liegt, hat die= 
felbe jet auf Zahlung von $80,000 
für geliefertes Waffer und Licht ver- 
tagt. 2 


———— 


— — 


Die zwiſchen Adams und Congteß Str. für 
den Fluß angeleaten Nebenbetten. 

Mit einer ſehr formlofen Teierlich- 
feit und ohne alle Yefirchen wurbe ge= 

| ftern Vormittag das zmweite von den 
| Nebenbetien eröffnet, welche die Abwaſ⸗ 
ſerbehörde zwiſchen Adams uünd Con— 
greß Straße für den Fluß hat graben 
| lajien, um die Wafjermenge im Haupt- 
| bett und die Strömung in bemjelben 
| zu verringern. Die Nedenbeiten find 
| haldmondgörmige unterirdijche Kanäle. 
| Der erjte beginnt 150 Yu nördlich von 


i der Adams Straße und erſtreckt ſich im 
auf welcher alle Waggons in verhält- Halbkreis 250 Fuß weit ſüdlich; der | 


| zweite ift 800 Fuß lang, beginnt 200 
Fuß nördlih vom Yadlon Boulevard 
und endet 100 Fuß füdlich von derBan 
Buren Straße. 61,000 Kubikyards 
Erdreich; waren bei der Ausgrabung der 

ı Nebenbetten zu entfernen, Die unter drei 

großen Gebäuden, einer Menge von Ei- 

jenbahngeleijen und über den Ban Bu: 
ren-Iunnel der®eitjeite-Straßenbahn 
fortführen. Die Wände der Kanäle 
find mit Zement verkleidet, und werden 
bon. einem Dach aus demfelben Ma- 
terial überwölbt, dem in Ziwifchen- 

ı räumen von je fechzehn Fuß jtarfe 

ı fählerne Schwibbögen größere Feitig- 

feit verleihen. Die Breite der Kanäle 

beträgt 50 Fuß und ihre Tiefe 16 Fuß. 

ı — Die Pläne für diefe eigenartigen 


GM. 
feiner Leitung auch ausgeführt worden. 
E3 wurde an dem Werte feit dem 1. 
Auguft 1898 ununterbrochen Tag und 
Nacht gearbeitet. Drei Arbeiter find 
dabei um’3 Leben gefommen und ein 
undzmwanzig verlegt worden, einer da= 
bon noch in der lebten Nacht vor der 
Eröffnung. Die Baukoften beliefen 
fi auf $600,000. 

—:9, — 

Schul⸗Rachrichten. 


| Mitglied John %. Keating, von der 
| 





ftäbdtifchen Erziehungsbehörde, ber big- 
ber im Schulrath andauernd als ent- 
ı fehiedener Widerfacher des Direktors 
| Andrews aufgetreten ift, und von dem 
man erwartei hatte, er wiirde im Juni 
' deffen Wiedererwählung zu verhindern 
fuchen, hat ganz plößlich eine vollftän- 
dige Frontveränderung borgenommen. 
Er erklärte aeftern, dat Dr. Andrews 
ein gemwiffenhafter, pflichteifriger und 
für feinen Poften durhaus geeigneter 
Mann fei, eine Kraft, die man dem 
ftädtifchen Schulmefen für die Dauer 
zu erhalten juchen müffe. Alle Fehler, 
welche Dr. Andrews begangen, feien 


— — — — — — — — — — — 


Heilt die Kraukheiten der 
Männer. 


’ 
— — m — — — — 


Waſſerbauten ſind von dem Ingenieur 
Wisner entworfen und unter 


lediglich auf die irrige Auffaſſung zu⸗ 
rückzuführen geweſen, welche demſelben 
unberantwortliche Perſonen anfänglich 
über den Charakter ſeiner Stellung und 
den Bereich ſeiner Befugniſſe beige— 


bracht hätten. — Man nimmt an, daß 


Herrn Keatings Sinnesänderung durch 
beſtimmte Weiſungen des Mayors be— 
wirkt worden iſt, daß Dr. Andrews auf 
ſeinem Poſten zu belaſſen ſei, damit der 
Slandal wegen der Abſetzung ſeines 
Vorgängers nicht von Neuem beginne, 
| verflärkt für den Spott über ben Her- 
| einfall, welcher für den Stabtgemwalti- 
| gen darin liegt, daß der neire Zeiter bes 
Schulmefens genau in die Fußftapfen 
; bes alten hat treten müffen und nichts 
| bon ben Mipfiänden zu ändern ber- 
ı mocht bat, deren Beftehen unter Herrn 
| Zane fo jehr gerügt worden ift. 
| Der Verein der Schulvorfteher ift in 
| feiner gefiern abaehaltenen VBerfamm- 
| Iung nicht dazu gefommen, fich mit dem 
ihm vorliegenden, gegen den Unterricht 
im Deutichen gerichteten Beichluß-An= 
| trag zu befalfen. Die Erledigung des- 
| felben ift Bi3 zum nächften Monat vers 
| ſchoben worden. 


Entlaftet. 


Der Barbier George Miller, welcher 

| vorgeftern in einem Reftaurant an Mas 
difon Str. den farbigen Aufwärter 

ı Eugene Tuder, von Nr. 3213 State 
Str., erfchoffen hat, ift von einer Coro= 
ners-Jury bon jeder Schuld an dem 
Iode des Genannten entlaftet morden. 
| Die Beweisaufnahme hatte ergeben, 
| daß der Farbige mit Miller einen 
| Streit vom Zaune brad und ihn mit 
| einem Nafirmeffer anariff. Um fein 
| Leben zu retten, fah Miller fich gend- 
thiat, feinen Angreifer über den Haufen 


zu fchießen. Die Aerzte hegen nur we— 
nig Hoffnung, daß Miller, welcher eine 
ſchwere Schnittwunde am Halſe davon—⸗ 
getragen hat, mit dem Leben davon» 
fommen wird. 


Erlitt Brandwunden. 


Mährend geftern Nachmittag der bei 
der „Chicago Telephone Co.“ angeftellte 
Sohn Woods damit bejchäftigt war, an 
MWabafh Ane. und 23. Str. die unter= 
irdiſche Drahtleitung auszubeſſern, er— 
folgte eine Exploſion von Gaſen. 
Woods erlitt dabei ſo ſchwere Brand— 
wunden im Geſicht und an den Händen, 
daß er nach dem St. Lukas-Hoſpital 
gebracht werden mußte. Der Verletzte 
iſt 36 Jahre alt und wohnt im Hauſe 
No. 62 Tell Place. 


Geht zuDr. Reinhardt im MafonicTemple, 
wo Shr am jchnelliten geheilt werdet. 


Koniultation frei. Keine Heilung, Feine Zahlung. 


Die dellen 
medizinischen Nlfices 


in Chicago, ausgeftattet mit jeder medizint: 
fhen Vorrichtung, welche diefe Welt befikt, 
ermöglicht fohnellere und fichere Heilungen, 
als fie ander&two zu verzeichnen find. Neder 
Hal wird einer gründlichen Unterfuchung 
unterworfen, ehe eine Heilung verjprochen 
wird. Keine unheilbaren Fälle angenoms 
men. 

Nervöfe, fehrwache Männer, junge Männer, 
alte Männer, Männer mit irgend einer vers 
borgenen oder geheimen Krankheit behaftet, 
tommen hunderte von Meilen zu dem gros 
ken Urzte, um geheilt zu werden. Yalls Ihr 
leidet, folltet- Ihr nicht länger warten. Ins 
tergrabt Euer Leben. nicht durch irgend eine 
Krankheit oder einen Zuftand, der durd) Yus 
gendjünden herborgerufen worden ift. 


Schwache Tünner 


Mervdfe, fhmwahe Männer geben zu Dr. Reins 
bardt, Mmeil jeine eleftrifch-mebiziniihe Behand» 
lung Rerdengerrüttung und alle begleitenden Leiden 
heilt Hei Aungen, Mittelalten und Alten. Die fhreds 
ihen Folgen von AYugendfünden im jungen, oder 
Ausiweifungen in fpäteren Jahren, und die Fols 
gen bon bvernadläffieten oder nicht gründlid bebans 
beiten Fällen, die Berluf an Kraft, jhtwadhen Rüs 
den, Bruftfhmerzen, Nervöftät, Schlaflofigfeit, Körs 
per: und Gebirnihwähe, Schwindel, mangelhafte 
Gerähtnik, Mangel an Energie und Bertrauen, Ries 
dergeſchlagenheit, böſe Vorahnungen, Furchtſamkeit 
und andere unangenehme Symptome hervorrufen. 
Golde Fälle, wenn vernadhläfiigt, führen beinahe 
ausnahınglos zu frübgeitigem Berfal, Wahnfinn 
und Xod. Wenn Ahr je in Behandlung waret und 
nicht geheilt wurbet, ift es weil Yhr nad altmodis 


ſcher Weiſe behandelt wurdet. Dr. Reinhardt3 Bes 


handlung iſt neu; ſie unterſcheidet ſich bedeutend von 
der alten Methode, die vor 30 Jahren gelehrt wur⸗ 
de. Er kann mittels ſeiner neuen elektriſch-⸗ medizi⸗ 
niſchen Behandlung heilen. Keine Seheimnifſe aus⸗ 
geplaudert. Referenzen: die deſten Banken und Ge⸗ 
ſchãftaleute der Stadt. 


— 


Konjultation 
frei. 


Dr. Reinhardt 


Masonic Temple, Chicago. 


uude u 
igen, 


Blulbergiſlung 


Wegen der fürchterlichen Folgen 
wird Blutvergiftung gewöhnlich als die ſchlimmſte 
aller geheimen Krankheiten bezeichnet. Sie kann 
entweder ererbt oder zugezogen ſein. Wenn der 
Körper einmal damit durchdrungen iſt, zeigt ſich die 
ſtrankheit in Form von Skrofeln, Eczema, rheuma— 
tiſchen Schmerzen, ſteifen oder geſchwollenen Glie— 
dern, Ausſchlag oder kupferfarbigen Fledden im Geſicht 
oder am Körper, kleine Geſchwüre im Mund oder auf 
der Zunge, wunde Kehle, geſchwollene Mandeln, 
Ausfallen der Haare an den Augenbrauen, und 
ſchließlich aus ſatzähnlichet Verfall von Fleiſch und 
Knochen. Falls Ihr einige von dieſen oder ähnliche 
Symptome habt, ſo ſeid Ihr freundlichſt eingela— 
den mich ſogleich zu konſultiren. Wenn ich finde, 
daß Eure Furcht unbegründet iſt, ſo werde ich 
ſchnell Cuer Gemüth entlaſten. Aber wenn Euer Kör— 
per mit Blutvergiftung durchdrungen iſt, ſo ſage 
ich es Euch frei heraus und zeige Euch, wie Ihr 
ſie wieder los werdet. Meine ſpezielle Behandlung 
für dieſe Krankheit iſt thatſächlich das Reſultat mei— 
ner Lebensarbeit und wird von den beſten Aerzten 
in Amerita und Europa indoſſirt. Sie enthält keine 
gefährlichen Droguen oder ſchädliche Medizinen ir—⸗ 
gendwelcher Art. Sie geht auf den Grund der 
ſerankheit und treibt auch die geringſte Unreinigkeit 
beraus. Bald verſchwindet jedes Zeichen und 
Symptom der Krantheit vollſtändig und für immer. 
Das Blut, die Sehnen, das Fleiſch, die Knochen 
und ber ganze Körper wird gereinigt und gute Ge: 
fundheit wiederbergeftellt, und der Patient wird 
twieber vorbereitet fein für die Pflichten und freus 
den beB Lebens, 


Striktur. 


Ganz aleich wie lange Ihr ſchon an Striktur ge⸗ 
litten habt oder von wie vielen Aerzten Ihr ent⸗ 
täufht mworben feid, ich heile Euch ebenfo beftimmt, 
els wie Ihe zu mir wegen Behandlung fommt. Kein 
Shneiden odır Dehnen. Unjere Methode ift new und 
feinem anderen Arzte befannt und voliitändig 
ihmerzlos. Sie löft die Gtriktur vollftändig auf und 
entfernt jedes Hinderniß. Alle unnatürlichen Verlufte 


Heilung 


der fchredlichen 


Darıcocele. 


IT NEVER cureD \\ 
ASINGLE CASE N 


oder Alles was Ahr anivendet, Euer Varicacele zu 
lindern. E3 gewährt in den meiften Fällen nur zeit= 
weife Linderung, aber heilt nie. Baricocele Tann 
durch eine jolde Pehandlung niemals geheilt wer— 
den, Ahr mwiht e3 felbft, wenn Ahr e3 je verfucht 
habt. Dr. Reinhardt Behandlung vermindert die 
Varicofen-Adern auf ihre normale Größe, läht das 
Plut einfliehen, damit jedes Organ jeine richtige 
Nahrung erhält. Nährkraft ift Alles. Die Anjchiwels 
lungen verjchloinden und die Organe Tommen in 
ihre richtige Lage. Das Wafler it Mar und Ges 
fundheit und Kraft kehrt wieder. Das lebenzerftös 
rende Varicocele ift geheilt. 

Wenn Ahr weıtere Austunft über meine Behand—⸗ 
lung wünjcht, jo werde ich fie foftenfrei in meiner 
Difice geben. Verfchwendet nit Euer Geld in Mes 
dizginen oder Wpplianced, um Euer Paricorele zw 
beilen, oder unterziebt Euch einer altmodijhen 
wundärztlichen Operation, bis ih Euren fall unters 
fuht babe und Eudh meine Methode erflärt habe, 
mittelft welcher ih BVaricocele heilen faun und fie 
heile, um auch geheilt zu bleiben. 


Chemikaliſcher Verſuch frei. 


— 
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hören auf, befeitigt die Entzündung, vermindert die ! 


aufgeihmwollenen Drüfen, reinigt und heilt die Blafe 
und Nieren, falls fie entzündet oder zufammengezogen 


| 
| 
| 


find, ftärkt die Organe und gibt Kraft und Gefunds | 
heit jedem buch Krankheit affizirten Theile wieder, | 


Auswärts Wohnende. 


Yunge, mittelaltrige und alte Männer, 
melde auswärts mohnen und mit Diefer 
fhredlihen Schwäche, Blutvergiftung oder 
irgend einer privatenKrankfheit behaftet find, 
follten mit vollem Vertrauen fehreiben und 
ihren all erklären. Falls ihe Fall mittels 
‚„Höme Treatment geheilt werden Tann, 
wird er angenommen und die Medizin vers 
jsiet. Mes vertraufid, Tine Geheimnife 
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Vergnägungen. 


‚Selle und 


Die heutigen Frühjahrs-Konzerte 
der Gejangvereine ,, Harmonie‘ ‘ 
und ‚‚Edelweiß‘‘. — Ein inter- 
ejjanter Unterhaltungs-Abend des 
„Chicago Concertina Elub“.— 
Der bevorftehende YJubeltag der 
Liedertafel „Borwärts”.— Wie 
die deutſche Vereinswelt das 
Ofterfeit feiern wird. — Domino: 
Kränzden der Hamburger. — 
Sechſtes Stiftungsfeſt des 
Schwäbiſchen Sängerbundes und 
der 14. „Geburtstag“ des So— 
zialen T. V. 


— — 


Harmonie-Konzert. 


Heute Abend findet in der Lincoln- 
Zurnhalle das Frühjahrs-Konzert des 
rührigen Männerchor3 „Harmonie“ un= 
ter Leitung feines tüchtigen Dirigenten 
H. von Oppen ftatt. Ein aus den Her- 
ren Baul 3%. Weber, ©. Guggenheim, 
Fred Eber, Hugo Sievertjen und R. 
Schwarzkopf beftehendeg Arrange— 
ment3 = Komite hat alle Borbe- 
reitungen für das dem Konzert folgende 
Ballfeft fo getroffen, daß auch bie 
Tanzluftigen zu ihrem vollen NRechte 
fommen werden. Den Konzert:Beju- 
chern fteht, wie fchon aus der Durdh- 
ſicht des nachſtehenden SKonzertpro- 
gramms hervorgehen dürfte, ein hoher 
Genuß in Ausſicht: 

1. Tbeil. 


1. Ouverture, King of o Day... 
Harmonie⸗Orcheſter. 

2. „Schöner Rhein, Vater Rhein“. 
Harmonie. 
8. „Am Nedar, am Rhein“ 
Bariton-Solo, Herr Herm. Dieb. 

. 0) „Wunjdh“ Witt 

b) „Wenn alle Brünnlein fließen" G. Baldamu 


+. Adams 


. 8. Mohr 


Sarmonie, 
. «Elfas Traum" (a. d, Oper „Lohengrin«), 
0. ih, Wagner 
Sopran:Eolo, Frl. Meta Ulrich. 
. Kriple-Bolfa 
Kornet:Sole, Herr S. Crean. 


2. Theil, 


. Geleltion „Regiments-Tohter „ „ . Donizetti 
KarmoniesOrchefter. 
. „Schwarze Wolten“ Millöcker 
Bariton-Solo, Herr Hermann Dießtz. 
. „Sänger-Troft“ . R. Reeſe 
Der Harmonie gewidmet vom Komponiſten. 


Harmonie. 
Du biſt mein All⸗ Th. Bratzky 
Schneider 


Sopran-Solo, Ftl. Meta Ulrich. 
.„Das deutſche Lied“ 
Harmonie und Orcheſter. 


Geſanaverein „Edelweiß.“ 


Das am heutigen Sonntage, von 
Nachmittags 3 Uhr an, in Schön— 
hofens großer Halle ſtattfindende Kon— 
zert des Geſangvbereins „Edelweiß“ 
verſpricht, den getroffenen Vorberei— 
tungen und der gediegenen Zuſammen⸗ 
ſtellung des Programms nach zu ur—⸗ 
theilen, einen glänzenden Verlauf neh— 
men zu wollen. Von anderen, dem 
„Edelweiß“ befreundeten Vereinen 
wirken der Arbeiter-Liederkranz, der 
Bayern⸗Sängerbund, der Groß Park— 
Liederkranz, der Damenchor Edelweiß 
von Avondale, ſowie der Damenchor 
Virginia mit, während als Soliſten 
Frau E. Käuffer (Sopran), Frau L. 
Engel (Alt), Frl. Sidonie Trieb 
( Mezzo⸗Sopran) und Herr J. B. Hoff⸗ 
mann (Kornet) gewonnen ſind. Den 
humoriſtiſchen Theil des Programms 
haben die Herren Hans Huber und Ri— 
chard Zſchoch übernommen. Beſonders 
dürften die Wiedergabe des melodien— 
reichen Singſpieles „Verlobung auf 
der Alm“ oder „Menk und Vreni“, ſo— 
wie die humoriſtiſche Szene „Auf dem 
Heiraths-Bureau“, vom feſtgebenden 
Verein ausgeführt, ein ſeltener Genuß 
ſein. Die Leitung des Konzertes be— 
findet ſich in den Händen des rührigen 
Dirigenten des feſtgebenden Vereins, 
Herrn Wolfskeel. Nach dem Konzert 


Ball. 
Konzertina Klub⸗Konzert. 


Der „Chicago Concertina Club“ 
veranſtaltet heute, unter Mitwirkung 
des „Groß Park Linderkranz“, des 
„Harmony Concertina Club“ und des 
„Chicago Bandonion Club“, in Yon— 
dorfs Halle ein großes Konzert. Prof. 
Frank Staab, Dirigent des feſtgeben— 
den Vereines, hat ein ſehr genußver— 
ſprechendes Programm zufammeng'- 
ſtellt. Bei der Ausführung der Kom— 
poſition „Marſch der Brownies“ wer— 
den nicht weniger als 45 Konzertina— 
Künſtler mitwirken. Der „Groß Park— 
Liederkranz“ ſteht mit dem ſtimmungs— 
vollen Chorliede „Mutterliebe“ auf 
dem Programm. Für reiche Abwech— 
ſelung wird durch die komiſchen Duette 
der Herren Kleinert und Lehnert und 
durch das Violinſolo des reichbegabten 
Willie Haenel geſorgt werden. DieHer— 
ren Genſchmer, Staab, Walter und 
Oldenburg werden eine ſo ſchwierige 
Nummer, wie Verdis Ouvertüre „Ne— 
bucadnezar“ auf der Konzertina ſpie— 
len. Anfang: 3 UhrNachmittags; nach 
dem Konzert: Ball. 

Ciedertafel „Vorwãrts“. 


Der Jubeltag der Liedertafel „Vor— 
wärts“ —der 15. April — iſt nicht 
mehr ferne. In der Norbfeite-Turn- 
halle wird biefer vielbemährte Gejfang- 
berein aladann fein 25. Stiftungsfeft 
mit Konzert, Yahnenmweihe und Ball 
mürbdig begehen. Die Damen der Mit- 
glieber des Vereins find auf's Fleißig— 
jte mit den Vorbereitungen befchäftigt. 
Das aus erfahrenen Arrangeuren be= 
ftehende Herren=ftomite ift nicht minder 
emfig an der Arbeit, um nicht das Ge- 
ringfte zu unterlaffen, was einen glän- 
zenden Verlauf des Feites gemährleiften 
bürfte. Diejes filberne Jubiläum des 
Vereins wird ſich zweifeldohne zu ei: 
nem berborftechenden Ereigniß im 
deutfchgefelligen Leben der Stadt ge= 
ftalten. Das „Abendgebet” au dem 
Nachtlager von Granada, welches vor 
25 Jahren unter der Leitung des 
Herin Lehrerd Schmidt, Waterd bes 
jetzigen Präſidenten, als erſtes Lieb 
geſungen wurde, wird den zweiten 
Theil des 3 eröffnen, -unb 
im britten wird Präfident Friedrich 
Schmidt unter ben feierlichen Klänge 


— z .“ — 

1. Theil. 

1. Rrö Smarih aus der Oper „D et”, 
tönungsmarih a er * —— 


Karl Bunges Orcheſter. 
2. „Geerüßt ſei hoher Tag“, neue Worte jut alten 
Weiſe Kreutze 


Liedertafel „Vorwärts“. 
Jubiläumsfeftizene.. 
Berfonen— Der Barde: Hr, 8. Kugler; Genius 
“der Poefie: Frau Then Gebhardt; Genius der 
Mufit: Frl. Maria fyoerfter; der Yahnentwart: 
Herr Hermann Bablte. 


2. Iheil, 
1. AJubel:Ouverture 


rcheſter. 
2. a) „Übendlied" aus „Das Nachtlager von 
Granada“ 4 
DEREN: 2 aa se 
Liedertafel „ Vorwärts” 
3. „Frühlingszeit“, Sopran-Solo 
Frau Ida Hemmi. 
4. „Des Liedes Heimath“, Männerchor und Bari— 
ton=Solo, mit Occhefter-Bealeitung .. . . Pace 
Liedertafel Vorwärt3 und Herr E. Wolter. 


B-EA335, 


Gar! Bieber 


reußer 
Bunte 


Fahnenweihe. 


1. Feſt-Ouverture 
2. „Morgen im Wald“ 
Liedertafel „Vorwärts“, 
3. „MWah’ auf, du träumender Tannenforft“ 
Bariten:Solo Stempel 
Herr Fritz Mueller. 
Zweie fih gut find“... .„ Kremfer 


4. 0) „Wenn 
b) „A . + Baldamus 


&, mie fühle ... Da 
Liedertafel „Vorwärts“. 
5. a) „Du bift wie eine Blume“ .. 
b) „Ah grolle nit“ 
rau Ida 9 E 

6. „Das deutfche Lied“, Männerchor mit 
DOrcchefter-Begleitung . . 2 2... . Schneider 
Liedertafel „Vorwärts“. 
Dirigent: Herr Guftan Ehrhorn. 


Domino-Kränzchen der Hamburger. 


Der Hamburger Klub veranftaltet 
am nächiten Mittwoch in Uhlichs Hal- 
le, Ede N. Clark und Kinzie Str., eine 
Feſtlichkeit, die ſich als friſcher, fröhli— 
cher Nachtrag zur Carnevals-Saiſon 
erweiſen dürfte. Jeder Beſucher muß 
nämlich im Domino erſcheinen, und 
auch die Beſucherinnen ſollen von die— 
ſer Beſtimmung nicht ausgeſchloſſen 
ſein. Für Solche, welche ſich nicht die 
Mühe machen wollen, dieſe „Hüllen“ 
ſelbſt zu beſorgen, werden in der Halle 
Dominos, zum Preiſe von 25 CEts. das 
Stück, leihweiſe zu haben ſein. Das 
aus den Herren O. Lorenz, Präſident, 
M. Rapeport, B. Wahlſtedt, A. Witt, 
J. Wulf, J. Schau und F. Scharnberg 
beſtehende Komite gibt ſich die größte 
Mühe, um dieſes Domino-Kränzchen 
für jeden Beſucher ſo genußbringend 
wie möglich zu geſtalten. An Geſangs— 
und deklamatoriſchen Vorträgen wird 
es nicht fehlen, aber hauptſächlich ſoll 
das Tanzbein geſchwungen werden. Der 
Eintrittspreis beträgt für Herren 25 
ECts. und für Damen 15 Ets. Ohne 
Einführungsfarte, Die von einem Mit- 
glieve des Vereins unterzeichnet fein 
muß, bat Niemand Zutritt. 


SedjftesStiftungsfeft. 


Der Schmäbhifche Sängerbund feiert 
am nädhjjten Sonntag, den 15. d. M., in 
Yondorfs Halle, Ede North Ave. und 
Larrabee Str., fein 6. Stiftungdfelt, 
verbunden mit Ball. Das mit den Vor 
bereitungen betraute Komite fteilt 
großelleberrafchungen in Ausficht. Der 
„Sunge Männer-Chor“, die Gefangs- 
feftion be3 „Aurora Qurnpereins“, 
der „Nord Chicago-Liederfrang”, der 
„Bahern = Sängerbund“, fomie ber 
dramatifche Klub „Schwaben“ haben 
bereitwilligft ihre Mitwirkung zuge= 
fagt. Dad Arrangements-SKomite, be- 
ftehend aus den Herren Theo. Hummel, 
Borfiter; Chad. Noller, Sekretär; 
ac. Däuble, Jul. Klein, ac. 
Schnitzler, Konr. Feigl und Aus 
guft Seyerle, wird die größten An- 
ftrengungen machen, um ben Befuchern 
einen mirflich genußreichen Unterhal- 
tung3abend,mit darauffolgendemBall- 
feft, darbieten zu können. 


Stiftungsfeft des Sozialen Turnvereins. 


Wenn immer e3 gilt, die Beftrebun- 
gen bed nordamerifanifchen Qurner- 
Bundes zu fördern, wenn immer e8 
gilt, deutjche Gefelligkeit zu pflegen und 
beutjche Gemüthlichteit zu verbreiten, 
dann marjchiren bie Mitgliever des 
Sozialen Turnverein an ber Spike 
ber betreffenden Bewegung. Ihre 
Turnſchule, wie auch ihre Sonntags: 
Thule bat fich von Seiten der Bewohner 
in ber Nahbarfchaft von Lincoln Ave. 
und Paıulina Straße, mofelbft fie ihre 
Halle errichtet haben, de regfien *n- 
terefje3 zu erfreuen; die von ben ©o- 
zialen arrangirten Feitlichfeiten werben 
beöhalb jtet3 zahlreich beſucht, meil 
man weiß, daß fie weniger au3 dem Be- 
ftreben, die Vereinstaffe zu bereichern, 
mie auß dem Wunfche heraus entftehen, 
ben Befuchern gebiegene Unterhaltung 
und auch vergnügte Stunden zu be= 
reiten. Tür das am nächlten Sonntag 
ftattfindende 14. Gtiftungafeft, das 
mit ‚Schauturnen und Ball gefeiert 
werben Toll, find die Vorbereitungen fo 
getroffen worden, daß die Befucher fih 
in gewohnter Weife beftens amüfiren 
fönnen. Anfang: 3 Uhr Nachmittags. 
Eintrittöpreiß: 25 Centd für Herrn 
und Dame, zahlbar an ber Kaffe. 


Großes Ofterfongert. 


Der Late Viem Männerchor und der 
Rothmänner = Liederfranz werben am 
Diterfonntag, den 15. April, in der 
Lincoln = Turnhalle gemeinschaftlich 
ein Konzert abhalten, deffeneinertrag 
für die Bummelfaffe der Vereine zum 
Befuch des Sängerfejtes beftimmt  ift, 
das der Norbmeitliche Sängerbund im 
Monat Auguft in Burlington, oma, 
abhalten wird. Das mit den Vorberei- 
tungen betraute Komite ift wie folgt 
zufammengefeßt: Für den Lake View— 
Männerchor, rit Spangenberg, Wil: 
liam Bahn und Robert Niemann; für 
den Rothmänner=Liederfranz, Heinrich 
Schulz, Robert Lauer und Kohn Bus 
fenbad. Da die Leiftungen beider 
Vereine auf dem gejanglichen ‘Felde 
bortheilhaft befannt find, und da ein 
intereffante® Programm aufgeftellt 
werben foll, jo wird e8 ihrem Konzert 
auch nicht an aahlreichm Befuch fehlen. 
fud) fehlen. 

Gefangsfeftion der Herder-Koae. 

Am Ofter-Sonntag, ben 15. April, 
tritt die Gefangdfeltion, welche fich aus 
denReihen der mufitliebenden Mitglie- 
ber der vielbewährten beutjchen Her- 
der⸗Loge, vom reimaurer-Orben, ges 
Ber 

on man eit biejer 
berfhönt hat, mit einem großen Soit- 


. . Schumann 
Schumann 


bre zabreche 


— Goldbohm, R. E. Raatz, C. A. 
roß und Chriſt Kutſcher beſtehende 
Arrangementö-Komite laßt fich leine 
Mühe verbrießen, um die freudig 
übernommene Aufgabe nach jeber Ric;- 
tung hin zur volljten Zufriedenheit ber 
Gäfte ſowohl. wie auch des feſtgebenden 
Vereins zu löſen. Dirigent C. A. Boeh⸗ 
ler bat bie fämmtlichen unter feiner 
Leitung ftehenden Männerchöre züt ei- 
nem Maffendhor bereinigt, der mehrere 
Lieber fingen wird. Auch der ebenfalls 
unter Herrn Voehlerd Leitung ftehende 
Zhusnelda-Damendor fteht mit eini- 
gen Nummern auf dem Programm 
berzeichnet. 
— 9 — — 
Schiuß der Saifon. 


Das Programm für das heutige Konzert in 

der I. S.- Turnhalle. 

Dirigent Karl Bunge will e3 den 
regelmäßigen Befuchern der. in ber 
Nordfeite = Turnhalle ftattfindenden 
Sonntagnadmittags - Konzerte recht 
jchmwer machen, biefelben während ver 
bevorftehenden Frübjahrs- und Gom- 
merözeit entbehren zu müflen. Er hat 
deshalb für das heutige, leßte Son- 
zert diefer Gaifon ein Programm 
borbereitet, da3 durchweg aus zün— 
denden Kompofitionen befteht. Li3zts 
Inmphonifches Gedicht „Le Preludes“, 
A. Thomas’ Dupertüre „Mignon“ und 
Tſchaikowskys tongemaltige Dupvertüre 
„1812*, welche in Jubelfanfaren und 
Zriumphhymnen, untermifcht mit Ka= 
nonendonner und Glodengeläute, au3- 
flingt, dürften fich neben den Vorträ— 
gen der ©oliften ala die Hauptnum= 
mern ermweifen. Der leiftungstüchtige 
Eelift Franz Wagner und die ftimm- 
begabte Altiftin Frl. Helene Prince 
find al3 Goliften gewonnen morben. 
Das vollftändige Programm Tautet 
mwie folgt: 

1. Theil. 
1. Marſch, „American Eagle“ Michaelis 
2. Oupverture zur Oper „Mignon® . . A. Thomas 
3. „Bolonaife de Concert“, Op. 14 (Cello-Solo), 
Bopper 
a Sompboniſche⸗ Gehiht "Les Wrelubese .. Liszt 
2. Theil. 

5. Quverture, „1812“, Op. 48 . . . Zieaitomsty 
>. Lied, „Thon MWondrous Youth“ Abt 
. Maler. IR — 

8. Abendlied 


B 
9. Humoriftifcdes Potpourri, „Auf der Frank: 
furter Meſſe“ Reinbold 


Deſkriptive Ph 
{auf Verlangen 
11. Soplle „Traum der Sennerin” „ . 


12. „Zurner* = Mari Riejewetier 


Sommerfeit der Ber. Männerhöre. 


Die „Vereinigten Männerchöre” mer: 
den am Sonntag, den 10. Juni, im 
„Sunny Side Park“ ein großes Ge- 
fangzfeft abhalten und damit bie 
Sommerfaifon des befannten Vergnü- 
gung3-Ctabliffement3 eröffnen. Die 
Beliter deffelben haben fich entfchlof- 
fen, eine große Summe für die Reno: 
birung der Bühne und der Anlagen in 
ihrem Sommergarten zu veraudgaben. 
Um denjelben in feiner Neugeftaltung 
würdig dem Publifum zu erfchließen, 
haben fie die „Vereinigten Männer: 
höre” eingeladen, an jenem Sonntag 
ein beutfches Geſangsfeſt daſelbſt zu 
begehen. Die Einladung wurde in 
der letzten Delegaten-Verſammlung 
einſtimmig angenommen. Als neuer 
Verein trat der „Ambrofius-Männer- 
or“, Präfident Ludwig Schmidt, De- 
legat Georgdurggraf, der Vereinigung 
hei. Diefelbe beiteht fomit jet aus 
18 Gefangvereinen. 

— — — 
Verein der Brandenburger. 


Heute, Nachmittags um 3 Uhr, wird 
noch eine meitere Speztal-Berfamm- 
lung des fürzlich gegrünbeten Vereins 
ber Brandenburger in Eide’3 Halle, 
Nr. 106 Randolph Straße, ftattfinden. 
Nachdem in der lehten Verfammlung 
die Statuten und Nebengefehe ange- 
nommen morden find, wirb dies nun 
mohl die legte Gelegenheit fein, in mel- 
her noch Perfonen beiderlei Gejchlechts 
als Mitgründer aufgenommen werden 
fönnen, und zwar zu ben biöherigen 
Bedingungen, die aber in ber Zukunft 
nicht mehr in Kraft fein werden. Her- 
ren und Damen, melche in der Provinz 
Brandenburg geboren find, oder folche 
von brandenburgiſcher Abkunft, oder 
au anderwärtige Deutfche, bie längere 
Zeit in Brandenburg gelebt baken, find 
freundlichit eingelaben. 


„Geiſtig⸗Gemüthliche“ der 
Schweizer. 


Der „Schweizer Klub“ und der 
„Schweizer Turnverein“ veranſtalten 
am nächſten Sonntag, den 15. April, 
2 Uhr Nachm. beginnend, im Hallen—⸗ 
lokal Nr. 105 Wells Str., eine geiſtig⸗ 
gemüthliche Verſammlung, für welche 
don dem damii beauftragten Komite 
ein ſehr intereſſantes Programm vor⸗ 
bereitet worden iſt. Als Hauptnummer 
ſteht auf demſelben ein feſſelnder Vor—⸗ 
irag über das Thema: „Sind demo— 
kraliſche Grundſätze unter den gegen- 
wärtigen wirthſchaftlichen Zuſtänden 
durchführbar?“ Referent: Turner Ju— 
lius Valteich. Nach dem Vortrag er—⸗ 
folgt eine freie Diskuſſion. Geſangs— 
und deklamatoriſche Vorträge bilden 
die anderen Nummern des Unterhal⸗ 
tungs⸗Programms. Eintritt frei. 

— —— — 


Dieſe Woche wird das 
Größte Gefchäit aufweifen, 


a3 je von den Union Kleiverhänblern, 
Ede Slart und Lake Str, gemadt 
wurde. Alle Waaren müffen bi3 zum 
1. Mai verkauft fein. Frübjahrs- 
Anzüge, Ueberzieher, Hofen, Hüte und 
Ausftattungswaaren, und Dref- und 
Konfirmationd- Anzüge. Die endgiltige 
Serabfegung in Preifen: $4.95 für $10 
hin: 98 für 920 Hafen, 8 Tür 99 
auge; r en, 
die, 24 für 91 Senden, Gintaufent 
argaing, melde wir, 


rt Ur 


Heute b fi _ Ser 
Terbinand Melb, der feine langjährige 
Verbindung mit der beutfchen Theater: 
Geſellſchaft zu Löfen im Begriff fteht, 
vom biefigen Theater-Bublitum verab- 
fohieden. Zur Aufführung bei dem Ab- 


ſchieds⸗Benefiz hat er L’Arronges Luft= |. 


fpiel: „Doftor Klaus“ gemählt, befjen 
Titelrolle der gejchägte Künftler mit 
Recht zu feinen Glanzpartien zählt. 
Man darf wohl annehmen, daß bie 
Theaterfreunde, melde dem Scheiben- 
ben fo viele Stunden fünftlerifchen Ge- 
nuffes zu danfen haben, jich in Maffe 
einfinden werben, um Herrn Welb für 
fein rebliched Streben im Dienfte un- 
ferer Bühne eine legte Anerefnnung zu 
zollen. Ferd. Welb hat ala Theaterbi- 
reftor und Regiffeur, mie ala Darftel- 
ler, während ber Iehten vierzehn Jahre 
fich redlich bemüht, da8 beutfche Thea- 
ter in Chicago zu Anfeben zu bringen. 
Bon ber idealen Anfchauung ausgehend, 
ba die Bühne vornehmlich ein Kunit- 
inftitut, alfo eine Stätte fein follte, die 
auch ber geiftigen Belehrung und nicht 
ansfchließlich der beluftigenden Unter- 
haltung dienen follte, hat er dafür Sor- 
ge getragen, daß fomohl Klaffifche Dra- 
men, tie auch die nambafteiten Erzeug- 
niffe der modernen bramatifchen Dicht- 
funft — erinnert fei nur an die Wil- 
benbruch’fchen Dramen — dem biefigen 
Theaterpubliftum dargeboten murrden. 
Mährend der beiden Saifons, in wel— 
hen der Verfuch gemacht wurde, eine 
ftändige deutfche Bühne im Schiller: 
Theater zu unterhalten, war Herr Welb 
in Chicago mohnhaft. Seine beiten 
Mannezjahre hat er im Dienfte ber 
deutfchen Bühnenkunft in Chicago und 
in Milwaukee verbracht. 

Heute Abend verabſchiedet er ſich ſo— 
wohl von dem Künſtler-Enſemble, dem 
er ſo lange Jahre als Führer vorſtand, 
wie auch bom hieſigen Publikum, das in 
Welb den ſtrebſamen, pflichteifrigen, 
leiſtungstüchtigen Künſtler kennen und 
werthſchätzen gelernt hat. Für ſeinen 
Ehrenabend hat Herr Welb das Volks— 
ſtück „Doktor Klaus“, ein Meiſterwerk 
L'Arronges, zur Aufführung gewählt; 
er gilt bekanntlich mit Recht als ſchier 
unübertrefflich in der Charafterzeich- 
nung des Doktors, des Mannes mit 
dem goldenen Herzen und der rauhen 
Außenſeite. Die vollſtändige Rollen— 
beſetzung lautet wie folgt: 


Leopold Grieſinger, Juwelier ... Otto Strampfer 
Aulie, defien Tochter ..... Ya Monnard-Dubois 
Mar von Xoden, deren Gatte.. . . Mar Ruhbed 
Dr. Ferdinand Klaus... . Ferdinand Welb 
Marie, Öriefingers Schwefter, feine Frau. 
Anna Richard 
Emma, deren Tochter tieda Runge 
Baul Gerftel, Referendar einz Gordon 
Marianne, Haushälterin bei Griefinger, 
Victoria MWelb:Marfham 
Qubomwsti, Kutiher bei Dr. Klaus . Theodor Pechtel 
Augufte, Dienftmäddhen bei Dr. Klaus, 
Martha Lapping 
Anna Roithmeyer 
Hermann Lersti 
Karl Koenig 
Anton Gefrer 
Ida Albat 
Georg Kied 


Behrniann 
Colmar, Bauer . 
Aacob, Bauer 
Eine Köhin . 
Ein Diener. . 


wienftboten. 
Die Theaterkaffe wird heute von 10 
Uhr Vorm. bis 1 Uhr und Abends von 
6 Uhr an geöffnet fein. 


— — nn 


Stiftungsfeſt des Altenheim⸗ 
Fraueu⸗Vereins. 


Die Nordſeite-Turnhalle war ge— 
ſtern Abend zwar nicht mit Gäſten 
überfüllt; es hatte ſich aber ein ſehr ele— 
gantes Publikum eingefunden, welches 
den einzelnen Nummern des Unterhal—⸗ 
tungs⸗Programms mit großem Inte⸗ 
reſſe folgte und ſich auch nachher den 
Freuden des Tanzes mit ſichtlichem 
Vergnügen widmete. Um die Zuſam— 
menſtellung des Unterhaltungs-Pro⸗ 
grammes hatte ſich Herr Katzenberger 
verdient gemacht; das Gelingen der 
Ausführung dieſes Programmes iſt 
ebenfalls auf die Unermüdlichkeit die— 
ſes ſtrebſamen und tüchtigen Chordiri— 
genten zurückzuführen; mithin war 
Herr Katzenberger die künſtleriſche 
Seele des Ganzen. Sein Damenchor 
folgte willig jeder Anleitung des Di— 
rigenten, erwies ſich als praͤchtig ge— 
ſchult und ſang mit Begeiſterung wie 
mit ſchönem Ausdruck imVortrag. Der 
nur aus bewährten Sängern beſtehende 
Kreutzer Quartett⸗Klub legte durch die 
zündende Darbietung der Chorlieder 
„Poeten auf der Alm“ von Engelsberg 
und „Die Heimath am Rhein“ große 
Ehre für fich felber und feinen tüchti- 
gen Dirigenten ein. Als die®lanznum- 
mer bes Abends erwies fich aber 
ba3 ftimmungspolle Ubt’fche Lied „Ave 
Maria” mit dem von Frau Kabenber- 
ger wunderbar rein und ausdrudsooll 
gefungenen Sopran-Solo. Stürmifcher 
Beifall Iohnte der Sängerin diefe voll- 
endete Sanges-Leiftung. Auch die hu- 
moriftifhe Szene „In der Näbftunde“, 
aufgeführt bon den Damen Aulia 
Klotz, Harriet Ibſen, Louiſe Schwein— 
furth und Thea Gebhardt, fand eine 
ſehr beifällige Aufnahme. Die von der 
Violiniſtin Fräulein L. Fink und 
der Pianiſtin Fräulein Eliſabeth 
Welten dargebotenen Inſtrumental—⸗ 
Soli waren ebenfalls von zün— 
dender Wirkung, und ſo kam eine Un— 
terhaltung zu Stande, auf deren künſt⸗ 
leriſchen Erfolg alle Mitwirkenden, 
und ganz beſonders Herr Katzenberger, 
welcher auch die Klavierbegleitung für 
jede einzelne Nummer übernommen, 
ftolz fein dürfen. In der Zmifchengeit, 
in melcher die große Halle aus einem 
Konzert- in einen Ball-Saal umge- 
wandelt murbe, begaben bie Befucher 
fi) in ven Bantettfaal, in welchem von 
Mitgliedern des feitgebenben Vereins 
ein Iutulfifches Mahl aufgetifcht war, 
das allen Theilnehmern vortrefflich 

nibete. Alsdann wurde der Ball er: 
öffnet, welcher einen nicht minder glän= 
zenben‘ Verlauf, wie bad Sonzert, 
In der Wohnung don Allen 


Großer VJerkanf 


von Carpels und Aattings. 


Alexander Smith, Sons & Co.: Das einzige Geſchäft in Chicago, welches ein vollſtändiges Lager von dieſen 
654:3ö0. Velvet Garpets führt — bas einzige Gewebe, woraus fidh 133:, 18=, 22-4 und 27:30. Borberd jomwie 27-, 86- und 


54:300. Treppen-Carpetö machen lajjen — da3 einzige Lager von Garpet3, aus been Jhr mit Bortheil Rugs jeder 
Größe und Form für Ehzimmer, Hals, Parlor3 madhen fönnt— Border und Treppen— Special-Werthe für Montag zu 1.35 : 


Aufgegebene Mufter, weldhe wir nicht zu ermeuern beabfid: 
tigen — außergewöhnlich gute Werthe — Montag 


zu 1.25 und 


Sauford & Smith’3 reguläre Velvet3, umfafjend bie beije- 
ren Fabrifate — ausgewählte Mufter — Borberd und bazu 


pafjende Treppen-Carpetd — 
eine große Auswahl zu 90e und 


Rorbury Bruffeld, garantirt die beiten Border und dazu 


pafjende Treppen-Carpet3 zu 


1.15 zu 1.35 und 


65€ 
Te 


Bigelow und Bictoria Body Brufjels — Mufter und Farben 
nur bei Manbel Bros. zu haben — 


1.25 


Aufgegebene Mufter von Bigelow und Victoria Boby 
Brufjel3 — die Preife bi zur Bargain- Grenze herabgefegt, 
um fotort damit aufznräumen — 
Montag zu 1.10 und 


Lomwel Ingrains, „Obdd’-Mufter, zu PBreijen, bie eine Aufs 
räumung ermöglichen — 65e und 55e 


1.00 


Yapanefifhe und inefifhe Mattings: Indem wir direft vom Orient in Quantitäten faufen, bie ung zum Matting» 


Mittelpunkt des Weitend machen, eriparen wir 
Euch die Commiſſion des Zwiſchenhändlers. 


Cotton Warp japaneſiſche 
Matting — 60c herab bia 1DE 


Schwerer hinefisher Mat- 
ting — 40c herab bi3 


124e 


Wunderſchöne Yorhänge, Betten und Bettausftattungen. 


60€ für 81.25 Nottingham 
Spigenvorhänge — ausgezeichnete Ent: 
würfe ven wajchbaren Texturen, Yiich- 
neg-Mufter, jehr breit und lang — nie 
zuvor wurde ein gleicher Werth offerirt. 
2.25 für 83.75 Novelty:Cham- 
ber: Vorhänge — Yrifh Point, Mufje: 
lin und Gable-Neg, 25 Mujter zur 
Auswahl. 

7230 für Fenſter⸗Rolleaux — die 
phänomenale Offerte wird noch eine 
weitere Woche fortgeſeßt — handge— 
machte Opaque⸗-Fenſter-Rolleaut, mit 
beſtenSpring⸗-Rollers verſehen, in Quan⸗ 
titäten von ſechs oder mehr aufgemacht, 
für 7230 jedes — ausgenommen ſolche 
für Bureaus und Läden. 


Ueberzug— 87.00 wertb— 


QAusftattung No, 2—Mit Mefjina beihlagene Bettitelle, 


ganz Metall Spring, gute Matrage— 
812.50 wertb— 


10.00 für 815.00 Spezial Saar:-Matrabe — der 
Mandel Leader— volle 40 Pfund Gewiht — von dem beiten 
Tifing gemaht—unter unferer eigenen Aufficht bergejtelt, 
in unferer eigenen Werkitatt auf ben Plage, al3 rein und 
fanitär garantirt—ein großer Bargain. 


Ausftattung No. 1—Cmaillirte Bettjtelle, mit gemwebter 
Draht Spring, Matrage mit baummwollenem 


4.85 


fing-Vettitellen, 2- 


9.50 


4.50 für Jrifh Point: Borhänge 


— eine Partie von zehn jhönen Mus 
ftern, bejonders weiße und elfenbeins 
yarbige — breit, groß, Iuzurids — für 
gewöhnlich bis zu $7.50 verfauft. 


15.00 für ädte $20.00-:Rcnaifs 


fance-®Borhänge — Iururiöfe Bibfios 
thel- Vorhänge, umfaflend arabifhe und 
Gafjaban, in den prüchtigiten Effekten 
— neueſte Muſter. 


10.00 für ſchöne Bruſſels⸗Vor⸗ 


hänge — eine verführeriiche Partie zu 
einem lächerlich niedrigen Preije — das 
beite PBroduft Schweizer Fabritinten — 
gerade jo gut wie handgemechte jädje 
fiihe Mufter, gut vertreten 

find $17.50 das Paar ivcrth. 


— einige 


Ausftattung Ro. 3 Ganz Mejfing-Bettitellen, 143Öi- 
lige Pfoften, Bow- Fuß, Bor Spring und 40 Bio. 37 rk 9 
Haar: Matrape— 850.00 wertb— 9 


Ausitattung No. 4— Zehn Muiter von mafliven Mejs 
Dr en und 1Bzöllige 
Scroll-Effekte, Cathedral-Knoͤpfe, die beſte gebolnerte tür— 


Pfoſten, prachtvolle 


kiſche Box Spring, Matratze von lang gefräujel- 67 50 


tem Haar⸗8100 werth, vollſtändig — 


1.95 für_ 82.75 Tag-Boliter—oiiene Tag:Nofle, mit 
genügend Raum, um die Kopffijen während des Tages aufs 
zubewabhren, mit Sateen überzogen, irgend eine jharbe, für 


irgend eine Größe Bettitelle pafjend—ipezieller Vargaın. 


Anvergleihlide Werthe in feinen Bugs. 


Oriental Rugs. 
Wilton Rugs. 
Smyrna Rugs. 
Einige Preife für NRugs, melde fo 
viel verlangt werden — viele Rugs 
in biejer Barthie find das Doppelte 
werth. 

Echte perſiſche Rugs 7.25 
Shirvan Prayer Nug3 10.00 
Silky Kazats und Guendjes 12.00 
Bokhara Rugs 15.00 
Caſhmere Rugs 20.00 
Antique Meles und Perfians 25.00 


Montag werdet Ahr die Auswahl haben von dem wünſchenswerthe— 
ften und audgemwäßlteiten Rug-Lager in Amerifa zu Preifen, welde 
unter ben erfahrenjien Rug- Käufern Auffeben erregen werden. 


Die neuen Frühjahrs » Smyrna = Rugs, 
Bromley:, Royal: und Imperial = Ge: 
webe, da3 größte Afjortiment im der 
Stadt. j 

18x36 
21x45 
26x54 
30x60 
86x72 

4x7 


1.25 
2.00 
2.50 
3.25 
4.50 
7.50 


6x6 
5x8 
6x9 
7.6x10.6 
9x9 
9x12 


12.00 
12.50 
14.50 
24.00 
25.50 
30.00 


10.6x12 47.00 10.6x14 
Neue Arlington Arminfter - Rugs — 


Body Bruffci Nuss 
Arminfter Rugs. 
American Rugs. 


Die neuen Frübjahrs-Wilton-Rirga im 
Lowell: unb Bundhar-Gemwebe, biefe 
find die beften, genaue Gopien von 
den feinen Orientals. 


6x9 20.00. 8.3x10.6 80.00 
9x12 35.00 9x14 45,00 
55.00 


und aufmwärt3. 
Und taujende von ähnlichen Werthen. 


Bequeme Möbeln für P 


3.75 für 87.00 jhön gepolfterte faıcy Ed: 


Stühle. 

9.75 für 814.00 Parlor-Divand mit ges 

poliertem Sprungfeber-Sip. 

11.75 für 816.75 doppelter Bor Couch mit 
° Batent Lift Spring. 

15.75 für 822.50 Coud — Mandel’3 Spe: 

zialität— garantirt mit Haar gefüllt. 

19.75 für 826.00 ſchön gepolſterter Maha⸗ 

goni Davenport:Sofa. 

5.00 für 87.75 majjives Eihenholz-Chiffo- 

nier—feine große geräumige Schubladen. 


1.75 für 83.50 fancyg Parlor-Tifh-Eichen- 


2.6x9 


Pen 
Ne 


6.25 


NAT 
.. 7 


RE: 
” 


9x15 


un 


42.50 


arlor 


Franzöfifche Aubufon-Reproduftiogen: 
8.8Xx10,6. 35.00 9x12 40.00 


und Bibliothek. 


Morris Stuhl: Berfauf-große Werthe 
—bie beiten Jagons und Formen — 9,75, 
7.75, 6.75 und 5.25 


Fancy Barlor » Shautelftühle — 
großartige Werthe — fpezieller Preis für 
2.75, 2.50, 2.25 und 3.00 


Foot Refts— fancy gepolitert -— rebuzirt 
von 3.50 auf 1.25 


Morris Shautelftühle — gemadt von 


ausgejuchtem ‚„‚quarter jaweb‘ Eichen- ober ° 


Birfenholz, Mahagoni Finifh, fein polirt— 
neue Entwürfe — ſchöne wendbare Kiſſen 
— für wirklichen Comfort übertrifft nichts 
den Morris Schaukelſtuhl. Alle Montag 


* oT * 
Bafb- I 


oder Mahagoni-Außjtattung. 


„Bair‘' des Aurora-Turnvereins. 


Die Parifer Weltausftellung und Alt: 
Deutfchland dort zu fehen. 

Mit feiner „Fair“, welche unter den 
günftigften Aufpizien geftern in ber 
Vereinshalle, an Aſhland pe. und 
Diviſion Str., ihren Anfang nahm, 
ſtellt der Aurora⸗Turnverein alles Der⸗ 
artige in Chicago Gebotene weit in den 
Schatten. Nur Wenige können ſich's 
leiſten, nach der Weltausſtellung am 
Strande der Seine zu reiſen und deren 
Wunder an Ort und Stelle in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Aber die koſtſpielige 
Reiſe nach dem Seine-Babel iſt über- 
flüſſig, denn in der Aurora-Turnhalle 
kann der Beſucher jetzt die Pariſer Welt⸗ 
auſtellung fix und fertig en miniature 
vor ſich ſehen. Die Künſtler, welche die 
Rieſengemälde, die Weltausſtellungsge⸗ 


bäude und Umgebung darſtellend, ſchu⸗ 


fen, haben ihre Aufgabe ſo vortrefflich 
gelöſt, daß man ſich thatſächlich an die 
Ufer der Seine verſetzt glaubt. Durch 
die grandioſe Hauptpforte betreten wir 
den ‚Weltausſtellungsplatz“ (obere Hal⸗ 
le), wo bereits ein ſehr reges Leben 
herrſcht. Vor Allem fällt dem Beſucher 
fofort der riefige Eiffel - Thurm auf; 
im Geifte befteigen wir benfelben und 
fehen vor uns ba3 herrliche Panorama 
der Weltausftellung ber und fehönenZu= 
tetia ausgebreitet. nn feiner ganzen 
Pracht liegt dort der berrliche Ader- 
bau = Palaft mit feiner reizen= 
ben Umgebung vor und. Die 
ein breites GSilberband fchlängelt 
fih die Seine dur grünleuchten⸗ 
de Haine und farbenprächtige Blu- 
men = Kiosfe hindurch. Ein überaus 
malerijches Bild bietet die Ausftellung 


—— 


"EL 


zu vebuzirten Preijen, 


franzöfifhen Weinftube warten uns 
zwei liebreizende „Franzöfinnen“ im 
ber Eleibfamen Nationaltradht auf, 
dort gibt3 neben dem meljchen Weine 
auch einen feinen Tropfen vom Bater 
Rhein, 

Mir fteigen in die untere Halle 
hinab und fehen und mit amerifani- 
fcher Firigfeit nah Alt-Deutfchland 
verjegt. Da jteht vor ung das Deutjche 
Dorf von der Columbifchen Weltaus- 
ftellung, umrahmt von einer echt deut⸗ 
ſchenLandſchaft. Liebenswürdige deut— 
ſchen Mägdelein im Nationalkoſtüm 
kredenzen uns hier einen vortrefflichen 
Gambrinusſaft. Wer den Rebenſaft 
vorzieht, der wandert nach dem nahe— 
gelegenen Bremer Rathskeller. 

Eine originelle Ausſchmückung bil— 
den die kunſtvoll aufgeſtellten Pyrami—⸗ 
den von Bierflaſchen, welche die ver— 
ſchiedenen Brauereien dem Verein dedi⸗ 
zirt haben. 

Nachdem das Elite - Orchefter eine 
Duprtüre-zu Gehör gebracht hatte, er= 
Dffnete Spredder ©. Landau die „Welt- 
ausftelung“ mit einer ehr beifällig 
aufgenommen Rebe, in melder er 
darauf hinmwies, daß der Verein we— 
der Mühe no Koften gejcheut babe, 
um die „air“ zu einem duchichlagen- 
den Erfolge zu geftalten. Mit Stolz 
bürfe fich jebes Mitglied fagen, daß 
auch die hochgehendften Anfprüche be- 
friedigt werben konnten, denn dem Be- 
ſucher werde wirklich Originel⸗ 
les und Gediegenes geboten. Die 
Aktiven des Aurora-Turnvereins 
produzirten ſich dann am Bar—⸗ 
ren und heimſten reichen Applaus 
ein. Herr C. Zimmermann erfreute die 
Anweſenden durch komiſche Vorträge, 
während die Geſangſektion des Au⸗ 
rora“ mehrere Volkslieder zum Beſten 
gab. Mit Glanz bedeckte ſich die Mäd⸗ 
hentlafle, welche gang Erftaunliches im 


Yair, fommt das folgende Programm 3 


zur Ausführung: 
In der oberen Halle: 
Erfter Theil, 
. QDupverture. ... 


ere 
leltion. . . . 0. 2.0.0080 A 
5. „Die Klofterbrüder“, Bariton:Solo, 


i Reifenteigen, . a 
In der unteren Halle: Amerifanifches Bilnit, 


Die Unterhaltung beginnt um 4 uhr 


—* 


Nachmittags. 
Die „Fair“ dauert bis zum 


April, und an jedem Abend tommt ein, 2 
reichhaltiges und abmwechslungsreidhes 


Unterhaltungsprogramm zur 2 
führung. € fongertirt täglich bau 
Aurora-Orchefter, und ebenjo werben 
jevenTag das Trommler- und Pfeifer 
Korps fomwie das Trompeter-forps 
Mufit machen. Zahlreiche Turn» und. 
Gefang-Bereine haben ihre Mitwir= 


fung bei den Unterhaltungen zugefagt. i 


Gewaltthaten. a 


m Verlaufe eines Wortmechfels 
feuerte geftern ber 77 Jahre alte 
William Alerander, von Nr. 345 Da 
den Xbe., auf feinen, im Nahbarhau 
wohnhaften Neffen Thomas Page 3m 
Schüffe ab, von melden einer biejen 
in die linfe Lunge traf. Der Vermun- 
dete fand im County-Hofpital Aufna 
me, ivo die Xerzte feinen Zuftand a 
recht bevenflich bezeichneten. Der Thür 
ter wurde verhaftet unb in der 
ren Ave.Polizeiſtation Hinter 
und Riegel gebracht. 5 

An der Wohnung von Auguft 
fe, Nr. 5122 Lowe Ave., fam ed 4 
Abend zwifchen diefem und fein 
fuer, dem Nr. 522 Lowe Ave. 
haften 9. Lanitten, zu einem St 
ber ein —* 335 
Lanſtren ergriff im der 
einanderfegung ein Stüd Eifen 


22. GiiteDehelee 
Trommler: und Pfeifer-Rorps 7 
Here_ Sallee 7 


. „Kerr Krudinndlt > 
äd ; 


— 





int jeden Sonntag. Preis der einzelnen Mune 
2 Gent, YaHrlil) (aukerhald Chicagos) 81.08, 


jögeber: THE ÄBENDPOST COMPANY. 


mbpoit"=Gebäude 203 Fifth Ave, 


wiſchen Monroe und Adams Str. 
CHICAGO, 
>. Zelephon Main 1498 md 4046. 


© Entered at the Postoffce at Chitago, TIL, as 
‚second lass matter. S 
Der erfriſchende Gegenſatz. 
© Am Schönen fann man fich befannt- 
I auf die Dauer nicht erfreuen, wenn 
"nicht Durch gelegentliche Anfchauung 
Des Häßlichen ein Gegenſatz geſchaffen 
und das Vergnügen immer wieder auf⸗ 
geſriſcht wird. „Nichts iſt ſchwerer zu 
"ertragen, als eine Reife von ſchönen 
" Zagen“, jagt Altmeifter Goethe, und 


© Daß er zeiht Hat, beweifen die Klagen 
S ber Sübcalifornier über ihren ewigen 
* Sonnenjchein. Die Leute werden or= 


© bentlich neibijch, wenn fie von einem 


* Schneefturm, oder von einem fürchterli- 


J 


chen Donnerwetter leſen. Auch die 


* 


Europäer in den Tropen werden um 
Weihnachten herum immer ſchrecklich 
ſchwermüthig, weil ſie inmitten der 


Palmen und Orchideen Sehnſucht nach 
dem heimiſchen Winter empfinden. 
Desgleichen wird jeder Deutſche, der 


vierzehn Tage in einem feinen ameri— 


*— 


> Lanifchen Hotel gejchwelgt hat, geradezu 


in Zubel ausbrechen, wenn ihm ein 


 Stüd Schwarzbrot mit Hanbfäfe vor- 


geſetzt wird. 


&3 ift jomit Kar, daß 


> jede Regierung, die das ihr anvertraute 


© Bolt zufrieden und glüdlich 


erhalten 


E will, feinen Gaumen nicht durch Ber- 


F mwöhnung abjtumpfen darf. 


Staats⸗ 


männer, die dieſen Namen verdienen, 


weerden ſich ängſtlich vor dem Fehler 


hüten, eine 
auf 


großartige Vollbringung 


die andere folgen zu lafjen 


 umd dur) eine ununterbrocdhene Reihe 


ftaunensmerther Leiftungen ihr Genie 
gewiffermaßen auf ben Bargain 
Counter zu merfen. Vielmehr mer- 
ben. fie e3 dahin bringen, daß 
ein allgemeines Unbehagen und 
eine tiefe Niedergefchlagenheit eintritt, 
daß Kedermann nach einem Retter und 
Erlöjer feufzt, und dann erft werben fie 
ihre Weisheit leuchten laſſen. 

Bon diefem Standpuntte aus be— 


E trachtet, find die fogenannten Maſchi⸗ 
 menpolitifer Chicagos geradezu unüber- 


R 


treffliche Staatmänner. Wenn fie 3. 
B. einen Tufchendieb, Straßenräuber 
oder Mörder als Kandidat für ben 
Stadtrath aufgeftelt haben, und biejer 


© mit der größten Mühe geſchlagen wor⸗ 
den it, fo freut fich die Bürgerfchaft jo 


© Verbrechern anfüllen könnte, 


unbändig über den Sieg des Guten, 
aß fie fich zu der Erwählung eines 

nz gewöhnlichen Warbbummlers noch 
beglüdwünfht. Nachdem die Refor: 
mer oder Krafehler gejehen haben, wie 
leicht die Mafjchine den Stadtrath; mit 
find fie 


© ihr aufrichtig dankbar dafür, daß fie 


in der Regel blos vergleichgmweije. harm= 
oje Budler aufftellt und fogar einige 
angefjebene Männer wählen läßt. Wie 
tein und ungeheuchelt war nicht nach der 
jüngften Stadtwahl die reude aller 


” guten Bürger, als ihnen verfündet mur- 


J 


“3 


B- 
2 

2 
—8 


— 
— 


Be 
A 


de, daß abermals „eine ehrliche Mehr— 
heit“ geſichert ſei. Wäre ihnen dieſer 
Genuß zutheil geworden, wenn ſie es 
für jelbjtverftändlich hielten, daß ein 
Alderman mindeitens ehrlich fein 
müffe, ober menn fie glaubten, 
daß die Ehrlichkeit gar feine 
befondere Zugend if? Auch 
wird die frohe Stimmung andal- 
ten, folange der Stadtrat nicht bie 
ganze Stabt ftiehlt. ES wird nicht an 


ihm herumgenörgelt, e& wird ihm nicht 


e* 


augemuibet werben, fich in den fnietie- 
fen Straßenfhmuß oder fonft eine un= 
berechtigte Eigenthümlichteit hereinzu- 
legen, jondern man wird ihm jchon 
Meirauch ftreuen, wenn er nicht alles 
megjchentt, wa3 der Bürgerjchaft ge= 
hört. 

Aus demſelben Grunde wird auch 
die Stadt Chicago nicht auf einmal zu 
der Höhe emporgehoben, auf die bei— 
ſpielsweiſe der gerade wegen ſeiner ge— 
waltigen Leiſtungen heftig angefehdete 
Fortſchrittsring“ die ebenſo junge 
deutſche Reichshauptſtadt, oder der ſpa— 
jer fortgejagte Boß Shepard die ameri⸗ 
laniſche Bundeshauptſtadt gebracht 
hat. Wenn in vielen Straßen das 
Pflaſter verſunken und vergeſſen iſt, ſo 
wird um jo mehr der Schliemann ge= 

feiert werden, der e3 durch feine Nach» 
Bene bereinjt wieder an’3 Tages⸗ 
licht bringt. Die Bewohner der Nord- 
und Weitjeite würdigen eine fichere 
Brüde erit dann, wenn fie Monate lang 


eine baufällige benübt haben, die mit: 
= unter ftundenlang nicht zugedreht ‘wer: 


J— 


— 


Die größte Eile hatten. Wer ſchon ein⸗ 


BR 
x 


den fonnte und fie gewöhnlich gerade 
Bann zu Ummegen nötbigte, wenn fie 


mal bei belem Tageslicht auf offener 
Straße ausgeplündert und mißhanbelt 
dorben ift, freut fich über bie wenigen 
liziften, bie ihm begegnen, wie der 
mmel. über bie befehrten Sünder. 
wird ihm gewiß nicht einfallen, auf 
 undermeiblihen Schugleute zu 
impfen oder fich über den Lärm zu 

hwe den ſie Nachts mit ihren 
müppeln auf den Steinplatten des 
zgerjleigd machen, um die Spitz⸗ 
—— zu warnen. Sind die 
Solzblöcke, welche die Stelle der 
feine unb bed Aöphalt3 ver- 
follten, jo oft aufgeriffen wor⸗ 
aß fie nur noch eınen Moderhaus 
und an ben Kampf um’s 

‚im Urmwalde erinnern, fo wird 
erman ein Dentmal gefegt, der 
upflaſte auf Koſten der an⸗ 


Arie 


gie 


allen Gaben ber Natur 2 

Zeugniß fjümmtlicher Nationaldtono» 
men feine unentbehrlicher und weniger 
geachtet, al3 die Luft. Die Chicagoer 


j Staatsmänner laffen aber auch diefe 


gründlich verderben, damit fie fich ala 
Wohlthäter verehren laſſen können, 
wenn ſie den Lungen ihrer Mitbürger 
nicht mehr Kohlendunſt und Schweſel 
zuführen. Wollten ſie alle geſchilderten 
Uebelſtände auf einmal oder auch nur 
raſch hintereinander abſtellen, ſo würde 
ihnen die Mitwelt keine Kränze flech— 
ten und die Nachwelt ihre Gräber nicht 
begießen. Gehen ſie dagegen ſo lang⸗ 
Jam voran, daß nur ein geübtes und ge— 
wappnetes Auge den Fortſchritt wahr— 
nehmen kann, ſo können ſie in ihren 
Wahlaufrufen mit Stolz jeden Stink— 
kaſten aufzählen, der durch ihre Be— 
mühungen gereinigt worden iſt, und die 
dankbare Ward wird ihnen etwaige 
Heine Nebeneinkünfte keineswegs miß- 
gönnen. 


Unmiffende Ausländer haben fich oft 
darüber aufgehalten, daß der Amerifa- 
ner in feinem Haufe alle auf’3 Neuefte 
und Beite eingerichtet haben mill 
und außerhalb desfelben alles in 
borjintfluthlidem  Zuftande läßt. 
Diefe: fcheinbare MWiderfpruch mird 
aber dadurch erklärt, dab er 
die erfrifchende Wirfung des Ge- 
genfages fennt und genießen mill. 
se Ichauerlicher e8 draußen ift, deito 
bebhaglicher ijt e8 drinnen. Der Ameri- 
faner ift fein geduldiges Schaf, fon- 
bern ein Philojoph. 


Die uralte „„Frage‘”. 


Bor einer Verfammlung der Liga 
fatholifcher Frauen, die gejtern im 
„Hreimaurer Tempel“ ftattfand, wur 
de die ewig intereffante Frage, ob Hei— 
tathen gut oder Nichtheirathen beifer 
fei, wieder einmal ernfthaft befprochen. 
E3 wurden natürlih auch bier zmei 
verichiedene Anfichten laut, aber man 
fann jagen, daß bei diefem Kampf der 
Geifter Das Heirathen recht gut ab- 
fchnitt. Denn das Fräulein Goggin, 
welches unternommen hatte, zu erklä= 
ren, warum ſie noch Fräulein tjt, fonnte 
doch bei offenbar beitem Willen keinen 
guten “case” aus ihrer Sache maden. 
Schließlich war ihre ganze „Erklärung“ 
Doch mehr eine Entf huldigung als fonft 
etwas. Aber es ging ein frifcher Zug 
durch Fräulein Gogging Ansprache, der 
nichts Altjüngferlices an fich Hatte, 
„Ratürlich“, erklärte die Dame, „ift der 
Hauptgrund für mein Verbleiben im 
ledigen Stand, darin zu fuchen, daß 
mir niemals ein Helrath3antrag wurde. 
sch habe niemals Zujft gehabt, die Durch 
das Schaltjaht gebotene Gelegenheit 
auszunügen, und bie jungen Männer 
haben offenbar in den anderen Yahren 
ähnlich gefühlt. Das Heirathen ift ein 
Lotteriefpiel, und bie VBeforgniß, eine 
große leere Niete zu ziehen, hat mich 
bom Brautfranz ferngehalten. ch lebe 
ein freie unbehindertes Leben, frei wie 
ber Vogel in der Luft, und bin ziemlich 
zufrieden mit meinem Gchidfal. 
Außerdent würde ih, mollte ich mir 
einen Gatten wählen, irgend ein ande- 
tes bertrauendes Herz um einen Herrn 
bringen, und der&edanfe daran würde 
mich verfolgen, bi in mein Grab, In 
bollem Ernfte: eö_ift Heutzutage nicht 
unerläßlich nothiwendig, Daß eine Frau 
heirathe“. 

Wie geſagt, beſonders glücklich war 
Fräulein Goggin mit ihrem Plaidoher 
für single blessedness nicht. Es 
mag nicht unerläßlich nothwendig ſein, 
daß eine Frau heirathe, aber es iſt 
jedenfalls das Natürliche und im höch— 
ſten Grade Wünſchenswerthe, und zwar 
für den Mann ſogut, wie für die Frau. 
Dieſen Standpunkt vertrat Richter 
Dunne, deſſen Anſprache die Spitz— 
marke trug: „Warum eine Frau nicht 
ledig bleiben jollte”. „Das Glüd des 
Lebens“, jagte Richter Dunne, „liegt 
im Hein. Berbeirathete Leute haben 
ihre Sorgen, und beren gibt e3 leider 
mebr al3 genug. Aber ich möchte jeder 
Berfon, Männlein oder Weiblein, die 
fi mit Heirathägedanten trägt, rathen, 
die Gedanten aufzugeben und bafür 
zur Ihat zu fchreiten, mern die mirth- 
Tchaftlichen Umftände die irgend er- 
lauben. Die Frau bat heute den Gat- 
ten aerabe fo nöthig, iwie feiner Zeit im 
Paradiefe. Das ift e3, wofür fie ge- 
ſchaffen wurde, und das ift es, auf der 
anderen Seite, mozu die Männer in die 
Melt gefebt wurben. Das Leben ohne 
die Ehe ift leer — eine große Niete“. 

Wirklich Neues ift,in der ganzen De» 
batte nicht gejagt worden, und fonnte 
nicht aut gejagt werden; denn wohl 
fein Thema ift feit Jahrtaufenden 
mehr abgedroſchen worden, als das 
Heirathsſthema. Aber etwas iſt bei den 
Reden doch herausgekommen: Ein ge— 
wiſſer Apoſtel iſt widerlegt und an 
Stelle des der Welt von ihm überkom— 
menen Schlagwortes iſt ein neues ge⸗ 
treten. Und das heißt: Nichtheirathen 
iſt gut, Heirathen iſt beſſer. Der erſte 
Sat ift der Inhalt der Rede des 
Fräulein Goggin in a nutshell — 
höchſtens könnte man noch hinzuſetzen, 
wenn's nicht anders geht“ — und der 
letzte ſagt in wenigen Worten das, was 
der Richter in vielen ſagke. Und das 
Ganze ſagt das, was von Anbeginn der 
Welt der Menſch wußte, und was heute 
noch im innerſten Herzen jeder Mann 
und jede Frau glaubt, nur wird die 
Bethätigung diefe® Glaubens bei man- 
chen unterdrüdt durch Angft vor der 
möglichen „Niete”. Weil man Toniel 
Eheunglüd vor Augen fiebt, verfagt der 
Muth und verzichtet man lieber von 
pornberein auf das wahrfcheinlichere 
—* 

Auch das ganze Menſchenleben iſt oft 

g man lebt e& aber troß- 


; richt ge⸗ 
“ Wenn bie upt ein Ber- 
zuläffig ift, fo müffen die Selbft- 
mörber mit den Männern und Frauen 
auf eine Stufe geftellt werben, bie eine 
Scheidung ihrer Ehe bemirkten, und 
dazu gehört oft mehr Muth als das 
Felthalten an ber Ehe, wie oft mehr 
Muth zum Selbftmord gehört, ald zum 
Meiterleben. Der Feigite ift jedenfalls 
ber, der aus Angjt bor Schlimmen 
den Verfuch gar nicht wagt und bon 
vornherein verzichtet auf das Paradies 
auf Erben, das er nur im Heim und 
in der Familie finden kann. 


Balmlonntag-Gedanfen. 


Der legte Faftenfonntag, der Sonn- 
tag bor Oftern, ift in der hriftlichen 
Kirche der Erinnerung an den lebten 
Einzug Yefu in Ierufalem gemeibt. 
Die chriftliche Weberlieferung meldet, 
daß bei diefem legten Einzuge das Volt 
Sefu mit Palmzmweigen in den Hän- 
den entgegenging, ihm zujubelie und 
Hofiannah rief. Palmenzmeige galten 
im hohen Altertyum ald da3 Symbol 
ber Giegesfreube; man trug fie in 
Serufalem beim Einzuge der Könige 
und Kriegshelden, und als fo das Volt 
den „Jeſus von Nazareth” mit Balm- 
zweigen und SHofiannah » Rufen be- 
grüßte, konnte man meinen, ber neue 
Blaube habe gefiegt. Er Hatte mohl 
gefiegt im Herzen Derer, bie damals 
„Das Volt“ bildeten, denn wenn ſpäter 
wieder „dad Wolf“ fein „Steiniget 
ihn!“ rief, fo ift damit boch nicht ge= 
fagt, daß in beiden Fällen biejelben 
Menſchen „das Volk“ bildeten. Die 
Erinnerung an jenen Siegeseinzug 
ihres Gründers wird von der ganzen 
chriſtlichen Kirche feſtlich begangen. Die 
griechiſche und die katholiſche Kirche 
haben die Gewohnheit, an dieſem Tage 
Palmen und Palmzweige zu weihen, 
und damit die Kirchen zu ſchmücken; 
die evangelifchen Konfeffionen nehmen 
an biefem Tage die Konfirmation bor, 
jene Kirchliche Handlung, durch melche 
die jungen Chriften, nachdem fie im 
Ehriftenthum unterwiejen mworben find, 
öffentlich Rechenfchaft non ihrem Glau- 


ben ablegen, fich zu ihrem Zaufbunde | 


befennen und dann in bie chriftliche 


Gemeinde aufgenommen werden. Man | 


wird heute auch hier in Chicago in Kir⸗ 
chen und Wohnungen und in den Häns 


den bon Sindern große und Eleine 
Balmzmeige fehen und, fo das Wetter | 


günftig ift, viele in blendendem Weiß 


leuchtende Mädchen und in feierlichen | 


Schwarz gefleivete Knaben beobachten 
fönnen, tie fie ftrahlenden Angefichts 
in den Straßen parabiren: mit wichti- 
ger Miene, als fei ihnen die Bedeutung 
ber Handlung böllig flar. Und bei dem 
Anblid der Palmzmeige, der meißen 
Kleider und fchmwarzen Röde, wird uns 
Alten die Erinnerung an bie eigene 
Yugendzeit wieder befonders lebendig 
werben, und e& mird bon ihrten eine 
eigenartigefyeftitimmung ausgehen, der 


‚nur die MWenigften werben entgehen 


fönnen; au die nicht, Die anderen 
Glaubens find, oder vermeinen, ganz 
ohne Religion fertig werben zu fünnen. 
Denn der Balmfonntag ift jo recht 
eigentlich der Tag ber Hoffnung — ber 
Hoffnung auf den endlichen Sieg alles 
Guten — gleichviel, mie e& fich nennen 
mag — den die Palnten verfprechen, 
und der Hoffnung auf Erfolg und irdi- 
fches Glüd, mwelche die Kinder verför- 
pern, bie an dem heutigen Tage aus 
der eigentlichen Kindheit ausſcheiden 
und in die Jugendzeit eintreten (mit 
ihrer größeren Arbeit und Verantmort- 
lichkeit), und welche Musbrud findet in 
ben beißen Segenswünfchen, mit benten 
unzählige Elternherzen heute bie Kin- 
der auf dem Kirchgang begleiten. Dem 
Grade ber Erfilllung diefer frommen 
Hoffnungen wirb der Grab ber allge- 
meine Wohlfahrt entfprechen, und wer 
fönnte da völlig theilnahmlos bleiben, 
wen follte nicht auch eimad Wehmuth 
beichleichen bei dem Gebanten an die 
vielen -Frohen und frommen Hoffnun- 
gen, denen nur bittere Enttäuſchung 
werben wird? Auf den Balmjonntag, 
dem Tage der Hoffnung, folgt die Kar- 
moche, die Leidenzzeit, Dann erft fommt 
Dftern, das Auferftehungsfeft. 


Läfterlihe Zeitgedanfen. 


Für die chrifiliche Kirche beginnt die 
jährliche Leidenstwoche erft, für bie 
Mitglieder Chicagoer Familien hat die 
hauptſächlichſte hausmirthfchaftliche 
Leidenswoche des Jahres — ſo ſteht 
zu hoffen — mit geſtern zumeiſt den 
Abſchluß gefunden. Das große Früh— 
jahrsreinmachen wird gern in der 
Woche oder den Wochen vor dem 
Palmſonntage vorgenommen, damit an 
dieſem Feſttage ſchon Alles ſauber und 
blank ſei und die Woche zwiſchen 
Palmſonntag und Oſtern dem perſön⸗ 
lichen .Inſtandbringen“ dienen könne. 
Dazu kam, daß in der vergangenen 
Woche das Wetter der großen Arbeit 
ganz außerordentlich günſtig war und 
den lieben Hausfrauen geſtattete, ſich 
dem Reinmachen mit wahrer Wolluſt 
hinzugeben; und daos hatte zur Folge, 
daß die große Jahresarbeit diesmal 
eiwas weniger Leiden im Gefolge hatte, 
denn die reinmachenden Hausfrauen 
waren verhältnißmäßig gnädig ge⸗ 
ſtimmt und die Eheherren hatten nichts 
von ihnen zu fürchten, ſofern ſie ſich 
hübſch beſcheiden und ruhig erwieſen 
und ſtill in dem Winkelchen ſitzen blie⸗ 


ben, das man ihnen angewieſen hatte. 


Heute werden ſie ihren Lohn erhalten 
für die bewieſene Geduld und Artigkeit, 
denn heute werden fie, bie während beö 
Reinmachens die nußlofeften Stüde 
Möbel des ganzen Haushalts find, fich 
wieber fireden unb reden im 


ber fih eine fehr gute Gtell 
ſcherzt hatte durch das eigenmächtige 
Korrigiren“ der Bücher und des Kaſ⸗ 
ſenbeſtandes ſeiner Arbeitgeber — fiel 
einmal einem Beſucher, der ihn ob ſei⸗ 
ner derzeitigen ſchlimmen Lage tröſten 
wollte, mit folgender Rede in's Wort: 
„Was denten Sie denn, Freund,“ rief 
er, „Sie wollen mich tröſten, Sie be— 
dauern, bemitleiden mich?! Das macht 
Ihrem guten Herzen alle Ehre, iſt aber 
durchaus nicht angebracht. Wir haben, 
irre ich nicht, bald Oſtern, und ich Tann 
Ihnen ſagen, niemals war ich um dieſe 
Zeit ſo ſorgenlos und ſtillzufrieden, wie 
jetzt. Ich bedauere Sie, Sie Aermſter, 
oder liegt Ihnen etwa Ihre holde Gat- 
tin nicht tagtäglich in den Ohren, um 
einen neuen Frühjahrshut, oder jucht 
fie, mern fie jenen jchon hat, nicht Durch 
Schmeideln und Schmollen das Geld 
für eine Oſtertoiletie aus Ihnen her— 


auszuſchlagen? Müſſen Sie ſich nicht 


ſorgen, wo all' das Geld herzunehmen, 
das die theure Gattin für die oſterliche 
Kleidung für die Kinder verlangt? 
Duält Gie nicht der Gedante, daß Sie 
felbjt einen neuen Frühjahrs-lUeberrod 
haben jollten, daß eigentlich ein neuer 
Anzug nöthig wäre, u. f. m.? Ya — 
natürlich, und fehen Sie, jo ging’3 mir 
früher auch. und erft hier in der Ge- 
fängnißzelle habe ich zum erfien Male 
Frieden gefunden vor den Yrübjahrs- 
forgen!“ 
* * 

Der Mann verſpottete ſich ſelbſt und 
übertrieb natürlich in ſeiner läſterlichen 
Rebe, aber etwas Wahres war Doc) da= 
ran. So jchön das Frühjahr und die 
Frühjahrsfefte find, ungetheilte Treu: 
den bringen fie ung nicht. „Es ift im 
Leben häßlich eingerichtet, daß bei den 
Rojen gleich die Dornen jteh'n.” Schön 
geihmüdt wie die Nojen möchten mir 
Alle unfere Lieben fehen am Yrübjahrs- 
feft, aber die Koften jehmerzen, mie 
Iharfe Rofen-Dornen, an denen man 
fi reißt. Und jene Dornen fchmerzen 
umjomehr, al3 fie gar ojt jehr entbeär= 
lich fcheinen. 

Das „orüine” oder „graue“, das 
‘„braune“ oder „blaue“ Kleid ift doch 
noch ſehr gut und fteht der iheuern 
Gattin ganz bortrefflih; aud ber 
Hut if noch fo gut 
Alſo warum nun wie— 
der Neues? fragt der Gatte. — 
ı Ach Gott, das verjteht er nicht, ber 
arme Mann; das Kleid ift ja ganz aus 
Ber Mode und der Hut? — Da würden 
die Leute ja denfen man fäme von 
„Drei Stunden hinterm Mondfchein“, 
— nein — lieber will man da3 ganze 
Sahr nicht ausgehen, als fich in einem 
Aufpuß zu zeigen, ber in ein Xlter- 
thbums-Mufeum gehört. Nach diefer 
| Berichtigung rüdt der Gatte in ber 
| Regel mit den Gelbe heraus, wenn er’3 
fann — und auch mitunter, wenn er’ 
„eigentlih”" nicht kann — aber er 
f&himpft dabei auf die Mode, und das 
fann man ihm nicht fo fehr verbenten. 

Mas ift eigentlich die Mode, der fo 
| treue Gefolgichaft geleiftet wird? Es 
| Iheint eine‘ eigenthümliche Sache 
mit‘ ihr. Sie zeigt fi den 
| berfhiedenen Menfchen in verfchiedener 
Geftalt. Dem Einen, oder richtiger der 
| Einen, „ijt- Mode“ und daher begeh- 
renswerth, was die Andere weit vor 
ſich weiſt, und ausſchlaggebend ſcheint 
merkwürdigerweiſe die Geldfrage zu 
ſein. Modiſch iſt, was theuer iſt; wird 
es billig, ſo wird es unmodern, zum 
wenigſten unmodern für jene, welche 
behaupten, die Mode am beſten zu ver— 
ſtehen; dann wird daſſelbe aber wieder 
modiſch für andere. Dieſe Entdeckung 
will ein Mann gemacht haben, der mit 
den Dornen der Mode ſchon etliche Er— 
fabrung bat, und er gab einem Repor- 
ter dafür folgende Begründung: „Sie 
fernen“, jagte er, „die Regentag-Nöcde 
— “prainy day skirts” — und bie 
fnappen anliegenden Taillen; eine Eleib- 
Tame praftifcheTradt. Nun, als fie zu= 
erit auffamen, wünjchte meine Frau ei- 
nen folchen Rod, aber fie waren fehr 
theuer, $15 bi? $20, und das konnte ih 
mir damals nicht leiften. Nun machte 
ich aber diefer Tage ein gutes Geſchäft 
und bejchloß, meiner Frau eine Freude 
zu machen; ich fagte ihr alfo, fie möge 
fich einen folcden Rod faufen. Aber da 
fam ich fhön an. Was, einen folchen 
Rod folle fie tragen? fiele ihr gar nicht 
ein; ich war überrafcht, erinnerte da= 
ran, daß fie doch gerade für dieſe Röcke 
geihwärmt Habe, daß auch ich fie für 
ehr praftifch und fleidbfam halte und 
die feinjten Damen jie tragen, und da 
e:hielt ich zur Antwort: „Xa, das ift 
alles richtig, aber fie find jet fo billig 
geworden, daß fie ganz außer Mode 
fommen müffen“. Sehen Sie, da fam 
ich zu dem Schluß, daß für die verfchie- 
denen Kreife der Preis die Mobe be> 
ftimmt. 

&3 liegt etwas Wahres darin. Sowie 
etwas billig wird, jo baß es für Viele 
erreichbar ift, jo ift eg nicht mehr Mode 
für diejenigen, die e8 erft für die bejte 
Mode erklärten. E3 wird dann freilich 
wieder für Andere „Mode“, und war 
dert jchließlich auf das Land hinaus, 
um dort Mode zu werden. So wechjelt 
jede Mode ihr Gefolge, wie die Moden 
felbft wechjeln, und man will beobadh- 
tet haben, daß die Schöpfer der Mo- 
ben den Wechjel der Moden gerade ba- 
burch befchleunigen, daß fie nach einer 
furzen Zeit hoher Preife, fchnell fehr 
niedrige Preife_maden für  biefelbe 
Maare, um fo für den zahlungsfähig- 
ften Kundentreis diefe Mode abzu- 
töbten und Pla zu jchaffen für eine 
neue Mode, für die wieder auf’3 Neue 
Fanch = Preife verlangt werben fün- 
nen. 

Darin liegt aber ein Troft für dieje- 
nigen, benen e3 nicht vergönnt ifl, bie 
neuejte Mode mitzumachen. Sie mögen 
fich nur mit dem Velteren zufrieden ge- 

ein, 


| legtjährige 
| wie neu. 





I ben, denn fie können ganz ficher 


daß es bo au irgendwo. „Mode“ 


fein wirb. Unb fo lange fie dies Be- 
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(Fr die „Sonmtagpoh.”) = 
Die Woche im Grundeigentyums« 
Wartte. 


In bie verfloffene Woche fiel der Ah- 
Thluß des erfien Duartald des gegen: 
mwärtigen Jahres. Das Refultat der 
Statiftitien für Grundeigenthums- 
Verkäufe und verwandter Branchen ift 
im Allgemeinen fein günftiges, in Be- 
zug auf bie Bauthätigkeit fogar ein 
fehr ſchlechtes, wie ſich unter beſtehen⸗ 
den Umſtänden allerdings erwarten 
ließ. Die Zahlen der gerichtlichen Ver⸗ 
käufe zeigen, daß Zwangsverkäufe ab⸗ 
nehmen, ein Beweis, daß Beſiher von 
Liegenſchaften in der Lage ſind, ihren 
Verpflichtungen in Bezug auf Bela— 
ſtungen nachzukommen. Dies iſt ſo 
ziemlich der einzige günſtige Ausweis 
bezüglich der nachfolgenden vergleichen— 
den Zahlen für das Geſchäft der erſten 
drei Monate. Im Intereſſe vonZahlen- 
freunden ſind in den Grundeigen— 
thums-Verkäufen die Ausweiſe bon 
Chicago denen in New York gegenüber 
gefteflt: 

New Vork. 
Zahl Betrag. 
3513 — $9,85,750 
5 3616. 356 
28,301,311 
— 35,78,96 

35,364,064 

42,769,600 

40,856,768 

65,332,729 

54,775,523 


J ne 


186 — GL — DU, 

18095 — 6238 — 3), 

1894 — 8803 — 37,559, 

18093 — 6105 — 37 

1892 — 6456 — 43,382,4: 3352 

Gerichtliche Verkäufe. 

— — — * 
Zahl. etrag. bi. etrag. 

1999 — HT — 9.115.055 ” ; 

19 — 13 — 

1898 — 1 — 

1397 — 935 — 2,6 

1896 — 545 — 2,324, 

1895 — 432 — 

194 — 33 — 

1893 — 7 — 

Stadttheil. 

Süpjeite . 

Südweſt ſeite 


82,455 


Rordjeite 


. 440 $1,641,630 
779 4.40.45 


IR 5,896,838 
e . . 1613 6,359,300 
oe. .2%807 8,690,445 
ee 0 0 0. 0 . 2226 11,690,720 
a 2780 11,655,300 
. + 2:89 9,349,799 
. oo. 000. . ZELL 7.401,40 
* * * 
Ungeachtet der Lage im Bauweſen 
ſieht es im Grundeigenthums-Markte 
nicht ſo ganz trübſelig aus. Freilich 
fehlt das belebende Element, welches 
ſonſt die Eröffnung des Frühjahres 
fennzeichnet, ber Verkauf von Baus 
ftellen in den abgelegeneren Gtabtihei- 
len und den Vorftäbten, faft gänzlich, 
allein in Flatgebäuden und Wohnhäus 
fern hat fich die Nachfrage derartig ge- 
hoben, daß Werthe eine, mern auch ge- 
tinge, Steigerung erfahren. Es läßt 
fih hieraus ſchließen, daß mit früher 
ſchwer verkäuflichen Liegenfchaften dies 
fer Art allmählich aufgeräumt wird. 
Die während ber Woche regiftrirten 
Berfäufe maren nach Zahl und Koften: 
... .41 69,197,068 
72 212,708 
82,410,068 
1,803,809 


Stadt . . 
Landbezirke 


493 
445 


— Wohe . ... 
Entfprehende Woche von 189 . . 
Gntfprechende Woche von 1808 . . 
Entiprebende Mode von 1897 . . 369 

Entiprehenne Woche von 1896 . . 423 1,723,478 

Zwei der bebeutendfien Eintragun: 
gen in die Grunbregifter find durch 
früheren Bericht in der „Sonntagpoft” 
bereit& disfontirt worden. E3 find dies 
die Verläufe ber Liegenfchaften 155 
bis 159 Market Str., (65 bei 90 Fuß, 
mit fiebenflöcdigem Gebäube, für $140,- 
000, und 161 Marfet Str., 30 bei 90 
Fuß, ebenfalls mit fiebenftöcigem Ge- 
bäude, fiir $150,000. In Bezug auf 
letztere Liegenſchaft iſt erwähnens— 
werth, daß ein Kaufkontrakt, welcher 
im vorigen Jahre nahezu zum Ab— 
ſchluſſe kam, nur eine Kaufſumme von 
8140,000 bedingte. Beide Grundſtücke 
grenzen aneinander, aber das Gebäude 
Nr. 161 iſt neu, erſt vor zwei Jahren 
mit einem Koſtenaufwand von $90,000 
erbaut. 

Auf der Weſtſeite iſt das Oriental 
Lagerhaus 309405 Weſt Madiſon 
Str., 100 bei 200 Fuß, mit ſechsſtöcki— 
gem Gebäude, von der E. Jennings 
Co. an Hiram B. Peabody, einen be— 
kannten Kapitaliſten, welcher bebeuten- 
den Grundbeſitz hat, für $60,000 ver- 
kauft worden. Der Käufer bezahlte 
die Hälfte baar und übernahm für die 
andere Hälfte eine Belaſtung von 
$30,000. 

Ein anderer Weftfeite-Berlauf war 
ber des Store und Flateigenthums, 
Südoft-Ede von Desplaines Str. und 
Sadfon Boul., 50 bei 75 Fuß, mit 
breiftöcdigem Bridgebäude, von Leon 
Klein an William %. Gromwer, für 
$36,400. 

Die Liegenfhaft 166 Cuftom Houfe 
Place, 25 bei 115 Fuß, mit zmweiftödi- 
gem Bridigebäude, ift von Charles ©. 
Miller an Fred W. Matthiefen für 
$32,000 verfauft worden. Der Ber- 
fauf ift deshalb ermähnensmwerth, meil 
die Stenerfommiffion bon 1896 bie 
Liegenfchaft nur auf $26,550 und bie 
Steuerrepifiong-Behörde im borigen 
Sabre fie nur auf $23,150 beran- 
ſchlagte. 

An der North State Str. ſind zwei 
Verkäufe von hochgradigem Wohn— 
haus- Eigenthum erwähnenswerth. 
Der Nachlaß von Henry S. Durand 
verkaufte an Wm. H. Rehm die Liegen⸗ 
ſchaft Nr. 537, mit 30 bei 150 Fuß 
und modernem Wohnhaus, für $29,- 
000 baar, und Ellen %. Hale verfaufte 
an Mary €, organ 50 bei 132 Fuß, 
MWeftfront, 25 Fuß nörblich von Scil- 
ler Str., für $32,000. 

Das Wohnhaus 1637 Prairie Ave., 
58 Fuß Front, bi an die Illinois 
Zentral-Bahn laufend, ift von Wın. P. 
Elliott an Wm. %. Hibbarb jr., für 
$23,000 verfauft worden. 

Die dem Schulfond gehörige Liegen- 
fchaft an der Norbweft-Ede von State 
und Monroe Str., 
wirb wabrfcheinlic an ein Konfortium 
von Baufpefulanten in Grunbpacht 


336 
419 


bei 120 Fuß, 


— 


ER * 
— * 


——— 


berartig arabirt, daß die atriiche vacht 
für den ganzen Termin ſich auf 860 
000 belauft. Die Unternehmer ver⸗ 
pflichten ſich, ein zwölfſtöckiges Gebäude 
aufzuführen, das $500,000 koſten 
ſoll. 


* * * 


In Bezug auf Farmanleihen hat die 
Peatſon-Taft Land Credit Co. den 
folgenden Ausweis über die von der 
Gefellſchaft kontrollirten Anleihen ge— 
geben: 

Ueberfällige 

Binfen. 

$1,129 

84 
. Reine 


Reine 
Keine 


Geſammt⸗ 
Außenſtän de. 
0.0 +85 3.08.18 


Geſchäfts ſchluß 
24. April 1809 
. 9,7314 


2. Juli 189 . 
19. Aug. 1809 . 2. 0... 9,708.644 
19. Sept: 129 . 22... 9,96,66 
1% O8 WM... 4 10,127,019 
LEE DURFTE 10,323,616 
15. Ian. 1900 . 19,439,291 
16. #Febr. 1900 10,565,473 
19. März 1900 10,433,382 


Das Gefchäft diefer Gefellfchaft be- 
ſchränkt ſich auf Illinois, Indiana, 
Minneſota, Nebraska, Wisconſin, 
Jowa und Miſſouri. In dieſen Staa— 
ten war die geringſle Zinsrate, Netto, 
vor wenig mehr als zwei Jahren in 
feinem Falle weniger als 6 Prozent. 
Gegenwärtig iſt der Netto-Ertrag in 
allen Fällen niedriger als 5 und in 
manchen Fällen ſelbſt niedriger als 45 
Prozent, ein Zeichen der enormen Kapi— 
talien, welche für derartige Anlagen im 
Martte find. 

Im ſtädtiſchen Hypothekengeſchäft iſt 
wenig von Belang zu verzeichnen. 
Manche der Anleihen waren Kaufgel— 
der auf anderweitig erwähnte Verkäufe 
von Liegenſchaften, ſo auf das Eigen— 
thum 155—159 Marfet Str., $45,000 
für fünf Jahre zu 4 Proz.; auf 399 
bis 405 Welt Madifon Str., $15,000 
für drei Jahre zu 44 Proz, und auf 
die Siüdoft-Ede non Dezplaines Str. 
und Sadfon Boul., $27,400 für drei 
Jahre zu 44 Bros. 

Andere beachtenswerthe Anleihen 
der Woche waren: $17,500 für fünf 
Sahre zu 44 Proz., auf zwei Bauftel- 
len in Saunders’ Wbbition zu Blue 
Island, Kircheneigenthum; $17,000 
für drei Jahre zu 5 Proz., an Calu— 
met Ave., zwiſchen 50. und 51. Str.; 
$10,000 für drei Jahre zu 6 Proz., auf 
Land an 95. Str., zwiſchen Marquette 
und Commercial Abe.; $12,000 für 
fünf Jahre zu 6 Pro3., auf die Liegen- 
fchaft 3631 Cottage Grove Ave., 30 bei 
141 Fuß, mit vierftöcdigem Gebäude; 
$15,000 für fünf Jahre zu 5 Proz., 
auf 50 bei 125 Fuß an 56. GStr., zwi- 
chen Indiana und South Park Ave.; 
$10,000 für fünf Jahre zu 6 Proz., 
auf 50 bei 129 Fuß an Calumet Xbe., 
zwifchen 47. und 49. Str.; $10,000 
für fünf Jahre zu 6 Proz., auf 50 bei 
100 Fuß an State Str., zmijchen 53. 
unb 55. Str. 


* * * 


Die Bauthätigkeit iſt jetzt faſt gänz— 
lich auf kleine Häuſer beſchtränkt. Grö— 
Bere Flats werben gar nicht in Angriff 
genommen, troß des ausgezeichneten 
Metterd.und der Leichtigkeit, mit mel- 
her Baugpleihen zu ſehr koulanten 
Zinsraten plazirt werden können. 
Auch ſog. Nothwendigkeits-Bauten in 
Geſchäftshäuſern und Fabriken fehlen. 
Zahl uhdKoften der Neubauten, für 
welche während der Woche Bauerlaub- 
nißfcheine ausgefiellt murden, maren 
nad Stabttheilen: 
Südfeite . » 
Südweſtſeite 
Nordſeite 
Nordweſt ſeite 


818.300 
22,50 
13,600 
21,400 


76,150 
8105,09 
555,850 
320,40 


Bufammen 
Vorhergehende Woche 
Entiprechende Woche von 189. . .! 
Entiprehende Wode von 188. . .& 
Entiprehende Woche von 1897. .. 75 251,350 
Entjprehende Woche von 1896 . . .16l 467,000 

Die andauernden Sireifwirren in 
ben Baugemwerfen, deren Ende fich noch 
immer nicht abfehen läßt, ziehen natür= 
lich die Architekten ftark in Mitleiden- 
Ihaft. Ymmerbin gibt es noch etwas 
Arbeit für Bauten außerhalb Chicago, 
aber auch diefe fangen an, abzunehmen, 
und mas fich findet, ift nicht bon gro— 
ßem Belang. Unter derartigen Bau- 
ten befinden fich: Kirchenſchule für 
eine fatholifche Gemeinde in La Galle, 
S., $26,000; Hallengebäude für die 
St. Nichola3-Gemeinde in Aurora, 
Ill. $12,000, und öffentliche Biblio- 
thet in Diron, IU., ein Gejchent von 
D. 8. Dodge an die Stabt, $20,000. 

Die Latholifhe Lithauer-Gemeinde, 
deren Baftor Rev. M. Kramegunias ift, 
beabfichtigt, ven Oberbau ihrer Kirche, 
an der 33. Str. und Auburn Abe., in 
diefem Sabre zu vollenden. Bi jebt 
ift in dem Souterrain Gottesdienft ge- 
halten worden. Die Kirche fol $30,- 
000 £often und wird eines der größten 
fatbolifchen Gotteshäufer der Stadt 
werben, mit 75 bei 130 Fuß Grund- 
bimenfionen und 150 Fuß hohem 
Ihurm. 


— — 
Maſſenverwalter ernannut. 


Bundesrichter Kohlſaat hat geſtern 
die „Chicago Title & Truft Co.” zur 
Maffenverwalterin der „Wetern Te- 
lephone Eonftruction Eo.”, deren An= 
lage fih Nr. 250 ©. Clinton Str. be- 
findet, ernannt und diefelbe ermächtigt, 
fofort von dem Eigentfum der Ge— 
jelichaft Befi zu ergreifen. Die Er- 
nennung erfolgte auf Betreiben ber 
„Barley Dupler Magnet Co.“ von Rew 
Mork, welche gegen die Korporation 
zwei Zahlungsurtheile in Höhe von 
$5000 erwirkt hatte. Die Verbindlich- 
feiten der Gefellichaft follen fich auf 
mehr ala $30,000% belaufen. — Die 
„MWeftern Telephone Eonftruction Eo.“ 
murde im Jahre 1893 mit einem Al⸗ 
tienfapital von $100,000 inforporitt. 


zZödtlide Folgen. 


Am Countghofpital ift geftern ber 
Bjährige Karl —— oo Verletz⸗ 
ungen erlegen, welche er bor einigen 
Tagen nd ber Arbeit in ben Wer- 


‚Die Chicagoer Kunft-Liga, welche 
fih bie Verfchönerung der Stadt zur 
Aufgabe geftellt Hat, ift nunmehr glüd- 
lich organifirt, und zwar durd) die Er=- 
wählung der nachgenannten Beamten: 
Präfident, Franklin MacBeagh; Vize 
Präfidenten, Ralph Elarffon und Nr= 
thur 3. Albis; Sekretär, Peter 8. 
Might; Schafmeifter, Charles L. 
Hutdinjon; Anwalt, WallaceHedman. 

Als erjte Gabe für ihr Archiv ift der 
Liga ein von Herrn Mar Dunning 
und feinen Mitarbeitern entmworfener 
Plan für einen großartigen neuen 
Rathhausbau zugeitellt worden, der— 
wenn’3 nach den Wünfchen feiner Ur- 
beber geht — am Seeufer, zwifchen 
Wafhington und Monroe Str. errich- 
tet werben joll, fo bald der bürftige 
Nothbau des Poftamt3 von dort ver- 
Ihmwunden fein wird. Der Entwurf 
zeigt einen monumentalen Prachtbau 
bon 700 Fuß Länge und vierStodiwer- 
fen Höhe. Der Haupteingang würde 
am Fuße der Madifon Str. liegen. 
Bei der Raumbertheilung im Innern 
des Baues ift mit großer Fürforglich- 
feit auf alle möglichen und beinahe 
auch auf alle unmöglidhen Anforderun 
gen Rüdfichten genommen, denen das 
Gebäude zu entjpredhen haben würde. 
Zehn Yahre wird der fchöne Plan lei= 
der wohl mindejtend im Archiv derLiga 
liegen bleiben dürfen, ehe man daran 
mird denfen fünnen, die Smedmäßig- 
feit jeiner Ausführung ernftlidh in Er 
mwägung zu ziehen. 


* Ym Sonntag, den 22. April, wirb 
unter den Aufpizien be Chicagoer 
Stat =» Verbandes das zweite große 
Stat = Turnier in der Weitjeite Turn= 
halle, 770 W. Chicago Abe., abgehal- 
ten werben. 


Tode: Anzeige, 


Freunden und Belannten die traurige Nadhricht, 
daß uniere vielgelichte Mutter 


Fricderitfe VPirpper, Wittiwe. 
im Alter von 67 Jahren und 11 Tagen am Samftag, 


den 7. April, um 12 Ubr, fjelig im Seren entichlafen 


ift. Die Peerdigung findet ftatt am Dienftag Mors 
gen um 11 lihr, vom Trauerbauje, Nr. 62 Sieh 
Sir., nah der St. Yacobi:Kiche, Ede Fremont u, 
Garfield Abe, don Dort nah Concordia Kirchhof. 
Die trauernden Hinterbliebenen: 


Frau Johanna Bruder, Frau Emilie 
‚Bchfeld, Frau Ida Rukman, Kinder. 

SHcury Bruder, Bm. Rchfeld, Wdolph 
Kupman, Schtwiegeriöhne, imo 


zuutiers, POWER. 


Theater in 
Welb und Wal iner. 


Direktion 
Geſchafts fuͤhrer..................Sigmund Selig. 


Sonnutag, den 8. April 1900: 
28. Abonnements-VBorftelung. 


en } Noftor Jlans 


Benefiz 
Luſt piel in b Akten von A. LArronge 


für 
Ferdinand 
Sitze jetzt zu haben. botafo 


Welb. 
OOOO 


25-jähriges Zubiläum. 
Konzert und Sahnenweihe 


arrangirt don der 


Ziederfajel „Worwärts“, 


inder North Side Turner-Halle, 


am Sonntag Abend, Den 15, April, 
zieeid 50 Gentd @ Perfon, 

Anfang 7 Uhr: Kinder unter 7 Yahren haben teinen 

Zuteitt. 8,15ap 


Grosses Konzert und Ball, 


veranftaltet von ber 18m38,14ap 


Hefangfeklion der Herder:Coge 


am DOfterfonntag, den 15. April 1900, 


in der neuen Yorwaerts-Turnhalle, 
Met 12. Str., nahe Weltern Ape. 
Garderobe frei. — Eintritt 500@ Perfon. 


Großes Frühjahrs-Feſt 


des 


Turnverein „Vorwärts“ 
am Samſtag, 14. April 1900, 


in feiner Halle, 1168 u. 1170 Weſt 12. Sir. 
Eintritt 250 @ Perfon. Anfang 8 Uhr. 


Btablirt 1887. 


CHICAGO MUSICAL COLLEGE 


/ Dr. F. ZIEGFELD, Präfibent. 
COLLEGE BUILDING, 202 Michigan Boul. 


Anerkannt die erfie Schule für 
Mufik- Anterridt. 


Muſi Dramatiſche Schule 


Vortragkunſt 
Sprachen. 


Board der Muſik-Direltoren: 
Dr. 9. Biegfeld, Dr. Sonis Falk, 
Sans von Shifler, William Gaftle, 
Bernhard Siftemann, 5. €. Jacobfoßn, 
Arthur Firiedheim. 
Sart Conway, Direktor ber dramatihen Schule. 


Das neue Semeiter beginnt am 16. April 
SommerGaijon: 25. Juni Hi 28. Juli. 
Kataloge frei per Poſi. 


Schüßen:Barf, 
Eigenthum des Schügen-Bereins, 


PALOS, ILL, 


an der Wabafh Eifenbahn gelegen, 
ift unter günftigen Bedingungen für Bits 
Nits zu vermiethen. Züge halten aın Ein- 
gang zum Parf. Näheres bei l1mz&sap 
H. C. KLINE, Agent, 
Zimmer 310, - WMarqueite Building, 
Dearborn und Adams Straße. 


Scholl, 7% 
Bilder uud Medaillons. 


1 Dug. Gabinet3, dull:finijb, 81 und aufw. 


STUDIO, 553 S. Halsted, nahe 14. Sir. 
Tap, jafon, mo 


Znımergrün: Guirlanden, 





58 Morgen, Montag, den 9 77 


um 8 Uhr Morgens, 


Ööffuen wir unfere Thüren für den Beginn Des größten Kleider. 
Berfaufs, der je in Chicago abgehalten wurde. 


..+:-DBOR .. + 


rOldSmIt BrOS&CH 


Wholejale Bleider-Fabrikanten. 


Berfaufs:Räume: 


260 WABASH AVENUE. 


zwifchen Jaefjon und Dan Buren Str. 


MWholefale Kleidergeichäft des Weitens gemejen—eingeftandener Maßen füh- 


5 Ss“ fünfundzwanzig Jahren find wir die anerfannten Kührer im 


ren wir bie bejte Waare in fertigen Kleidern die Hergeftellt werden. Unfere 
Haaren findet man in den eriten Retail Läden der Stadt und des Landes. 


Bir find zur Auflöfung gezwungen. 
Umftände treiben uns aus dem Gefhäft! Wir verfaufen — nein, nıdht 
verkaufen ſondern wir verichenten beinahe, im Retail unjer ganzes Lager von feinen 
Männers, Jünglings:, Knaben: und Hinder-Anzügen zu weniger als 
33 Cent3 am Dollar der urjprünglichen Heritellungsfoften. 


Eltern! 


Eltern! 


Wir haben 860,000 werth von feinen Anzügen für Jünglinge und 


Knaben uud Kinder für bieie Sailon gemacht. 
Brauden Eure Kinder neue Kleider für Oftern? 
die diejer Verfauf Sud in Bezug auf Eriparnijje bietet! 


Wird Euer Sohn fonfirmirt? 
Denft an die Gelegenheit, 
Euer Geld fauft Drei 


oder vier Anzüge be unjerm Auftöfungs:Berfauf als Ihr anderdmwo für 


Eine Auswahl. 


Wir haben über 540,000 werth von ben jeinjten Frühjahrs- und Herbſt-Ueber—⸗ 
ziehern, wo Ihr an einem einzigen Einkauf 1I Monat Haus: Miethe jparen 


einen bezahlt. 


fönnt. 


Unfer großartiges Lager. 


Bon 8145,000 werth von feinen, modijchen, elegant gemachten Herren-Anzügen, 


alles muß verfauft werden und zwar in jehr 
Eine Gelegenheit wie dieje wird Euch wicht jeden 


und Euer Gewinn, 
Zag geboten, Greift zu jegt! 


wenigen Tagen, unfern Verluſt 


Die Preiſe. 


Werden 


enau wie angezeigt gefunden und die Werthe ſprechen für ſich ſelbſt. Unter 


den — von Bargains, aus welchen ſich unſer Lager zuſammenſetzt, führen 


wir folgende auf's Geradewohl an: 


Anzüge für Männer. 
88.00 bis 812.00 Werthe, gehen, ſo —* 
ſie vorhalten, 

J era — — 
S12. 00 bis $15.00 Wertbe, geben, jo lange 
5 vorbalten, 

+ 
$15) 00 bis 818.00 Werthe, gehen, fo lange 
E dorhalten, 
5.8 
s. 00 bis 820.00 Werthe, gehen, jo lange 
fie vorhalten, ö 
nern see * 


Hcberzicher für Männer. 


4 65 jind die allerbeiten Kleidungsitüde, 
die gefauft werden fünnen und Ahr habt 
Eure Auswahl in den Kabrifaten dieier 
Saijon. Unjere Breife jind niedriger als 
die Kojten ded Yutterd, das bei diejen 
Kleidungsftücden verwendet wird. 


Zauge Sofen : Anzüge 
für Knaben. 


Einfache und boppelteihige Jacons für 
junge Männer, Alter 14 bis 19 Jahre, 


86.50 bis 89 Werthe, gehen 52,98 


ab, fo lange fie vorhalten f. 


Snichofen : Anzüge für } 


Knaben. 
Einfache und doppelreihige, in hellen und 
dunklen Muſtern, 82.00 bis 83.00 Werthe, 
gehen ab, jo lange fie vorhal: 
ten für 


1000 Paar Kniehofen für Kuaken. 
81.00 Werthe, gehen ab jo lange 33e 


ſie vorhalten, für 


1 Bei allen Poſtaufträgen muß das Geld mitgeſchickt werden. 


260 WABASH AVENUE, 


zwischen Jackson und Van Buren Str. 
(Seht nad) dem blauen Schild.) 


Offen Sanitag Abend bis 10 Uhr. 


Wodhentage bis 6:30 Abos, 


Lokalbericht. 


Für Muſitfreunde. 


Neues von dem Gebiete der Opern- und der 
Konzertbühne, 

Nachdem durch Gaftfpiele von deut- 
Ihen, franzöfifgen und italienifchen 
Dperngefeljhaften der Boden gründ- 
lich für fie vorbereitet worden ift, hat 
die „Oper in Englifh” nunmehr im 
amerifanifchen Mufitleben feftere Wur- 
zeln gefchlagen und ift fo mächtig in 
die Blüthe gefchoffen, daß fie die fremd- 
ländifchen Künftlertruppen bereil3 von 
ber Stätte zu verdrängen beginnt, auf 
welcher diefe Jahrzehnte hindurch fich 
alö tonangebend behauptet haben. Aus 
NewYort tommt bie Kunde, daß Maus: 
tice Grau, Unternehmer der deutjch- 
italienifch - frangöfifehen Opernfaifon 
im bortigen „Metropolitan Opera 
Houfe“, mit Henry W. Savage, dem 
Geichäftzführer der „Eaftle Square 
Dpera Company“, eine kontrattliche 
Vereinbarung behuf3 Opernaufführun- 
gen in englifcher Sprache getroffen hat. 
Der Vertrag bat Schon für die nächite 
Saifon bindende Kraft. Die „Oper in 
Englif$” wird vom 1.Dftober bis zum 
15. Dezember die Bühne des „Metropo- 
Iitan“ beberrfchen; unbejtimmt ift noch, 
ob Grau fih überhaupt mieber ber 
miübevollen, forgenjchweren, unbant- 
baren und mährend ber Ieten Sabre 
auch mit großen finanziellen Verluften 
verbundenen Thätigfeit eines Ampre= 
fario ausländifcher Opern-Helden und 
Divas für Amerifa unterziehen mwirb. 
Erft hat ihn das Chicagoer Bublitum 
durch fein Yyernbleiben von der „Oro: 
Ben Oper” fopffcheu gemacht, und num 
haben ihm aud; noch die New Yorker 
Dpernfreunde, auf beren Anhänglich- 
feit er bier pochte — durch ihre Weige- 
rung, fih buch häufige Abfagen ber 
„Stars“ länger nasführen zu laffen — 
bie Freude am „Dpern-Gejchäft“ ver- 
borben. Da ihm mehrere der zuglräf- 
tigften GSingpögel bereit entwifcht und 
in die Sommerfrifche geflogen find, da 
er ferner zu feinem Schreden gemahren 
mußte, daß dad New Porfer Modes 
publiftum boch nur biefer Gefangsgrö- 
Ben halber bie Dper befuchte, fo Hat 
Grau fi veranlaßt gefehen, in der 
Hoffnung, mn aud) das muſikverſtän⸗ 
—* aber weniger bemittelte — 
ins Metropolitan-Opernhaus loden u 


lafjen. Schlägt au biefer Verſuch 
fehl, fein jeßige8 Opernunternehmen 
auf eine „einträgliche” Bafis zu bringen, 
fo will Grau fich nur dann wieder an 


bie Spiße eines italienifch-franzöfifchen 
DOpernunternehmens für Amerika ftel- 
len, wenn entweder bie New Morker 
Gelbleute durch einen entfprechenden 
Subventionsfonds, oder die Haupt: 
gelangskräfte der Truppe jelbft durch 
Verzihtleiftung auf Riefenhonorare, 
ihn bor weiteren finanziellen Verluften 
bewahren werben. — Wie Herr Savage 
anfünbigt, bat der neue Vertrag mit 
Grau nur auf Nem Horker Opernper- 
hältniffe Bezug; die Chicagoer Spiel- 
zeit der „Cajtle Square Opera Co.“ 
hingegen würde dadurch keinerlei Ein⸗ 
buße an Zahl, wie an künſtleriſchem 
Werth der Darbietungen erleiden. Das 
iſt tröſtlich. Die Operetten- wie auch 
die Opern⸗ Vorſtellungen der betreffen⸗ 
den Geſellſchaft im hieſigen Stude⸗ 
— 
dex Entwickelung des Chicagoer Muſik⸗ 
lebens geworden, der eben ſo wichtig, 
wenn nicht noch wichtiger iſt, wie die 
Konzertſaiſon des Symphonie⸗Orche⸗ 
ſters. Eine klaſſiſche Symphonie 
von Beethoven oder wohl gar die ultra⸗ 
modernen ſymphoniſchen „Gedichte“ 
von Rich. Strauß anzuhören, iſt nicht 
Jedermanns Sache. Des Genuſſes, 
den eine Opernvorſtellung in guter 
Enſembleleiſtung gewährt, kann ſich 
hingegen Jeder erfreuen, der überhaupi 
am Theaterbeſuch Vergnügen hat. Die 
Chicagoer unterſtützen die anglo⸗ame⸗ 
rikaniſche Schaubühne bekanntlich 
durch ſehr zahlreichen Beſuch, und 
haben es auch bei den Opern-Darbie⸗ 
tungen der ‚Caſtle Square Opera Co.“ 

noch nicht an reichem Zuſptuch fehlen 
laſſen. Die Opern-Bühne im Stude⸗ 
bafer-Theater gilt bier jebt ebenfo als 
ein fländiges Kunftunternehmen, ie 
etwa bie „tändige Oper“ in größeren 
Städten Deutfhlands. Der Tert in 
englifcher Sprache gibt, troß geringer 
Mängel, welche den Tertbüchern durch 
die Weberfegung der Originaldichtung 
ind Englifche anhaften, den Bejuchern 
die lange vermißte Gele 
Vorgänge auf der Bühne genau zu ver 


folgen, und fi ng * an mufias 


lifchen, auch an bem 
fachlichen Inhalt der 


— — 


genheit, die 


Bi Vic Oma: | wine Bänke ke 


ag | 
Nahmittag, wie auh am nen: 
Abend, in ben Stonzerten deö Z 
Orchefters bor die hiefigen Mufit —* 
treien. Er hat ſich das ſchwierige Kla⸗ 
vierkonzert Opus 17 von Grieg ge⸗ 
wählt, mit welchem die berühmte Vir⸗ 
tuoſin Tereſa Carreno ſich in der Sai⸗ 
fon 1897 bis 98 bier vernehmen ließ. 
Cherubinis Duverture „Anatreon“ ift 


‚| dom Symphonie-Orchefter feit gerau= 


mer Zeit nicht mehr gejpielt morben. 
Auch die Siegfried-Joylle Wagners hat 
feit längerer er nicht mehr auf bem 
Repertoire diefer Konzerte geftanden. 
Diefe reizende Serenade, auf einem 
Miegenlied und drei Motiven aus dem 
großen Duett zwifchen Brunhilde und 
Siegfried aus feiner Oper „Siegfried“ 
thematifh aufgebaut, hat Wagner be> 
fanntlih an dem Geburtstag feiner 
Gattin Cofima, nachdem fie ihn mit jei- 
nem einzigen Sprößling Siegfrieb be- 
fchentt hatte, auf der Treppe zu ihrer 
„Billa Triebfchen“ bei Quzern erftmalig 
aufführen laffen und fpäter öfters jeldft 
im Spaße „Treppenmufit” genannt. 
Tiefgehend und ernjt wird ber Eindrud 
fein, den Tichaitomstys gigantijches 
Merk, die Symphonie No. 6, auf die 
Hörer machen wird. Sie gilt alß fein 
Schwanengefang. Bon einigen ber- 
trauensmwürdigen Freunden des Kom⸗ 
poniften wird fogar behauptet, er Habe 
fie in Vorahnung des nahen Todes ge- 
ehrieben und bald darauf mit eigener 
Hand feinem Leben durch Gift ein Ende 
gemacht. Dieje Tondichtung ſei Tſchai— 
kowskys muſikaliſche Autobiographie. 
Beſonders im erſten und im dritten 
Satze habe er alle Empfindungen, die 
damals ſeine leidenſchaftlich bewegte 
Seele erfüllten, in Tönen ausſtrömen 
laſſen; im Schlußſatze mache die mil- 
deſte Verzweiflung einer ruhigen Re— 
ſignation Platz. Der in tiefen, den 
Cellos und den Kontrabäſſen zugeſchrie⸗ 
benen Klagetönen gehaltene Ausklang 
dieſes gewaltigen Tonbildes ſolle die 
Abſicht ſeines Verfaſſers, aus dieſer 
Welt freiwillig ſcheiden zu wollen, mu⸗ 
ſikaliſch illuſtriren. Wie dem auch ſei, 
Thatſache iſt, daß Tſchaikowskys pa— 
thetiſche Symphonie, deren allererſte 
Aufführung wenige Tage vor dem am 
6. Nobbr. 1898 erfolgten Tode dieſes 
genialen Tondichters in St. Petersburg 
ſtattfand, zu den gewaltigſten und auch 
orcheſtraliſch gediegenſten Tonſchöpfun— 
gen der Neuzeit gehört. Das vollſtän— 
dige Programm der beiden dieswöchi— 
gen Symphonie-Konzerte umfaßt fol- 
gende Nummern: 
Quperture, „Analreon®, . 
Siegfriede-Idylle Wagner 
Konzert für Pianoforte, Opus 16 Grieg 
Allegro Molto Mederato. — Adagio. — Allegro 
Moderato Molto e Marcato. 
Symphonie Ar. 6, Die Pathetiiche . : EEE 
Adagio — Allegro — Und dante — Allearo 


Vino, — Allegro Con Gracia. — Allegro Molto 
Vivace, — Adagio Lamentofo. 


* * * 


Der „Apollo Mufical Club“ wird am 
Donnerftag Abend, den 26. April, 
Mafjenets Oratorium „Maria Magda- 
lena“ unter Mitwirkung der vorzügli- 
chen Soliften Frau Gadsfi, Sopran, 
Fran Marfhall-Beafe, Mezzofopran, 
George Jenkins, Tenor, und E. ®. 
Clark, Bariton, wie aud) des Chicagoer 
Symphonie-Drcefterdg, im „Aubito= 
rium“ zur Aufführung bringen. Die 
Leitung diefes etwa fünfhundert Stim- 
men ftarfen gemifchten Chores gibt fich 
der Hoffnung hin, in Zufunft alljähr- 
lih um die Ofterzeit ein Ofter-DOrato- 
rium dem biefigen Bublifum darbieten 
zu fönnen. Der aud) in England be- 
ftehende Brauch, Händels „Meſſias“ als 
Meihnaht3-Dratorium alljährlich auf- 
zuführen, wird von biefem Chorberein 
Ichon feit mehr ald zwanzig Jahren 
befolgt. 


Cherubini 


* * * 


Herr Jakob Willig, während der drei 
letzten Jahre Sekretär des Nordameri— 
fanifchen Sängerbundes, hat jein Amt 
niebergelegt. Von Hanno Deiler, dem 
Präfidenten, ift inzwijchen Herr Adam 
Link in St. Louis ald Nachfolger des 
Heren Willig ernannt morben. In der 
im Juni diefes Jahres in Buffalo, N. 
AY., abzuhaltenden Werfammlung ber 
Bundesbehörbe wird der neue Beamte 
zmweifeläohne beftätigt werden. Dem 
ausfcheidenden Selretär midmet Herr 
Deiler nachjtehende Worte der Anerfen- 
nung: 

„sn Herren Willig verlieren wir einen 
fähigen Beamten, von welchen wir, be- 
fonders in der Agitation zur Gewin⸗ 
nung neuer Vereine, das Beſte erwarten 
durften, weshalb ich ihn mit großem 
Bedauern aus dieſer Stellung ſcheiden 
ſehe.“ 


Wackere That. 


An Van Buren Str. und Pacific 
Ave. ſcheute geſtern Nachmittag ein Ge— 
ſpann, welches derKutſcher unbeaufſich⸗ 
tigt auf der Straße hatte ſtehen laſſen, 
vor einer vorbeifahrenden Lokomotive 
und ging durch. DiePferde raſten im 
tollen Laufe hahin, wodurch die zahlrei⸗ 
chen Paſſanten an Van Buren Sir. in 
nicht geringe Gefahr gebracht wurden. 
Der Poliziſt Thomas Moran von der 
Harriſon Str.Revierwache fiel jedoch 
beherzt den Thieren in die Zügel und 
brachte fie zum Stehen, nachdem er 
eine beträchtliche Strede fortgejchleift 
worden war. Er fam mit leichten Kon» 
tufionen davon. 


Ein deutfher Prediger, 


deſſen Lebensaufgabe darin beftcht, Wxglüdlihen zu 
beifen, if in der Lage, allen Denjenigen, welche an 
Shwädezufänden leiden, durch uneigennüsigen Rath 
behilflich zu fein, eine fihere Heitung zu erlangen. 
Die übermäßige geiftige und Lörperfiche Inanipruc: 


2 Ce, mn 

3, St. Louis, — an Dr. an 
dahrney in Chicago, SU, „wollte ich 
meine Erfahrung mit Shren beliebten 
Heilmitteln nieberfchreiben und Sie 
mwürben faum Seit finden, e3 zu lejen.“ 
(Hr. Stege war .feit Jahren ein ge: 
Ihähter Agent für den Verlauf von 
Yorni’d Alpenträuter Blutbeleber und 
Dr. Fahrney’3 andere Präparationen.) 
„So viel fteht feft, die mwunberbolle 
Wirkung Ahres Alpenträuter Blutbe- 
leber läßt fich nicht in Worten mwieber- 
geben. Wunderbare Heilungen murben 
durch biefe Medizin in meiner eigenen 
Yamilie fomohl al& unter Befannten 
gemadt. La Grippe, Rheumatismus, 
Leberleiden, Magenkrämpfe, Blut⸗ 
krankheiten u. ſ. w. wurden dadurch ge⸗ 
heilt. Sogar Blutvergiftung wurde 
durch den Gebrauch derſelben verhin⸗ 
dert als unſer Enkel von einer giftigen 
Spinne geſtochen wurde. Ein Arzt des 
Baptiſt Sanitarium ſchnitt die Ge— 
ſchwulſt auf und verſchrieb den Blutbe— 
leber gegen Blutvergiftung. Ein an— 
deres Mal kam unſere Tochter Emma, 
welche in Filmore, Ill., wohnt, auf Be 
fuh mit ihrem neun Monate alten 
Säugling. Das Kind war früppelbaft, 
e3 jchien wenigften3 jo zu fein. ein 
Leib war unförmlich groß, die Glieder 
angefchivollen und ba® arme Ding 
fonnte fich faum beivegen. Wir riethen 
ber Mutter, e3 doch mit bem Wlpen= 
fräuter Blutbeleber zu probiren; aber 
die Eltern wollten um keinen Preis ſo— 
genannte Geheimmitel bei ihrem Kind 
anwenden. Eines Tages gingen ſie aus 
und ließen das Kind in unſerer Für— 
ſorge. Wir gaben ihm ſofort eine 
kleine Gabe Blutbeleber und fuhren da— 
mit von Zeit zu Zeit fort. Man be— 
merkte bald eine Aenderung. Der 
Kleine wurde lebhafter. Als die El— 
tern dies ſahen und wir ihnen den 
Grund der Beſſerung mittheilten, wil— 
ligten ſie ein und nahmen bei der Ab⸗ 
reiſe einige Flaſchen der Medizinen mit. 
Jetzt iſt der Kleine luſtig und geſund, 
und ſpringt umher wie ein junges Reh, 
zum großen Wundern ſeiner Eltern. — 
Wir hoffen, daß Vorſtehendes werth— 
volle Literatur für Manche werden 
möge. 


Wiederum verurtheilt. 


Chriſtopher Strook, welcher ange— 
klagt war, an dem Schrage'ſchen 
Bondraub betheiligt geweſen zu ſein, iſt 
geſtern zum zweiten Mal von einer 
Jury vor Richter Brentano ſchuldig be— 
funden worden. Sein Vertheidiger 
reichte ſofort ein Geſuch um Bewilli— 
gung eines neuen Prozeßverfahrens 
ein. Strook hat auf jene Anklage hin 
bereits vorher drei Prozeſſe beſtehen 
müſſen. Zweimal vermochte ſich die 
Jury nicht auf einen Wahrſpruch zu 
einigen, der dritte Prozeß endigte zwar 
mit der Verurtheilung des Angeklag— 
ten, aber Richter Baker bewilligte ihm 
ein neues Prozeßvberfahren. — Chri— 
ſtopher Schrage, ein hochbetagter 
Mann, wurde am 24. März 1896 in 
feiner Wohnung, Nr. 711 S. Jeffer— 
fon Straße, von jehs Männern über- 
fallen und gefnebelt. “Die, Banditen 
raubten außer einer Summe boaren 
Geldes Bonds im Betrage von $50,000. 
Nur einer der Räuber, der Schloffer 
ofef Gorbon, ijt bis jet zur Rechen 
Schaft gezogen morben. Er befannte fi) 
Thulbig und murde auf unbejtimmte 
Zeit in’3 Zuchthaus gefchidt. 

_—"1)+ 0 es⸗e ûî — 
(Eingejandt.) 
Durd die „„Bauern‘‘ für die 
Boeren. 


(An die Skatſpieler Chicagos.) 


Das Skatſpiel iſt zum deutſchen Na— 
tionalſpiel geworden und überall, wo 
Deutſche in größerer Anzahl beiſam— 
menwohnen, wird demſelben gehuldigt. 
Auch in den beiden niederdeutſchen 
Freiſtaaten Südafrikas, welche gegen— 
wärtig mit dem übermächtigen, gold— 
und ländergierigen Großbritannien ſo 
heldenmüthig um ihre Unabhängigkeit 
ringen, hat ſich dasſelbe eingebürgert, 
und ſo mancher wackere Skatbruder 
kämpft in den Reihen der tapferen Boe— 
ren oder hat bereits ſein Leben für de— 
ren Sache gelaſſen. 

Auch die deutſchen Skatſpieler Chi— 
cagos ſollten durch die That beweiſen, 
daß ihre Sympathien voll und unge— 
theilt auf Seiten der ftammperwandten 
Freiheitähelden in Südafrika find, und 
der Ehicagoer Zweig desNordamerifa- 
nifchen Statverbandes hat daher in 
feiner legten Verfammlung einftimmig 
beihlofien, nachfolgende Aufforderung 
an biefelben zu richten: 

Erftens: Während der am Sonn 
tag, den 15. April, beginnenden Ofter- 
moche recht fleikig dem edlen Skatſpiel 
obauliegen; 

Zmeitend: Den ganzenGemwinn, wel- 
cher von Sonntag, den 8. April, bis 
einfchließlih Samftag, den 14. April, 
bei Schluß einer jeben Gtatjigung, ei- 
nerlei ob im Familienfreife, im Verein 
ober in einem öffentlichen Zofal, erzielt 
worden ift, ungefcämälert an ben 
Schatzmeiſter dieſes Verbandes, den 
Counthclerk Herrn Philipp Knopf, im 
County⸗ Gebãude, abzuliefern, welcher 
für Uebermittelung der eingehenden 
Beträge an das Boeren⸗Komite Sorge 
tragen wird. 

Ueber die eingegangenen Beträge 
wird mit Angabe der Namen der groß⸗ 
müthigen Gewinner und Verlierer in 
den Zeitungen quittirt werden. 

Auf alfo, „mit den Bauern für die 


Boeren“!* Und nicht gemauert! 


Dr. FB. Hurmann, Präf.; 
ulius 9. Sdiller, 
barlea PB. Hagedorn, 

Bize-Bräfidenten; 

Zuftus3 Emme, Sekretär. 


„| _* Bon morgen am werben auf ber 


a4 Abe.⸗ und auf der yal 


Der Aomiral wied als Su — 


den, nicht als möglicher Präfident. 

Der Ausſchuß für die Vorbereituns 
gen zum Empfang be3 Admiral Demey 
bielt geftern im Verfammlungslotale 
be3 Marquette-Klub eine Ertrafigung 
ab und beichloß einhellig, fi) burch bie 
Ankündigung des Helden von Manila, 
daß er nicht abgeneigt fei, die PBräfi- 
dentſchaft der Republik zu übernehmen, 
in keiner Weiſe beeinfluſſen zu laſſen. 
Die nachgenannten Herren wohnten der 
Verſammlung bei: — Martin B. 
Madden, Vorſitzer; Mayor Harriſon, 
J. M. Cutter, A. M. Crane, T. A. 
Griffin, George F. Mibdendorf, de 
R. Carter, W. B. Main, X. %. Cart, 
MW. B. EContey, T. A. Griffin, Charles 
Fig Simons, Graeme Stewart, as. 
H. Shannon, John E. Spry, Peter 
Kiolbaffa, E. B. Butler, Charles 2. 
Bopida, Charles U. Plamondon, U. E. 
Thomas, Hobart E. Chatfield-Taylor 
und %. M. Glenn. Die Zeichnungen 
für ven Empfangs-zonds haben bisher 
nicht den gehegten Erwartungen ent> 
fprochen, man hofft aber, daß die Bei- 
träge jebt, tvo der Befuch des Abmirals 
außer Frage fleht, zahlreich und reich» 
fich zu fließen beginnen werben. Die 
Herren Contey und Glenn find geftern 
Nachmittag nach Wafhington gereift, 
um mit Admiral Demey perfönlich we⸗— 
gen der Reiferoute Rüdfprache zu neh- 
men, welche er zu benugen wüncht. Die 
fämmtlichen in Frage fommenden Bah- 
nen haben dem Komite Ertragüge für 
ben Admiral zur Verfügung geftellt. 

Am 30. April wird Abends zu Ehren 
Demenz im Auditorium ein großartiges 
Ballfeft veranftaltet werben, zu bem 
man 8,000 Einladungen ergehen laffen 
mwird, Der Arditelt James Gamble 
Rogers hat für eine glänzende Aus» 
ſchmückung des Feſtſaales höchſt origi- 
nelle Pläne entworfen. Am Abend des 
1. Mai werden Admiral Dewey und 
Mayor Harrifon einem vom Univerſith 
Klub zu veranſtaltenden Bankett bei⸗ 


wohnen. 
— —— —ñt⸗e 


Suchen ihre Söhne. 


Die in Baltimore anſäſſige Frau P. 
Hanrathyh hat die hieſige Polizei brief— 
ih erfucht, nach dem Verbleib ihres 
Sohnes, Xofef Hanrathy, zu forjchen, 
welchen fie feit fieben Jahren nicht ge= 
feben bat. Sie fpricht die Vermuihung 
aus, daß ihr Sohn fi in Chicago be> 
findet und bier einen Leihftall betreibt. 
— Ferner wünjcht Frau Phoebe PBat- 
terfon, Nr. 71 Columbia Str., De- 
troit, den Aufenthaltsort ihres Sohnes 
Walter zu erfahren, von dem fie feit 
einem Xahre nichts mehr gehört hat. 
Der Gefuchte war, al3 er zulegt an 
feine Mutter fchrieb, in dem biefigen 
Schlahthaus der Firma P. D. Yrmour 
& Co, angefielt. 


Kurz und Neu, 


* Der 15jährige William Lochler 
fiel geftern Nachmittag an Wentwortd 
Une. und 55. Str. von einem Fuhrmert 
herab und brach dabei den Kinnbaden 
und eine Rippe. Eine Ambulanz brachte 
den verlegten Sinaben nach dem Eoun= 
ty-Hofpital. 

* inter der Anklage, vem Wirth 
und Er-Alderman John U. Rogers, 
bon No. 224 W. Madifon Str., einen 
merthlofen Ched in Höhe von $61 
aufgehängt zu haben, ift geftern der 
Ingenieur Georg SKercher verhaftet 
morden. 

* Iıı dem Prozeß gegen Hermann 
D. Fifder, welcher befehuldigt wird, am 
1. März feinen Laden, Nr. 18—20 N. 
48. Str., in Brand geftedt zu haben, 
iſt geftern die Beweisaufnnahme beendigt 
worden. Morgen merben bie ®Plai- 
bohers ihren Anfang nehmen. 

* Das Teflament der rau Hen- 
riette Snell ift geftern vom amtirenden 
Nachlakrichter Batten beftätigt mor- 
den, wird nun aber von Frau U. Y. 
Stone, der in dem Schriftftüdl mit fei- 
ner Silbe erwähnten Pflegetochter der 
BVerftorbenen, im Kreisgeriht bean 
ftandet werben. 


Glüklidre Familie, 
Mahdem fie vom Kaffeetrinken ablieken. 


Eine fleine Frau in Dämwego SL, 
erzählt von ihrem Gatten, der entfchloj= 
fen war, fie zum Aufgeben bes Kaffees 
zu veranlaffen, weil er glaubte, daß er 
die Urfache ihrer fortmährenden Neu 
ralgie und allgemeinen Nervöfität war. 
Er brachte mehrere Badete von Boftum 
Food Kaffee nach Haufe, den er zufäl- 
lig anderswo als gut fennen gelernt 
hatte. 

Sie fagt: „Was ihn veranlaßte, 
fünf Padete nach Haufe zu bringen, 
fann ich nicht begreifen; jedoch hörte ich 
auf mit Kaffeetrinten und begann mit 
Poftum Food Kaffee. Ych wollte nicht 
recht daran glauben, daß diefer Wech- 
fel viel Gutes zeitigen mürbe, aber ich 
war erftaunt, al3 ich entvedte, ba 
meine Neuralgie jofort nadhließ und 
ba3 nerböfe Leiden immer Teltener auf- 
trat. 

„Meine Heine Tochter konnte zu bie- 
fer Zeit nur wenig oder gar nichts effen. 
Sie war blaß und mager. Sobald ich 
ausfand, was Poftum an mir bemirkte, 
begann ich, ihn ihr zu trinfen zu geben. 
Er fchmedte ihr gut und fie trant ihn, 
mern fie nicht® anderes zu fich nehmen 
wollte. Gie beflerte ſich ſchnell und 
murbe dider, voller und befam rofige 
Wangen. 

„Ganz gleich, mas auch für Nähr- 
foffe im Poftum enthalten find, wenn 
fie nur nüßen, mie fie e3 getban haben. 
E3 ift felbftverftändlih, daß bie im 
Poftum Kaffee enthaltende Speife gut 
— 

ie 
los und bin eine ge⸗ 


J großen Erfolg! 


— —— ——— TEE ———— 
haben wir bereits erzielt mit dem Abſatz von B. Levyys modernen Jackets, 
Anzügen und Röden, welche wir zu 50c am Dollar fauften. 


Reinmwollene — ⸗Anzüge, 
zu * * 


Damen: und Wänden Jacets, gefüttert. 
mr 


Reinmolene Bleiver-Röde für Damen, 


und 
aufiw. 
und 


aufw. 


und 
* 


Be 
. $1.95 
98€ 


Dieſ⸗ Kleidungsftüde find böllig das Doppelte werth.) 


Männer-Bemden. 


2M Dukend nene Negligee Hemden für Männer, 
mit feidener Front, größtes Aflortiinent, aut 
gema 75t iwerth, 

Gure Auswahl . Br 


Anaben-Rleider-Bargains. 
675 doppelfnöpfige 2 Stüd Unzüge für Nnaben, 
4 von duchaus ganzwollenen Stoffen gemacht, 
J tie Gheviots, fany —— Gaflimeres, in 
niedlichen Frübjabrs- — 
Größen 8 bis B Jahre, — 
540 3 Stück Schul⸗ * für Knaben, Rock, 
Weſte und Kniehoſen, von durchaus ganzwoll. 
Stoffen gemadt, angebrocdhene Affortiments, 
B fämmtl. bis $5.00 werth 
Eure Auswahl für . 


Extra fpeziel um 2 Uhr Nadım. 
1000 feine Golf = Mügen für Knaben, von ganz: 
mwollenen Stoffen cemadht, in neuen 5cC 
VFrübjahrs = Muftern, 25 mwerth .. 


Buverläffiges Schuhzeug. 


Dauerhafte Patent Galf Schnürfhuhe für Da: 
men, mit Oneens Tuh:Obertheil, frany. Saden, 
der neue Lenor=Zebe, Größen 2} bis 8 Preiten 
A bis €, State Str.: 

Preis $4.00, unjer Preis + 
Schnürfhuhe für Mädchen, von ertra feinem, 
Ihwargem oder lohfarbigem Kid- Leder gemadt, 
mit ledernem oder fach BVBefting Obertheil, der 
Dt dere: — C— * — E und EG, Grö— 
en bis State Str.: * 
Preis $1.75, unser Preis »1.25 
Echte Vici Kid Schnürfhuhe für Männer, ganz 
mit Icdernem oder fanch DBefting Obertheil, erfte 
Qualität Material und Wroeit, alle Größen und 
Breiten, State Str.:Prei 

83.0, unfer Preis . . + 


Kleider: und Seidenfloffe. 


42 ol breite Serges, ze und 19€ 
farbig, 33c werth, die Yar 
m Spezieller Verkauf von a Grepons, alles 
m neue Mufter, nie fiir weniger als $1.48 verfauft, 
Speziell für — 95C 


HB der Yard. . 
3560 


Eine Par tie bon ſchillernderca feta 
dv. . 
für 


a Seide, unjer 75c Werth, per 
% Zoll breite Fordirte waichbare Seide, 
MWaiftt, all die neuen Frühjahrs:- Mu: 48 
fter, 68c werth, per Yard 


Yukwaaren— Hnterröke. 


Roſen-Knospen-Laubwerk — Bund), Te 
billig au 150, Montag . . 

Unterröde für Damen, uns "geftreiften Stirt- 
ing gemacht, mit fpani feher fFlounce, mit NRuffle 
und Gord zn 8. ” — um — 8 c 
räumen, für . . 


Für den — 


Möll. Zamdice oder Wurzel:Schrub: 
Mürften, das Stüd 
Kaffeemühlen, —— 
Schrauben, das Stüd . re 
—**8 —— aus —8 

tüd 


„se 
dc 
10€ 
‚Se 
10€ 


: u a (adirte Pr Vetoricte Ei 
oder Kaffee-Büchien, das Stüd . 
an N mit Eichen: —R 


Stark gemachte EISEN 


er zwei 
Abtheilungen, für ee 


„se 


Marktbericht. 


Ehirago, den 7. 
6 etreide. 
Weizen — Mai,» . 
Juli 


April 10900. 


———22224 


Roggen u » 
Brodifionem, 
Gepöfeltes — — a“ 
Juli . « 


* Es 3 
— —— s Artitel 


Breije, die don den ÜEngros:fFirmen den 
Kleinbändleen berechnet werden. 


Ucpfel, gedörrtte . » 

Virrfie, gedörrte. . 

Aprikofer 

Heidelbeeren 

Himbeeren 

Kofinen — Mustateller 
London Lavers, per Rife. - 

Bantener Gurranten 

Zitronenfalen 

Taregona Mandeln 

Prafilianiihe Nüfle 

Erdunüſſe (Tenneſſee'er) 

Spezereien. 

Zuder — der Hut, 109 Pfund. . 
Etaubzuder, 10 Piund . . 
Speiieguder, 100 Pfund . . . » 
Würfelzuder, - en 2 » 
Konditors’ Q,  Piund rd 
„Dff U, 100 Stand 

The — ‚Beang Spin . 

mp 


— 


olong 
Kaffee — are: Rio 
Geringere Sorten Rio. 


? RB BERSEBARER 
Söbbobbbbllllll nem 


2222 9Spp292999999 
ET TE FEITTERFEFTITTERREE 


Weißhfiſche, = Vfunde. 
gelte 3 ze 

Nr. 3 + Fah 

Holländ Ihe ae frische, — 
Yabrador Häringe, per Fab 


Biecbmartt. 


en 


Pefte Stiere 

Stiere mittlerer Größe 
Sticre von MW ( 

— von 1000 ·1300 Pfund. 


—— BER . — 
Ze. — 
Schafe 


Sun SO Sa an 0 mn Go no m m 
URSETEIZZEEE 


’ 
BR 


SESHTZTEIHR 


gs use. ur der Iehten Woche nad Shicaga 
ei üm 2,342 Kälber. 143,006 
Schweine, u 


* Be nn; 
15,94 Rinder, 211 —— ne, 5,716 
chafe. 
Martipreife sn S. Water Strabe. 
Meierei-Bro 


Butter— 
ER Built. s- 


r 


Spiken— 
Tanıy Goods. 

zn Bros. Stidereis 
Seide, echtfarbig, regu⸗ 
Er Breis de, Iveziell, 
— * 
5000 VYards Oriental 
Zoll 


Spitzen, von Abis 
breit, quter VWe Werth, 


N 


— 


Echtſchwarze und lohfarbige Soden für 
Männer,, werth 1246, daB Baar 


Domeſtics. 


Speziell von 8 bis 10 Uhr Borm. 
Beſte 12%e Derd breite Percale-Reſter, 
2 bi3 5 Yards, per Yard 
2 Kiiten 25e weißes Andia Bm 
breit. beite Qualität, per Yard 
45 Stüde einfacher jehlnarzer Sateen, 
Seide-finiſhed, billig zu Sc, per Yarb. 
VNo Stücke Ue Kleider⸗Ginghams, 50 
Muſter zur Auswahl, per Yard 


z5c gebleite 3:4 Betttuchftoffe, Mefter von 2} 
Yards und darüber, jo lange der Bor: 3 
tath reicht, per Vard - 


Erip Comforters für Yabies, in allen Farben, 
mit weißer Watte gefüllt, werth 3öc, 19e 


Zarben, Gel und Bleimeiß. 
„Berfection” Haus und E I 
Sußboben-Barde, vr Gallone . — 75e 
W. A. Wieboldt & Co.'s Lion Brand Hank: 
Farbe und Selicate of Iron Fußboden-Facbe, 
die beſte Farbe, $1.15 


per Gallone 


Del ift das Leben der Farbe. Unfer Del if ga: 
rantirt ftrift rein. Der MWholefale-PBreis heute 


‚Te 


ift 60c — wir fauften unferes dor der rPeißs 
erhöhung, und verlaufen 

68, per Sallone - © n o-9 ae ne > c 
AU Nr. 1 Möbel:Lad, 

ver Gaolone . «0 2 oe + 4° . Te 
Befter Lad für ale Sorten Anfide 

Urbeit, per Gallone 3 S ‚82.00. 
WFloorene, gem. von ber — * 

Varnifh Go., per Duart . . 65° 
* Star St. Louis Sleiweiß. ie 

r Bid 
* U. Wieboldt & Eo.’s —— Brand 5t 
reines Bleiweiß, per Pfd ee 
Southern Eo. St. Louis Bieiteih, 1 
garantirt Keilt iR sa oo oo 00 u. c 
Standard Groceries. 

Waſhburn's Cereſota Fe Wieboldt's beftes 4x 
Batentmehl, 24 Si. 48c, , 
per Faß . .o 

Galumet abthfldett, 5c 
zwei 1:Pfd. Badete für „eo u a... 

2. M. 6. niunitk, 
2 PFlafchen für . 


Armour’stPRhite Soap, Heine Sorte, 

2 Stüde Be, große Sorte, 3 Stüde... 

Gute Parlor: Matches, 200 in der 

Schadtel, per Did. Schadteln . 

Fancy Japan Reis, 
2 Pd 


.», 323 .0. vum 


14: 
10€ 


vv... 


va oa so Er 
Sronulirter — 
5 Bir. . 


2 
306 


Unfer Privai —— geliehen Judas 

Kaffee, per Pid 

Gal e kernenloſe Roſinen 

——— — ĩ finen, 7* 


"EEE + 1 11 
Limburger . — - 01 

Schweiger «db. 
Eier— 

Ber Dugend „ au. 0» 
Bohnen— 

Ber Be 
Geflügel, für die Küche —— 

Truthühner, per Pfund „ 

Hühner, per Pfund . 

Enten, der Pfund 

Sänje, per Bfund „ . » 
Schendes Geflügel— 

Truthühner, per Pfund . 

Hühner, per Pfund 

Enten, per Bund . . » 

Gänje, per Dußend . .. 
Kaldfleiih, per 100 Biund . .. 
Friſche Fiſche ⸗ 

Schwarzer Barſch, per a⸗ 

Zander, per Pfund. — 

Hechte, per Pfund..⸗ 
Friſche Früchte — 

Aepfel, per Faß. ..» 

Apelfinen, per Kifte ° . 

Bitronen, per Kite... - 

Bananen, per Bündel „ 

Kartoffeln, per Buſhel 

Süßkartoffeln, per Faß 

Tomaten, per Kiſte 

Zwiebeln, per Buſhel 

Gurten, per Dußend 

Kobl, per Lifte 

Salat, per Kifte 

Sellerie, per Bündel . 

Nüben, per Yak 

Redieschen, per Dukend „ 

Erdbeeren, per Ouart . 

Spargel, per Dußend „ 

Spinat, per Fab 

— — 
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Zodesfaue. 


Nachfehend veröffentlichen wir bie Bike der Das 
(dem, über deren Tod dem Gejundheitdamte awiſchen 2 
seftern und heute Meldung zuging: f 


Santer, Rate, 7 3., 1130 Wentiworib Aue. 

—— Anna C., 76 J. 50 Mobamwi Sir, _ 
ely, Frederid, 54 ee 2430 Brairie ne. 

Eiottan, Zizzie, 21 3., 89 W. 9. Str. 


Claus, Befiie, 6 * F 
Pape, Hermann, 
Althaus, Charles, * * 10 2* Str, 
Karn, Henth, 84 2, Bi 
BVeterfon, Anton, Ds DM —3 Str. 
Berg, Wlice, 37 3, 6. 


Beterjon, zeiten *. =: Se 

Hebert, Edward U De 

Sanders, Kohn € 

Mühring, "George, 2 3" 05 Goloene — 

Drate, Cornelia &., I. 32 Kimbart * 
Schieble, —— 49 Sn 437 Sale > — 

Stalnit, Anton, “2 * 

Hoffmann, Marie, Ne 

Xuder, Eugene, 32 3 Madifon Str. 

Dohner, Wilmot E., % . 38 N. Curtis ei 

Sander, Eujanne, % I . Slart Sie. 


geiratns-Süenfen. 


Igende Heiraths>Lizenfen wurben im 

w en di *—e * 
Lemuel E. Finch, Hattie Thom 
Wi J —— ‚ Mary 
oldftein, @itber Score 


Abe. 
63 Haftings Str. 





*5 Deutſche Borftelung 


era Houfe.—The OlvSomeftead*. 
: e1r8.—In Old Rentudy“. 
} —Sepho“ und Johnſons Widows?. 
Reihbern AJohuly Little Hoſte. 
en.—The Dancing Girl“, 
3.—Duo Badis®. 
tion. —Go:Won:Go Mohamt“, 


nn... 


t 


e 
ienyir.—Ronzerte Sonntag Nahmittag, Mitts 
mod und freitag Abend. 


* 


üßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Näthfel (300). 
Eingefhidt von Andy Seifert, South 
' Bend, And. 
Sch bete, finge, bettle, tanze 
Und fechte für ein Glaubensreich, 
Am Klofter bald, bald auf der Schanze, 
Mit Rojentranz und Schwert zugleich. 


Doch, jpaltet man mich in zivei Worte, 
So fintt mein Anjeh’n gleich dahin; 

- Ach bin dann von der fhlimmften Sorte, 
Ein Feen ohne Werth und Stun. 


> Näthfel BON. 
Don Chas. Rour, Chicago. 


Sch zieh’ mit Dir in's ferne Land 

Und auf der Heimath Flur und yeld, 
Tod, jhwingt mich eine Meifterhand, 
Führ’ ich Did) in Die Zaubermwelt. 

Bin hochgeftellt beim Militär, 

Doch trägt mid audy der Bettelmann, 
Selbft Richard Wagner fchäßt’ mich jehr, 
Und fing mit mir zu reimen an. 


Eins will mir niemals in den Sinn 
Und däudht mir wirflicd) gar zu dumm: 
Obwohl ic) jonft gerade bin, 

Geh’ ich -zur Kicche, werd’ ich frumm. 


Silbenräthjel (302). 
Bon F. X. Engl, Chicago. 
Dei gutem 1, unter Freunden genoffen, 
ft Dir mand’ fröhliche Stunde verfloffen. 
Der 23 ift „ftudirt“ wie nie, 
Verfteht jehr viel vou der Chemie. 
'S iſt 234 im Land fürmwahr 
Ein Torn im Aug’ der Muderfchaar, 
I hat der Namen viele hier, 
Getauft wird's von der 1234. 


Kreuzräthfel (303). 
Don ?? (Die Adreffe des Cinfenders ıft 
leider verloren gegangen. D. DO.) 


345 befaß nur wenig 69. Aber, wenn 
ihre 87 ihr auch nicht den Luxus einer ein- 
sigen 110 erlaubten, wußte fie doch mit 
Hilfe ihrer 210 den 18 fern zu halten, und 
ihre 79 Koft war ihre 12. Wenn fie aud 
deßhalb die 25 hochhielt, war fie doch zu 
310, um je mit ihter Nachbarin 42 in 67 
zu gerathen; au) traf fie ftetS den 28 auf 
die rechte Stelle. Immer war fie Iuftig. 
Kaum jhlug fie die 47 auf, hörte man fchon 
ihre 437. Rührend war ihre 439 zu 65, 
Seden Sonntag, auch im ärgften 68 ging 
fie nad) dem 53, und fchaute aus nad) fei- 
nem 58. ü 

An Stelle der Zahlen find Buchftaben oder 
Silben (nicht mehr als drei Buchftaben jede) 
zu feßen, und zwar find dabei die folgenden 
23 Bucdjftaben zu benugen: A,<&; A, B,D, 
DEEEEEEGHLLLL. 
MN,N,RS. 


Zahlenräthſel (304). 
Bon E. W. Bepler, Chicago. 
5 6 7 8 Ein Königreid). 
Fluß. in Italien. 
10 3 Eine Doggenart. 
128 11 Männliher Vorname. 
10 9 11.10 3 Erjcheint einmal im 
ahre. 
3216 2 16 16 2 Eine Stilart (Bau-Mö- 
belftil ujw.). . . ee 
53875 12. Ausdrud für gewiffe Ferien. 
10 3 13 10° Ein nordamerifanifcher See. 
6 103 2 10 3 Ein Handwerker, 
10 12 10 3°14 7 3 4 Ein männlicher Vor- 
name oder ein deutjcher Fürft. 
3 10 11 1710 3 18 Vorname eines engli= 
fchen Generals. 
Die Anfangs: und Endbuchftaben, von 
oben nach ımten gelefen, ergeben die Namen 
zur Zeit vielgenannter Perjonen. 


Bilderräthfel (305). 
Don Geo. Nidiger, Chicago. 


E83 werden wieder mindeftens jechs 
Bücher als Prämien für die Preisaufga- 
ken — je ein Buch für jede Aufgabe, wobei 
das Loos entjcheidet — zur Vertheilung 
fommen. — mehr, wenn befonders viele 
Löfungen einlaufen. Die Zahl der Prä: 


mien richtet fi) nad) der Anzahl der Löjun- 


gen. Die Berloofung findet Freitag Mor: 
gen ftatt und bis dahin [jpäteftens müj- 
fen alle Zufendungen in Händen der Res 
daltion ſein. Poftlarten genügen, werden 
"Die Löfungen aber in Briefen gefhidt, dann 
müfjen jolche eine 2:Gents:Marte tragen, 
‚au wenn fie nicht gejchloffen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
 Mbenbpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Prä: 
mie. duch) die PVoft zugefchidt haben mill, 
muß die ihn vom Gewinn benadhrichtigende 
Poflfarte und 4 Gents in Briefmarken ein: 


Mebenräthfel. 


Nechnenaufgabe. 

Niet don Hugo Jlling, Chicago. 
Fin Schiff auf hoher See mit 30 Mann 
kung Hat nicht genug Sebensmittel an 

; Damit imenig ein Xheil der 

haft gerettet werde, müflen 15 Mann 
Jord geivorfen werden. Die Mann: 
fteht aus 15 Weihen und 15 Schwar⸗ 

t, in einen Kreis zu tre= 


any: 108 


ers. Balfe's Oper „Die Aigeunerin®, - 


Don Geo. Gaehmwik, Chica 

‚Na den zwei Erften fehnet ih, 

Mer hart muß fchaffen mit der Hand; 

Die Dritte, fie ift kaiſerlich 

In DOeftreih und im Deutichen Land, 
- Das Ganze viele Freunde hat, 

Nicht nur bei Deutjchen dieſer Stadt, 

Auch) bei den Deutjchen auf dem Land 

Aft es beliebt und wohl befannt. 


Bilbenräth 


Worträthiel. 

Eingefhidt von Arthur Boettger, 
Hammond, Ind, 

Stets, wenn der Winter herrfcht im Land, 

Co nimmt man aud das Erfte wahr. 

Das Ziveite Hinget innig fhön 

Boll Harmonie im Thal, auf Höh'n. 

Das Ganze aber jaget Dir: 

Bald ift der Frühling wieder hier. 


Räthſel. 
Eingeſch. von Peter Herres, Chicago. 
Des Heeres Tüchtigleit erweiſt 
Bei mir ſich ſtets auf's Neue; 
Wer aus dem Leib das Herz mir reißt, 
Bekommt zur Strafe Reue. 


Löſungen zu den Aufgaben in 


voriger Aummer: 
Räthſel (294). 
Spargel — Spargeld. 
Richtig gelöſt von 88 Einſendern. 


Silbenräthſel (29). 
Flegeljahre. 
Richtig gelöſt von 59 Einſendern. 


Silbenräthjel (2%). 


Aberglaube. 
Richtig gelöft von 83 Einjendern. 


Kreuzgräthfel (297). 


Rath | Hei 


math | 1o3 


Nichtig gelöft von 82 Einjendern, 


Magifhes Duadrat (298) 
Aue Ulm, Ems. 
Richtig gelöft von 39 Einjendern. 


Röffelfprung- Königsmarid 
(299). 

Dein wahres Glüd, o Menfchentind, 

D glaube doc mit nichten, 

Daß e3 erfüllte Wünjche find, 

63 find erfüllte Pflichten. 

Sinnfprud. 

Richtig gelöft von 34 Einjendern. 


Aid)tige Löfungen 
fandten ein: 

Frl. Liddie Leichjenring, Winnetka, SI. 
(1); Frau &. Rojenomw (3); Paulina Gebauer 
(3); Frieda Woerner (3); Frau Amanda 
Hollat, Jefferfon Park, IM. (2); Frau 8. 
Muenfter (2); Zrau Minnie &. Paufe (4); 
Nihard 3. Pauje (1); Frau Franzisfa Glos 
(3); U. Scoenian (2); Willie Weiman (5); 
Emil Mündhomw (4; B. Ojihas (2); Paul Pi- 
roh, Ft. Wayne, Ind. (U; Minnden ©. 
(5); Geo. Rüdiger (9); U. 3. (1); 3. 3. Hen: 
nede (4); Wm. Deubel (4); Frau Anna PBin- 
now, Maytwood, SU. (4); Theo. EC. Goebel 
(5); Chas. NRour (6); Frau Hermine Sci: 
ref (1); Anna Glattader (4); E. 9. Peter 
(3). 

Henry Zangfeld (5); Ad. Wolf (4); Alfred 
Koehler (1); Alfred Foelich (6); H.Timm (4); 
Bertha Storm, Chicago Hights, IM. (3); 
Frau Emil Nueger (4); Frau Minnieftreuß: 
berg (4); Otto Hiob (6); Yrau Neu, Whit- 
ing, Ind. (5); Chriftian Lug (1); Ella Groß 
(5); Rudolph Stephani (4); Bertha Janz 
(3); Wfred Wolfframm (4); Anna Confover 
(5); ©. Michael, Hammond, Ind. (4); Ice 
3. Wolter (3); 2. Oftertag (5); Frau The— 
reje Starte (5); Clara Kauf (4; H. Meyer 
(5); Frau M. Wiefe (4); Frau Kate Andre: 
fen (3); „Riefchen“ (4). 

Frau Frieda Ladewig (3); Wm.Beder (4); 
Frau Louije Schnigler (2); Simon Scaff: 
ner (3); Frau Anna Huber (U; Marie 
Ecoeppe (4); Guftav Beruhn (3);- Marıe 
Racde (4); Minnie Mägdlin, Iefferion Park 
(3); 6 W. Schwarz (3); Frau Helbich (5); 
3. €. Weigand (4; Frau F. Nathanjon (3); 
Frau %. Zidermann, Jefferfon Part (33; 
Adam Moerl, fen. (3); Minnie Torge (44; 
3. &. Engl B); ©. Bieled (4); Frau 9. 
Schaaf (2); Henry Fifher (3); Michael 
Schmitt (4): Frau U. Hleuter (5); Frau E. 
Kahmann (3); Helene Schirmer (6); Frau 
Nofie Stufe (}). 

Frau I. Schwanenberg (2); Frau 9. Los 
renz (6); 9. M. Moeller (4); Frau Bertha 
Liebich 9; 3. 8. Graf 3); Frau Martha 
Sahn (2);. Selma Sawufh (4); Ludwig N. 
(3); Frau. Hoheifel (2); Frl. Marie €. 
Gi (2); Frau S. Schwerdtfeger (3); Ma: 
rie Streuber (5); Frl. Rofe Tihy (3); Hugo 
Reterjen (3); &. Dreyer (4); E. Glasner (31; 
Andy Seifert, South Bend, Ind.. (1); Frau 
Marie Lange (2); Frau T. Reicher (3); Frau 
9. Froehlih B); Frau U. Wille (2); Peter 
Herres (4; Frau K. Mueller (2); E. X. Scha= 
rien (5); rau Anna Linfel (2). 

Fel. Roja Werner (4); Geo.Geerdts, May: 
wood, IM. (HU % Hinte (5); Frau U. 
Chriftman (2); Frau Laura Meier (4); ©. 
Xacobs (5); Frau Virginiaftemmet (4); „Un: 
genannt” (3); „Lieschen“ (3); Arthur Boett: 
ger, Hammond, Ind. (4); rau Lina Schieß- 
le (2); Fanny Hamm (4). 


Prämien gewannen: 

Räthfel (299). — Looje 188; Frau 
9. Schaaf, 413 Melroje Str,, Chicago; X008 
No. 57. 

Silbenräthjel 295). — Koofe 1— 
59; Ella Groß, 140 Dayton Str., Chicago; 
2008 No. 18. 

Silbenräthjel (29). — Looje 1— 
83; Raulina Gebauer (feine Adtefie); Loos 
No. 1. 

Kreuzräthſel IM. — Loofe 1— 
82; BerthaStorm, Bor Tl, Chicago Heiaht3, 
SU; 2oos No. 25. £ 

Magiihes Quadrat (298). —Loofe 
1-39; Paul Pirod, 411 High Str., Ft. 
Manne, And.; Xoos No. 6. 

Röjjelfprung: Königsmarid 
(299). — Xoofe 1-34; E. Jacobs, 16 Grove 
Place, Chicago; Loos No. 23. 


Löfungen zuden „AHebenräthfeln“ 
in voriger Aummer. 


Budhftabenräthiel. Dachs, 
Lachs, Sachs, Wachs. 

Worträthſel — Heimweh. 

Quadraträthſel. een 
Halaardt, Halte, Metta, Rhone. 

Näthjel: — Un (Umverftand, Ungarn, 
unjhön); Gemad; Ingemad. 


Die Nebenräthfel wurden fämmtlicdh oder 
theilweife richtig gelöft von: 

Frl. Liddie. Beihfenring; Frau €. Ro: 
fenow; Paulina Gebauer; Frieda MWoerner; 
frau Amanda Hollag, Jefferfon Part, ZU.; 
ga 2. Münfter; Frau Minnie E. Paufe; 

ichard 3. Paufe; Frau Franzista Glod; U. 
Schoenian; Willie Weinau; Emil Mün: 
how; ®. Ofhab; Paul Pirod, Ft. Wanne, 
And.; Minnden ©.; Geo. Rüdiger; U. 3.; 
3.23. Hennefe; Frau Anna Pinnow, May: 
wood, IU.; Theo. E. Goebel; Chas. Rour; 
Unna Glattader; €. H. Peters; Henty 

Ad. Wolf; Alfred Poechler; WI: 
lich; ' Bertha Storm 


9. Timm; 5 
31; Frau Emil Rueger; 


Kate 


Huber; » Marie Raede; Minnie: Mägdlin; 


Beau F. 
dermann; Adam Moerl, jen.; &. Bieled; 
rau 9. Schaaf; Henry Filher; Michael 

Schmitt; Frau ‚Rofie Stute; "Frau 
Schwanenberg; Frau H. Lorenz; 9. M. 
Moeller; Frau Bertha Liebih; F. 2. Graf; 
Frau Bertha Kahn; Ludwig 2; Frau %. 
Hoheifel; Fıl. Marie E. Glid; Frau ©. 
Schwerdtfeger; Marie Stauber; €. Dreyer; 
Andy Seifert, South Bend, Ind.; Fraultas 
tie Lange; Frau T. Neicher; Frau 9. Yroch- 
lich; Frau AWilfe; Frau Anna Lintel; Geo, 
Geerdts, Maywood, Ill.; Frau A. Chriſt⸗ 
man; Frau Laura Meier; C. Jacobs; „Un⸗ 
genannt“; „Lieschen“; Arthur Boettger, Ham⸗ 
mond, Ind.; Frau Lina Schießle; Fanny 
Hamm. 


gie Helbih; 2. E. Weigand; . 


Briefe an den Käthfel-Onkel. 


Navenstvood, 5. April 1900. 
Theuerfter Ontel! 

DVorerft meinen herzlichften und innigften 
Tanf für das prahtpolle Bud. (Ge: 
ichichte des deutjchen Volfes); ich war fpracdh: 
lo8 vor Erftaunen. — „OD, liebes Ontelcyen, 
börft Du nicht, was von allen Seiten man 
zu mir jpricht!" Sie jagen: „Laß’ fie reden, 
laß’ fie jchiwaßen, was fümmert’3 Dich 
was Dich nicht brennt, das Löfche nicht!« — 
Und dodh! Onkelchen, ſchwant Ihnen was? 
Sa habe mich legte Woche Hals über Kopf 
in’s Korrefpondiren geftürzt, und mit wen? 
Mit „Bafen* und „Vettern“! Und willen 
Sie, was man mir berichtete? Daß Sie jed- 
wede Korrefpondenz zwijchen Ihren Neffen 
und Nihten verhindern; ja, man hatte Sie 
fogar einen „Nationen=yrefler" genannt! 
Ontelchen, denten Sie fid), und was fonnte 
ic; tun? Man bat mich um Berfchiviegen- 
heit; aber nicht Kohle, nicht Feuer brennt fo 
heiß, als ein Geheimniß, von dem eine Fran 
etwas weiß. DUntel, Tieber, guter Ontel, 
warum thun Sie das? So ein bischen Hır= 
mor und Gaudi ift doch fhön! Ach fann Sie 
verfjichern, daß, foweit ich weiß, fein Blatt, 
weder in Wien, Prag, noch Chicago, fich foi- 
cher Beliebtheit erfreut, wie die jekige Aus= 
gabe der Sonntagpoft, und daß nicht nur ih 
allein, noch Unzählige auf Ihr jedwöchentlis 
ches Griheinen warten. Warum aljo wollen 
Sie Ihren Nichten das Vergnügen nehmen? 
— — ch möchte wirflih Niemand aus un: 
ferer Ede miffen, denn wenn Gin oder das 
Andere verjchtvindet, frägt man fich gleich, 
two bleibt Der oder Die? XUlfo, lieber Ontel, 
nehmen Sie nochmals meinen Danf, und in 
dem ich der Näthfelede ein fröhliches Gedei- 
hen und Leben (den Onfel natürlich einbes 
griffen) wünfche, jchließe ich mit einem: „Das 
walte Gott!“ 

Shre treue Nichte Marie. 


Chicago, 2. April 1900. 
Sieber Ontel! : 

Die Teste Sonntagpoft hat mir eine freu: 
dige Enttäufchung gebracht; d.h. die Enttäu= 
fchung, daf der Waijentnabe fich wieder ein 
mal vergriffen, und die Freude darüber, daß 
mir für meine drei Xöjungen immerhin nod) 
eine ganz gute Zenjur gebührt. 

Lieschen ift entweder Ahr Famulus, oder 
fie verfteht fih auf den Kaffefaz und das 
Weihe vom Gi, oder aber fie ift die „Schna= 
belbaje in höchfteigener Perjon, die im Vor- 
keifliegen Durch Ihr Fenſter gegudt hat; 
denn pie anders erklärt man fich fonft ihre 
Rrophetengabe? 

Die jchwierigen Aufgaben haben übrigens 
ihr Gutes gehabt. Die vielen „ichönen See: 
len“, die (wie Lieschen jo ſchön jagt) „fich an 
des Onfels milder Hand etwas erzählen“, — 
ob fie dabei wohl an ein Marionettentheater 
oder eine Kleinfinderjchule gedact hat? — 
haben fich diesmal beimfRäthjellöjen jo über- 
anftrengt, daß fie aus Grmattung auf da3 
himmlische Vergnügen verzichten mußten, 
fich gegenfeitig anzumwimmeln. Und das it 
im Anterefle der verjchiedenen „Talentchen“ 
recht bedauernsiwerth, denn: 

„Gereimt kann man die größte Dummheit 
ſchreiben, 
Faſt Jeder ſucht verborg'nen Sinn darin.“ 
ER. 


„Too bad—e. 
Ach, koſtet' jedes Jährchen 
Dem Kopfe nur Ein Häärchen, 
So ſeufzte Ottokar. 
Doch leider blieb's ein Märchen, 
Er hat nur noch ein Pärchen, — 
'S iſt traurig aber wahr! 


Man ſieht's beim Exerzieren, 

Er weiß zu kommandiren, 

Der ſchneidige Huſar. 

Doch wird er weich wie Butter, 
Plagt ihn die Schwiegermutter, — 
'S iſt traurig aber wahr! 


Mein letztes Geld ging flöten, 
Jetzt bin ich arg in Nöthen, 
Hab' gute Freunde zwar; 

Doch keiner will mir pumpen, 
Ich fi’ beim leeren Humpen, — 
’'S ift traurig aber wahr! 


Sie fuht „ihn“ für zwei Stunden, 
QIebt hat fie „ihn“ gefunden 
Und freut jich, das ift flar. 
Doch als fie „ihn“ will Iniden, 
Kann fie „ihn“ nicht erbliden — 
’S ift traurig aber wahr! 
George Rüdiger. 


Chicago, 4. April 1900. 
Lieber Ontel! 

Sch fah fie, die NRäthfelede, und war ent= 
rüftet! Doch als ich die Schlußftrophe von 
„Lieschens“ Poem gelejen, da ging ich in mid) 
und fragte mich jelbit: „Na, was haft Dü 
denn eigentlich zu fiden? Faft alle anderen 
haben'S nun mal gerade jo gemacht, wie Du 
jeit Langem!“ Diefe Ertenntniß allein ift’3 
aber nicht, die mir mit aller Macht die yeder 
in die Hand drüdt, jondern auch ein bischen 
Gigennug ift Schuld daran! — Ontel, mir 
fhwant etwas! ch fühle, daß ſich ein Ge— 
twitter über mir zujammenzieht! Und ich 
twette 1000 gegen 1, nächften Sonntag bricht 
es herein, um mich zu zermalmen. Ontel: 
hen! machen Sie's gnädig, denn Sie treffen 
ein unfhuldig Haupt! Mit Gruß an die 
ganze Ede. Mar. 


Chicago, 5. April 1900. 
Lieber Räthjelontel! 

IH kann Ahnen gar nicht genug danken 
für die zwei jhönen Bücher, die mir während 
der lekten zwei Wochen zugejandt wurden. 
Sch bin voller Freude und Stolz. denn ıch 
bin eine Amerifanerin und das jchöne 
Deutſch ift nicht meine Mutterfprade. Die 
NRäthiel aber find deutjch und ich löfe fie, und 
daher der Stolz. See? — E38 ift jegt unge: 
fähr zwei Monate her, jeit die Näthjelede 
mir's „angethan“, und jeitdem interejfire ich 
mich fo für die Räthjel und Briefe, daf ich 
faum die Zeit erwarten fann für Die ‚neuen 
Zujendungen. Die Räthiel find für mid 
aiemlich jchtver zu Löjen, aber je jchiverer Die 
Arbeit, Ddefto größer die Genugthuung bei 
dem Erfolg. Empfangen Sie nochmals mei: 
nen beften Dant für die Bücher. Mit herz: 
lihem Gruß Ihre Nidtee Marie. ©. 


Lieber Räthjelontel! 
Alfo, Sie waren erftaunt, Onfel, über die 
„Table NRäthjelede! Nun, ich glaube, Sie 
wären noch etwas mehr erftaunt geivejen, 
hätten Sie legten Sonntag die langen Ges 
fihter Ihrer Neffen und Nichten fehen kön— 
nen; nun, da Sie, lieber Ontel, nit allein 
d’ran jchuld find, das wiljen wir Alle, aber 
die Redaktion der Sonntagpoft — die foll 
der Wlunder holen — (jo meint der Spake: 
rich) wenn folches Zeug, wie letztes Mal auch 
hin der Ede Spalten füllen fol! 
Rarttbericht, Bauerlaubnikjcheine ——— 
— Su ren 
OO sardon 

— Joll wohl ein Wint, 
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Der Räthfelonfel, 
Chicago, 4. April 1900. 
Lieber Ontel! 

Schon flüftert das Frühlingsgrün in den 
Knofpen, freudig erregt, voll Neugierde 
wartend der fchönen Frühlingslieder, die bei 
feinem Kommen vom Zaune gebrochen tür: 
den, aber — die Saiten meiner Leier find 
zerriffen und mit einem fchwarzen Flor um: 
twunden; mein Pegajus fteht draußen und 
frißt ſchwarzen Hafer. Von des Nachbars 
flirtendem Hahn habe ich eine ſchwarze Feder 
genommen und fie auf meinen jchiwarzen 
Hut geftedt, ohne darauf zu achten, ob er in 
Verbindung mit meinem jhivarzen Kleid 
„hie“ ausfieht; Kohl und Rüben und andere 
farbige Kräuter find verfchiwunden. Aber 
wozu das Alles? Was? Sie fragen, Ontel: 
hen?!! Ad, Alle find fie hin! Julie ift weg, 
Topjy, Hansl, Mar, Sigmund, Alle, Alle 
find weg. Trauern Sie nicht mit mir, Ons 
tel? Gerne würde ic in Sad und Ajche ge: 
hen, tie weiland die fündigen Sodomiter e3 
nicht gethan, aber ich fürchte, daß mich die 
Wächter der heiligen Hermandad, die, wie ich 
höre, mit erhöhter Begeifterung alles Faß: 
liche ergreifen, mit fammt Sad dorthin bes 
fürdern würden, two einem daS Brummen 
beigebracht wird, ohne daß man eine Humz= 
mel ift. Denn leider fann ich meine Trauer: 
zeit nicht zu Haufe abfiten, weil ich im 
Kampfe um’s Dajein die Nadel fchwingen 
muß. — Doc mit fürchterlihem Schwur ha= 
be ich gejchtvoren, feinen Vers mehr zu dich- 
ten, bis die Freunde wiederfehren, bis die 
gähnende Leere der Näthfelede fi wieder 
füllt, bis mich nicht nur mein eigener Schat= 
ten groß und graufig angrinft. Wo fie nur 
Ulfe geblieben find? 

Aber, Onfelchen, bitte, jagen Sie mir 
doch einmal, Wer war nur der andere 
Spaz? Ach habe ihn noch nie unter des 
Nachbars Spabenfamilie mahrgenommen; 
auch jpricht Dieje blos plattdeutjch und jolh 
ein Prophet muß fich unterwegs eingejchli- 
chen haben. 

Hätte ih K-Strahlen und Flügel derMor: 
genröthe, twiürde ich das Dunkle Chicago 
fliegend durchleuchten, um die Verlorenen 
jurücdzubringen nad) der Näthjelede. Hof: 
fend, daß mein Schmerz denjelben ins Ge 
twiflen jchneide, wie ein  ziweijchneidiges 
Schwert, verbleibe ich Ihre getreue Nichte 

Lieschen. 


Chicago, 2. April 1900. 
Lieber Onkel! 

O, Wehe, Wehe! In der Räthſelecke hat 
die gallopirende Schwindſucht überhand ge— 
nommen. Mir iſt der Schrecken darüber in 
alle Glieder gefahren, aber im rechten Knie 
iſt er ſihen geblieben. Ich hinke jetzt wie ein 
lahmes Pferd. Darum, lieber Onkel, reden 
Sie den Nichten und Neffen ins Gewiſſen; 
denn wenn ſie ſich nicht beſſern, ſo muß ich 
für immer hinken. Mit Gruß A. 3 


Chicago, 4. April 1900. 
Lieber Ontel! 

Zu allererſt meinen Dank an den oft ver— 
ſpotteten, ſo ſchwer geprüften Waiſenknaben 
für die Prämie. Hoffe, daß der liebe Junge 
eines Tages beſſer ſeine Prüfung beſteht, als 
ſo mancher Doktor, als ſo manche ſchwerge— 
prüfte weiſe Frau. — — Peppi. 


Chicago, 4. April 1900. 
Lieber Räthſelonkel! 

Des Schwoba-Bäsle hot ganz recht, wenn's 
glaubt, daß d' Schwobe no lang net aus— 
ſterbet, wär's no letſchte Sonntich Abed in 
d' Nordſeit-Turnhalle genge und hett dui 
Schwobatanta ſchwäze höre, do hättſe denla 
nitaße, dui ijcht eu net weit vom Felbaland 
derheim. CS grüßt Dei Bäsle 

drau Louije ©. 


Bäthfel-Briefkaften. 


Frau. M. — Sie waren fehon geftern 
bor aht Tagen mit dem „großen Reinma= 
chen“ fertig?! — Alfo gab es doch ficherlich 
legte Woche einen glüdlihen Ehemann in 
Chicago, und das mag ein Troft jein für die 
vielen Bedauernswerthen, für telche die 
fürdhterliche, die jchredliche Zeit noch ganze 
legte Moche anhielt und wohl nod in die 
neue Woche hineinreicht! 

Lieshen — Na, „wo find fie“ und 
„warum bleiben fie weg?“ hat fich auch der 
Ontel gefragt, aber er hat ein reines Ge— 
twiffen, das ihm jagt: Du trägft feine Schuld 
daran, und fo hofft er zuverfichtlich auf bal- 
dige Nüdkehr der Ungetreuen. Webrigens ift 
eine theilmweife Erklärung wohl in gemwiflen 
Freuden der „borofterlichen“ Zeit zu finden. 
— Der DOnfel konnte fidh’8 nicht verfneifen, 
feinen Privatfpag nah Xhrem Dah zu 
ichiden. Gruß. 

Frau Anna L. — In der franzöfifchen 
Armee hat man, einer kürzlichen Meldung 
zufolge, Verſuche mit Stelzen gemacht. Man 
hofft, die Stelzengänger beſonders im Vor— 
poſtendienſt, beim Aufrichten von Feldtele— 
graphen uſw. mit Vortheil verwenden zu 
fönnen. — Der Onfel wird einmal nad) Ah: 
ren Aufgaben jehen, und wenn möglich, 
nächfte Woche, oder doc) fo bald wie möglich, 
eine davon benutzen. 

Frau Marie 2. — Niemals ift e8 
dem Ontel eingefallen, eine Korrejpondenz 
zwifchen „Neffen“ und „Nichten“ verhindern 
zu wollen, nur will er dazu nicht al Mit- 
telmann dienen oder Derartiges veranlaffen. 
Natürlich verrathet er niemandem die Adrei- 
fen feiner „Korrejpondenten“ (er behält fie 
felbft nicht), denn dazu hat er fein Recht. 
Und was ift unter „Nationensfzrefler, zu 
verftehen? — Im Uebrigen beften Dant für 
den freundlichen Wunjh und Gruß! 

Marie Str. — E8 hat fi fchon wies 
der gebeflert. Auch Andere find offenbar „in 
fi) gegangen“, wie Sie. Gruf. 

Ludwig 8. — Das ift eine jederzeit 
giftige Entjhuldigung. Möge es dem ſü— 
Ben Bengel allezeit und lange Zeit gut ge- 
hen im Leben! 

Frau Anna P. — Sie fragen: „War 
das ein Apriljcherz, dab Sie blos drei Spal- 
ten für die luftige Ede übrig hatten «— Von 
der Nedaktion nicht, aber es jcheint faft, als 


hätte die Löfergemeinde fich einen Kleinen 


Aprilicherz geleitet. Gruß! 

WillyW. — Die Art und Reife ift 
ganz richtig, aber wir möchten die Aufgabe 
doch nicht bringen, um uns nicht dem Vor⸗ 
wurf auszujegen, allzu viel billige Refla- 
me zu treiben. Gruß! 
ati 

te v u r 


— 
Je 


ben jene 


——— ch 
u zu jagen, warn er fie 
benugen fann. - ae bald! 


Bertha 3 — Der Ontel glaubt, be— 
haupten zu fönnen, daß er lekte Woche feine 
Zufendung von Ihnen erhielt. E3 waren 
ie legte Woche jo wenige Löjungen einge: 
aufen, daß jede einzelne doppelt willfom- 
men war. Yft Ihr Brief vielleicht in irgend 
einer Tafche oder jonftiwo fteden geblieben — 

Nudolf St — Das Wiederericheinen 
fihert ja in jolhem Falle volltommene Ab: 
folution! 

Frau Neu, MWhiting, And; Fran 
Emi!lR; Win. Deubel; George R.; Chas. 
R.; G. Michael; Frau Bertha 8.; Hugo B.; 
Marie 8; ©. 2. Sch. — Neue Aufgaben 
dankend erhalten. Gruß! 

Marx. — Man fheint die Buß: und Fa- 
ftenzeit doc ziemlich gut benußt zu haben; 
man ift in fi) gegangen und hat es immer: 
hin zu-einem Grad der Erfenntnik gebracht, 
der auf Beflerung hoffen läßt, wenn aud 
bon det reuigengerknirjchung, die allein vol= 
fe Bergebung fichern jollte, noch nichts zu 
fpüren ift. Alfo, der Eigennuß drüdte Jh- 
nen Die jeder in die Hand, die Angft vor 
dem Gewitter, von dem Sie fi bedroht 
glaubten?! So machen’s die meiften Sün- 
der und Sünderinnen, und dann fuchen fie 
dem berufenen Richter die Angft vor der 
Strafe, den Verſuch, die böfen {Folgen be: 
gangenen Unrehts abzubetteln oder fonft: 
wie abzulenten, aufzujchtwindeln als echte 
Neue. Der Ontel tennt den Schwindel und 
fällt nicht mehr darauf hinein. Trotzdem 
aber follen Sie, joweit er in Frage fommt, 
die Wette 1000 gegen 1 verloren haben. Als 
len Sündern fei vergeben, und Ihnen aud). 
Aber an Ahr unjchuldig Haupt glaubt er 
nicht, denn ein unjchuldig Haupt hat ein gut 
Geriffen als Ruhetifien, und das icheint 
Ahnen fehr zu fehlen. Ahre Sünbdenlajt 
muß groß fein, Märchen, — woher ſonſt die 
Angſt? Beichten Sie und thun Sie Buße, 
damit auch Sie das Auferſtehungsfeſt feiern 
tönnen, in reingewaſchener Unſchuld glän— 
zend, wie ein Lämmlein, weiß wie Schnee.— 
Gruß und Glückwunſch zur beginnenden 
Beſſerung! 

Marie E. G. — Das Glück, deſſen 
Werkzeug unſer „Waiſenknabe“ iſt, hat es ja 
ganz beſonders gut mit Ihnen gemeint, als 
es Ihnen zweimal hintereinander eine greif⸗ 
bare Belohnung für Ihre Denkarbeit zu— 
erkannte. Viel ſchönerer Lohn wird Ihnen 
dafür aber noch werden, durch die Vervoll⸗ 
kommnung in der deutſchen Sprache, zu der 
Sie durch fleißiges Leſen und Räthſellöſen 
kommen werden. — 

— —j — — — 


Würdiges Denkmal. 


Heute veranſtalten im ganzen Lande 
die jüdiſchen Gemeinden fortſchrittli— 
cher Richtung Gedächtnißfeiern zu Eh— 
ren des vor einigen Tagen in Cincin— 
nati verſtorbenen Dr. Iſaac M. Wiſe. 
Bei dieſer Gelegenheit wird mit den 
Sammlungen für einen „Wiſe Ge— 
dächtniß ⸗Fonds“ von 8500,000 be—⸗ 
gonnen werden, den man für das 
Union-College in Cincinnati aufzu— 
bringen beabſichtigt, welchem Rabbi 
Wiſe ſo viele Jahre hindurch als ge— 
feierter Lehrer vorgeſtanden hat. In— 
dem man ſo das Fortbeſtehen dieſer 
Lehranſtalt ſichert, glaubt man, mit 
Fug und Recht, dem Todten das beſte 
und würdigſte Denkmal zu errichten. 

Für eine Wiſe-Feier, die heute 
Abend im Iſaiah-Temple, Ecke Vin— 
cennes Ave. und 45. Str., ſtattfinden 
wird, werden als Redner Dr. Stolz, 
Dr. Hirſch und Profeſſor Albion W. 
Small von der Chicagoer Univerſität 
angezeigt. 


Kleine Anzeigen. 


5 —— 
Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Nubrik, 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: 2. Hand an Cate und Biscuits. 766 W. 
North Ave. 


— 

Verlangt: Drei fähige Schuhmacher, ſtetige Beſchäf⸗ 
tigung. Lohn 83 bis $5 für Bottomers. Korreſpon⸗ 
denz erwünſcht. R. Albrecht, 408 N. 6. Str., St. 
Louis, Mo. 


Eh a tee 
Verlangt: Lundhmann. 79 S. Clark Str., Baſe⸗ 
ment. 


Verlangt : Starker Junge bei Painter. 84 Clifton 
Ape. 


— 
Verlangt: Painter, lediger Mann, und ein ſtar⸗ 
fer Zunge. Keine Union. 84 Glifton Abe. 


Verlangt: Ein erfahrener Liertreiber. Muß Em: 
pfehlung haben. Nahzufragen in der Dffice. Stand» 
ard Brewery Co., Ede 12. Str. und Campbell Ave. 


Zwiihen 7 und 8 Uhr Morgens. fonmo 


nee 
Berlangt: Dritte Hand an Gates. 440 Webfter 
Ahr, 


Verlangt: Ein guter Tailor, ftetige Arbeit. 271 
Lincoln Ape. ionmodi 


Verlangt: Porter für Clubhaus; muß alle Hausar- 
beiten verftchen und am Xifh aufwarten können. 
Nur folche Leute, die arbeiten wollen und gute Res 
ferenzen haben, brauchen vorzufprehen am Montag 
— 300 La Salle Ave. fomo 


Verlangt: Junger Shuhmacher, Tedig, auf’8 Land. 
EStetige Arbeit. Nachzufragen: R. Schuber, 3831 
LaSalle Str. fafon 


Verlangt: Ein guter Finifher an Welten, einer der 
im Shop figt, wird vorgezogen. 741 Elfgrove Ave., 


nahe Milwaukee und North Ave., Mideljen. 
fafonıno 


Berlangt: 16 junge Männer und Jungen, um im 
Flafchenbier:Gejhäft zu arbeiten. Solde, die Erfah: 
rung haben, vorgezogen. Sofort. MeApoy Bremwing 
Go., 4. Str, und South Park Abe. fafon 


Verlangt: Erfter Nlaffe Rodmader. 
Ane., nahe Halfte Str. 


Guter Rod:Schneider. 1105 


Verlangt: 
port Ave. 


Verlangt: Ein fleißiger lediger Mann als Porter 
im Saloon. Friſch eingewanderter vorgezogen. 3423 
S. Centre Avbe. dfrſaſonn 


Stellungen ſuchen: Männer. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit, 2 Cents das Wort.) 


Gefuht: Bartender und Waiter fuht Stellung. — 
Empfeblungen. Adr. D. 304 Abendpoft. 


Gefuht: Bäder: Bormann an Brot judht beftändige 
Arbeit. Adr.: D. 381 Adendpoft. ſonmo 


Geſucht: Ein zuverläſſiger nüchterner Mann in den 
Zoer Jahren fucht ſtetige Beſchäftigung. Kann, auch 


etwas Kaution ſiellen. Adr.: D. 365 Abendpoſt. 
ſaſon 


Geſucht: Deutſcher Mann, 40, welcher mit Pferden 


Georg Flotzinger, 157 


umgehen kann, ſucht Stelle. 
ſaſon 


Indiana Str * 


Geſucht: Verheiratheter junger Mann ſucht Stelle 
als Bader oder dergleichen. Adr.: D. 302 Abenppoft. 
jajonıno 


arbeit3williger Mann fucht 
Schroeder, Nicollet Houfe, Ede 
frfafo 


Geſucht: Junger, 
Stelle in Privat. 
Randolph Str. und Fifth Ave. 


Stellungen judhen: Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 
Gefuht: Deutihe Frau wünfht Beihäftigung im 
Reftaurant, Saloon oder Küche zu helfen. Weitjeite 
vorgezogen. 111 Willow Str. 


Gefuht: Junge anftändige Wittwe, alleinftebend, 


fuht Stellung al Hausbälterin in gutem Haus. $4 
Gehalt. Stadt oder Land. ©. H. 319 Abendpoft. 


Berlangt: Frauen und Mädden, 


| (Uingeigen unter biefer Rubrik, 2 Cents das ‚MWort.) 


ſtaurant. 73 W. Lat 


Berlangt : Gutes deutſches Kindermädchen. Re- 
ferenzen. 67 Lale BiewiYve., Ede Arlıngton Er 
7 % — onmo 
Verlangt: Ordentliches. deutfcdes Mädchen für all- 
gemeine Hausarbeit. Guter Lohr, Rahzufragen 4558 
Kaflin Str. . , fonmo 


"Perlangt: Yleibige Hausbälterin gefegten Alters. 
Kleine Familie. Ehönts Heim. $3.50 per Wode. — 
ap" Une. und Halfte Str. Albert Fuchs, 

riſt. 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Arbeit im Re— 
e Str. ſonmo 


Verlangt: Amme, ſofort. 4212 Indiana Abe. 


Verlangt: Mädchen frü Hausarbeit. Familie von 
Dieren. $5. 347 €. North Ave., 1. Flat. 


Berlangr: Deutſches Kindermädchen, muß Handnä- 
hen können. Angabe, wo und wann geboren und 
welche frühere Stellungen in Deutſchland. Baby 
Sabre alt. $5 per Woche. Adr.: F: 447 Abenppoft. 

Berlangt: Junges Mädchen für leichte Handarbeit. 
474 Larrabee Str., 3. Floor, jonmo 

Berlangt: Mädchen, 14 bis 15 Aabre alt, für leichte 
Sausorbeit. Gutes Heim, 353 Mohawf Str., nahe 
Center Str. 


Verlangt: Ein gutes Mädchen für "allgemeine 
Hausarbeit; muß nett und fauber fein. 2614 Pau: 
lina Str, Ravensiwood. fafo 


Berlangt: Ein gutes Fräftiges Mädchen, das fos 
hen, twajchen und bügeln kann und Hausarbeit ver= 
fteht. Die meifte Hausarbeit thut der Norter. 300 
LaSalle Ane. 


Verlangt: Frau für Küchen: und Hausarbeit. — 
Kann zu Haufe jhlafen. $4 Lohn. 281 N. Clark 
Str. ſa ſomo 


Verlangt: Ein Mädchen für die Küche und beim 
Waihen und Rügeln mitzubelfen. Guter Lohn. Nach 
auftragen: 4913 Grand Roulevard. jafon 


Verlangt: Ein gutes Mädchen für Hausarbeit. 3806 
Wabaſh Ave. 2dab, Iwecſon 
—rc — — —— — — — 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


„Hintze“, Grundeigenthums- und Geſchäftsmakler, 
59 Dearborn Str., verkauft Grundeigenthum und 
„Geſchäfte“. Schnelle, reelle Transaktionen. 

2ömz,Imt&fon 


82800; Grocery und Market; California Ave., nabe 
Douglas Bart; Tageseinnahme %75; Samitags 
$200; gute Nahbarjhaft. Krankheit. Hinse, 59 
Dearborn Str. friafomo 


Yu verlaufen: Reftaurant und Lund-Gounter, eine 
wirflide Goldgrube. Sofort nahzufragen. 10 €. 
Harriion Str. 


Zu berfaufen: Guter Saloon, nahe Fabrilen — 
billige Mietde — Verbältniffe halber zu verfaufen. 
Mit oder ohne Stod. Adr. D .380 Abendpoit. 


Zu verkaufen: Dillig, wegen "anderer Geihäfte, 4-5 
Kannen Milchgeſchäft. 248 Wells Str. 


Zu verkaufen: Gutzahlender Butcherſtore für 8W0. 
Wocheneinnahmen 8300; ſchöne Einrichtung. Wagen, 
Pferde. Miethe 80; ſchöne Wohnung. Vertkanfs— 
grund: Rheumatiiches Leiden. Upr.: F. 455 Abend— 
poft. friondido 
745 14. 


Zu verfaufen: Eine gute Candy Route. 
P ſaſo 


lace. 
Zu verkaufen: 6 Kannen Miſchronme. 1005 ®. 21. 
Str. j 


S fajonmo 





gu verkaufen: Gine guigehende Yäderei; nur Store 
Trade. Bargain! Adr.: D. 368 Abendpoft. ſaſon 


Zu verlaufen: Bigarren-, Xabat- und Candy: 
Store nebit 4 Zimern; billige Miethe; jeltene Ge: 
legenbeit. WAustunft blos Sonntag. 510 Cornelia 


Abe. ſaſo 


Zu verlaufen: Gute Butter- und Eier-Route. 118 
Ganalport Abe., oder 171 S. Water Str. fio 


Zu verkaufen: Ein gutgebenter Barber-Shop an 
der W. Chicago Ave. in guter deuticher Nachbar= 
ihaft, ift trankheithalber jofort zu verfaufen. Offers 
ten unter D. 353 Abendpoft erbeten. friafon 


Su verkaufen: Kleine VWeilronte. 521 N. Gali: 
fornia be. 2aplliw&jon 


Zu derfaufen: Alt etablirter Ed:Grocerftore und 
5*8 Umzugshalber billig. 469 N. Paulina 
traße. 


2aplim&jon 


Geſchäftstheilhaber. 
Mnzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Geſucht: Gebildete Frau in mittleren Jahren, in 
guten Verhältniſſen, ſucht einen geſchäftskundigen 
Partner. Adr, 2. &. 117 Abendpoſt. 


Partner verlangt: Gin erfahrener Reftaurants 
Mann oder Frau mit etwas Kapital, in erfter Klaffe 
Bäderei und Lund: Gefchäft, an N. Elart Str. Adr, 
D. 78 Abendpoft. 


Zu vermiethen. 


(Anzeige — dieſer Kubrik. 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: Butcher-Shop mit Fixtures, in 
— deutſcher Nachbarſchaft. Nachzufragen 1793 N. 
eſtern Abe., Grocery-Store. 


Zu vermiethen: 7 Zimmer Flat, mit oder ohne 
Barn. 1251 N. Halſted Str. 


Zu vermiethen: Modernes dampfgeheiztes Flat. — 
Nachzuftagen 1153 oder 1118 Lincoln Abe. 


# dermiethen: Gin gutgebender Butcherfhop. — 
1857 N. Robey Str., nahe Dtto Str. frjafon 


Zimmer und Board, 
(Ungeigen unter diefer Rubrit, 2 Gents das Wort.) 


Bu vermiethen: Schönes freundliches Hintergimmer 
an einen anftändigen jungen Mann. PBrivatfamilie. 
94 Elifton Ade., zwifchen Garfield und Webiter Ave., 

Flat. — mi 


Anftändiger Mann fann Zimmer nebft deutjcher 
KRoit erhalten. 351 Mohawt Str. 


Zu miethen und Board gejudht. 
(Ungeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Zu miethen gefucht: Kleinere Hübjhe Wohnung mit 
Badezimmer, für ruhige Leute. Nordfeite. PBreisane 
gabe u. f. w. Adr.: D. 377 Abendpoft. 


Wohnung Hefuht: Bon 6-7 Zimmern mit allen 
modernen Einrichtungen auf der Nord» oder Nord: 
weftfeite nahe Hohbahn und von durchaus guter Fa— 
milie. Offerten unter 9. ®. 12 Abenppoft mu 

tiafo 


Plerde, Wagen, Hunde, Vögel zc. 
(Anzeigen unter diefeer Rubrit, 2 GentS das Wort.) 


Zu verfaufen — oder zu dvertaufhen — Immer an 
Hand: 5 Stüd ältlihe Pterde und Stuten, pailend 
für alle Sorten Stadtarbeit, Sarmarbeit und Zucht⸗ 
atvede, 1000 bis 1500; 325 bis $85; ebenfalls ges 
brauchte Farm:Geicbirre, für Leute, die diefe Art 
BDferde zu kaufen beabfichtigen, wird es fich bezahlen, 
borzufprehen und fie zu jeben. I. 9. Finn & Me= 
Philipps, 4175—77 Emerald Ave., nahe Root Str., 
ein Blod von dem Stod Yard3:Eingang. 

18ın3,1mo,tgl&fon 


Zu verlaufen: 20 Pferde aller Art, ebenfalls Stu 
ten ftetS an Hand. Einziger Plaß der Stadt für ehrs 
fihen Pterdebandel. 705-707 R. Wood Str., zwi: 
fhen Milwautee und W. Nortb Ave. Mar Tauber. 

30mz ümtol&ſon 


Zu verfaufen: Panel Topmwagen, Pferd und Ge: 
fhier, billig. 1625 Francisco Une. 

Zu vertaufen: Frisch wmeltende Ziege, billig. 2024 
Irving Wark Boulevard. 


PR verfaufen: Wahtdund. 306 Qurling Str., 2. 
fat. 


Zu verfaufen: Ein Milh-Wagen, 
N. Urtefian Ave. 

Qunderte von neuen und Second Hand Waren, 
Buggies, Rutichen und Geihirren werden geräumt zu 
Eurem eigenen Preis. Spreht bei uns vor, wenn 
Ahr einen Bargain wünjcht. Thiel & Ehrhardt, 305 
Wabaſh Ave. 5ap, Imt,&fon 
— — — EN ———— ——— 


Kaufs⸗ und Verkaufs⸗Augebote. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


2 Pferde. 870 
ſſo 


Zu verlaufen: Baby-Carriage mit Schirm, in 
beiter Ordnung. Große Sorte. $4.50. 334 E. North 
Ave., Drua Store. 


Zu bverfaufen: Gounters, Shelfing und Show 
Gajes; HM Gents per Fuß. 110 Sigel Straße, nahe 
Wells. —Zjun,tglkjon 


Möbel, Sausgeräthe 1c. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gent? das Wort.) 


Zu verlaufen: Reue und moderne Möbel eines 5: 
Zimmer Flat, billig. 1505 Adpifon Ave., 2. Flat, 
zwiichen Halfted und Glarf Str. 


Zu verfaufen: Gute Möbel, billig. 409 Belden 
Ave., Dulkes. 


Seirathögefude. 
(Anzeigen umter diefer Nubrit 3 Eent3 das Wort, 
ober feine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heiratdsgejuh: Anftändiger Wiener, alleinftehend, 
in den mittleren Aahren, mit etwas Eriparnifien, 
ucht Heirath die Belanntſchaft einer guten 
Geihäftsfrau, mit eingeführten Geichäft bevorzugt, 
Adr. D. MO Ubendpoft. 


Zu verlaufen: 10,000. Ader gutes Farming-Lany. 
in Eenteal-Wisconfin, Elart County, nahe Merrillan 
Stat’on, $8 und aufwärts per Ader. Wegen näherer 
Auskunft wende mau fih an A. Schiller & Co., Ei: 
genthümer, Zimmer 64, 163 Randolph Str. 

Tap,iajondido, imo 

Ahr könnt unabhängig fein und ohne Streit3 und 
Zodouts, wenn Ihr diejes Frühjahr eine Farın kauft 
Gutes Holzland in Wisconfin, zu $ per Ader; leichte 
Abzahlungen; fange Frift. Freie Fahrt. Schreibt ua3 
wegen \uformation. $. S. Medvevitt & Go., 953 
Lale Str, Chicago, 

——— DEP EEE TEE 

Zu bermiethen: Gute Farm, nabe zwei guten Ne: 
jort3 am Lale Michigan. Nachzufragen 3105 State 
Str., oben, doſaſon 


Nordjeite. 
Receiver: - Bertauf 


Deffentlihe Berfteigerung von 24 Lotten an der 
Weftern Avenue, Ede Belmont Ave, Samftag. din 
21. April 1900, Nachmittags 2 Uhr, in der Nord: 
Ghicago Schüsenhalle, Nr. 195 R. BWeitern Ave. — 
Suter Bıfistitel. Gepflefterte Straße, Direkte ac: 
Verbindungen Beite Gelegeubeit, eine werthvolle Lot 
billig zu faufen. Nähere Auskunft ertpeilt: 


ward U. Weiffert, Receiver, 


Ed 
Zimmer €12, 59 Dearborn Str, 1,4,8,11,15,18ap 


Receivers Verkauf 


des Nor d⸗Chicage Schützenparks. — Der bekannte 
Rord⸗Chicago⸗Schützenart mit Gebäuden und In— 
ventar ſoll auf Anordnung des Superior Gerichts 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. — Der 
Receiver iſt beauftragt, bis zum Dienſtag, den 
24. April 1900, Nachmittags 4 Uhr, verjiegelte 
Angebote für den Park oder Theile deflelben 
entgegenzunehmen. — Der Bart hat eine Front 
bon 537 Fuß an der N. Weitern Ave,, in unmitiel: 
barer Nähe der Belmönt'Ave., eritredt fich meitlich * 
voller Breite zur Mitte des Nordarmes des Chicay:: 
Fluſſes und bat einen fFlächeninhalt von zirka il 
Ader. — Gute Gelegenheit, ein werthvolles Grün): 
ftüd billig zu faufen. Nähere Auskunft ertheilt c:: 
teitwilligft: 
* Edward A. Weiſſert. Reerver. 
Zimmer 612 59 Dearborn Str. 1,4,8,11,15.13ap 
reinen ern Ben ehe Dec 
gu berfaufen: $100 Taufen moderne 5 Zimmer 
Cottage mit Badezimmer. Eigenthümer, 836 Oatvale 
Avenue. di ⸗ſon 
gene en ae en 
Nordweitfeite. 


‚Zu verfaufen: Solid gebautes und praftifch einge: 
tichtetes ziweiftödiges Framehaus nahe Humboldt 
Bart; nn u unten 2 und oben 1 Woh: 
nung. miiande halber billig. Eigenthümer a 
Plage, 949 NR. Talman pe, ‘ Br (aloe 
Beiter je dageivejener Bargain! $3300 Taufen die 
Süpdmeit:Ede North Ave. und St. Louis Ave., x 
120 #., paflend für Stores und Flats oder Apart: 
ment Gebäude; borzügliche Lage; wegen Mangels an 
Caſh; gute Gelegenheit Geld zu mahen. MAbr.: 
2. 982 Abendpoft. frjafo 


Berfchiedenes. 

Habt Ihr Käufer zu verlaufen, zu vertaufhen oder 
zu vermietben? Kommt für gute Refultate zu uns. 
Wir haben immer Käufer an Hand. — Sonntags 
offen rın 9—12 Uhr Vormittags. — 
iſchard A. Koch & Co., 

Neo York Life Gebäude, Nordoft:Ede LaSalle un 
Monroe Str., Zimmer 814, Flur 8, 
12d3,tgl&jon® 


ernennen ——— 

Zu verlaufen oder zu vertauſchen: Ec-Lot, Atöci⸗ 
ges und Baſement Brickhaus, gutgehendes Grocery⸗ 
Geſchäft, mit oder ohne Stock. Adr. D. 86 Abend⸗ 
poft. 


Geld auf Möbel 2c. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Gents das Mark.) 
—_ ee — —— — 


Geld zu verleihen 
auf Möbel, Piano, Vierde, Wagen m, Li, 
Kleine Anleihen 
Bon 920 bis 8400 unfere Spezialität. 


Wir nehmen Eu die Möbel ni h 
bie nleipe et Kb ee bu °® 
in Eurem Beiig 


te Res erautt 
e e 
“fe aut 5 de 8 ie t 
ehr eu r mt 
* on Ahr Geld —* weit. — 
Ihe werdet e8 zu Eurem Bortbeil finden, bei mie 
aahrreten ehe. Ihr andermärts hiugeht. 

Die iherfte und zuverläfligfte Bedienung zugefiert, 


A. O. 
ee Amer 


Wenn Yhr Geld borgen wi dann bitte fprecht ne] 
uns bor, 

Das einzige deutjche Geihäit in der Steht. 
Eagle2LoanCo., 70 LaSalle Str., Zimmer 34, 
Dtto E. Boelder, Manager. 

Südmwelt:Ede Randolph und LaSalle Str. " 
Unleihen in Summen nah Wunfh auf Möbel und 


Pianos, g den billigften Raten_und leichteften 
edingungen in. der Stadt. 


Yap, liäfen 


Unfer Gejhäft ift ein verantiwortliches und reelleg, 
laug etabfirt, höfliche Behandlung und jtrengfte 
Verſchwiegenheit geſichert. 

un Pmy,tolkfon 
Wenn Ihr nicht vorfprechen künnt, dann bitte. fchidt 
Adreffe und dann fhiden wir einen Mann, 
der alle Auskunft gibt. 


—r —— —— — —— — —— — 
Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Nubrik. 2 Cents das Wort.) 


Geld ohne Kommiſſion. — Louis Freudenberg ver» 
leiht Privat⸗Kapitalien von 4 Proz. an ohne Kom⸗ 
mifjion. Bormisiags: Reſidenz, 377 R. Hohne Abe., 
Ede Cornelia, nahe Chicago Abenue. Nachmittags; 
Sffice, Zimmer 1614 Unity Bidg., 79 Dearborn Str. 

13ag, tgl&jon® 


fommende Woche bieten wir dem geehrten 
folgende erite Gold:Hppothefen zum Kauf 


Zins fuß. Zeit. Sicherheit, 
6% Jahre 890. — 
Jahr 

Jahre 

Jahre 

Jahre 


Für die 
Publikum 


wm to 


2800.— 6% 2 Nah 8700. - 
Die Abſtrakte von obigen Hypotheken ftehen etiwais 
gen Käufern in unſerer Office zur Verfügung. — 
Sonntags offen von 9—212 Vormittags. 
KRichardA. Koch & To., 
171 LaSalle Str., Ede Monroe Str., 
Bimmer 814, Flur 8, 
Zap, tal &ſon, 1Iw 


Privatmann hat einige Tauſend Dollars auf 
Grundeigenthum zu verleihen. Agenten brauchen 
nicht vorzuſprechen. Apothele, 702 Lincoln Ave., Ede 
Diverjey. Sapiw,&jon 


Zu verleihen: $2000 auf Grundeigenthum, in 
Summen von $500 oder mehr, zu niedrigen Anters 
effen, ohne Kommiflion; von PBrivatperfon. Adrefle: 
OD 430, Ubendpoft. 2imzimtgi&jon 


$1000 bis $1200 zu verleihen auf erfte Snpothek, zu 
6 Brojent, ohne’ Kommiffion, an Privatperfonen. — 
Adr. D. 379 Abendpoft. 


Geld aeliehben an Ungeftellte, 
72, 121 LaSalle Str. 


— Geld — 
bnefommifjion — 
in großen und leinen Summen auf Chicago Grunds 
eigentbum zu verleihen. 
Erfte Hppothet zu verlaufen. 
Sonntags offen von 9—12 Uhr Vormittags, 
Richard A. Koch & Co., 
171 LaSalle Str., Ecke Monroe Str., 
Zimmer 814, Flur 8. 
12d3,tg1&jon® 


auf einfache Note, 
Sap, lm&fjon 


Nechtsanmwälte. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


Fiſcher & Lead, Rebt3ammwälte. 

Alle Arten Nehtsaefhäfte forgfältig und prompt 
bejorgt; Schadenerjaganiprüde für Körperberiegungen 
jowie in Grumndeigentbumsfaden gefihert; Banke— 
rottfälle geregelt; Ubitrafte unterjuht; Nachlapjachen 
erledigt: Kollektionen beforgt in den ganzen Ber. 

! Staaten und Ganada. PVanf-Referenzen. Rath frei. 
Suite 303-304, 160 Wafhington Str. 
Tap,imo,tgl&fon 


Wir umnterfuhen Mbftrakte, fellen Dokumente 
(Truft, Warranty und Releafe Deeds) aus, Hejorgen 
Geuerverfiherung, Alles jehr prompt umd billig. 


Rihbord U. Koh & Go, . 
Simmer 814, Flur 8, 171 LaSalle Str., Ede Monroe. 
— 
Abſtralte unterſucht, Rachlaßgericht, Rechtsanwalt. 
Geo. Menger, Zimmer 43, 157 Wafhingten Str. 
lOmy,im&jon 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


Frauen-Hofpital. — Dr. 3. F. Bigelow, älteſter 
praftifcher Arzt Chicagos für Fraucntranfbeiten als 
ler Urt. Grfolgreihe und jchmerzloje Bebandlung 
ohne Operation. Gutes im ımd gewiflenhafte 
ar vor. und nad der Entbindung. 73 State Str., 

tol&ion— Wapi 


Batentanwälte. 
(Ungeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Bm R RNummier, Batientaumalt. — 
ri ertbeile zuderläfigen Raid. Batent $75. 


ife; 
im tamt. betreffs Batentjäbig 
Bd incl Werne, 5 Mahler 





mil dem 
großen 
Fiſch. 


Main Store 1901 bis 1911 State Str., nahe Zwanzigste. 


Ein glüdliches, Tofiges Heim 


oder unfreundlie Wohnungen, wenn man fich 


Anfer neues, offenes Konlo:Syflem 


feine Öypothefen, welche unliebfame Befuche beim Friedensrichter mit fi) bringen—nur ein einfaches Anjchreibe-Konto mit 


feinen ertra Unfoften oder höherem Preis. 


Solides Fünftlerifhes 5-Stül Parlor Suit— 


Volitursfyinifh, in reihem, dunklem Mabagony — eine Zierde für jedes Heim — reell gepolftert, mit befter Sorte ge: 
Sitz, über zogen mit feinem franzöſiſchem Velour, in ag —————— — an 


bärtcten Stahl-Springg — voller Spring: 


in der ganzen Stadt und hr werdet nichts finden für das Geld, das damit zu vergleichen ift . 


Malrahen, auf weſchen es ſich gut ſchlüſt — unſer eigenes — 
Unſer großes Rug- und Teppid-Departement. 


63 gibt fein größeres vollftändigeres Lager— feine MWerthe, niedrige Preife. Unfer ungeheurer Vorrath, zur rechten Zeit und zum rechten Preis gekauft, 
ermöglicht e3 und, von 40 Proz. bis 50 Proz mehr Werthe zu geben (und auf Kredit dazu) al3 anderswo für Qaar gelauft werden Tann (fogar für 


Paar), und hier ift der Beweis: 


Echte ummwendbare Smyrna Nug: — gemadht aus Worfted und Wolle, 


aarantirt. 
9 Fu lang bei 6 Fub breit. 


10 Fub 6 Zoll fang bei 7 Fuß 6 Zoll reit . 


12 Fuß lang bei 9 Fuß breit 


Peim Vergleichen diejer Werthe denkt daran, daß fie aus 
Morfted gemadht find (nicht aus AJute oder Baumwolle, 


Art Rug — jhöne Bruflels Mufter, 12 Fuß lang, 9 


Fuß breit 


Hübfhe Sammet-Rugs — volle 54 Zoll fang, bei 7 


Zoll breit, werth $3 


Gräfe Auswahl. 
Beſte Werthe. 


—* Preiſe. 


wähltes 
Hartholz, 
hübſch 
ſhellaced, 
Rubber 
Tire 
Räder — 
Bargain zu 


$2,45 
Große extra [were ftählerne Bettitelle— 


Diele Waaren zum Berkauf in allen vier Päden. 


BRANCH STORES— 
3011-3015 STATE STA., nahe 31. Str. 
503-505 LINCOLN AV., nahe Wrightwood. 
219-221 E. NORTH AV., öflid von Halsted. 


MAIN STORE-— 
I90I—1911 STATE STREET, 
Nahe 20. Str. 


. 88.20 

+ 811.75 

. + 816.25 
Mole und 


Ungefähr ? 50 ve a. 
iwerth 75: bis 3 


matten etc, 


Moderne, gut 


ausjehende 


Schlafzimmer-Rug — fehr dauerhaft . 

Gutgemadte Donteftic Ingrain Teppich — volle Auswahl von 
Frühbjahräinuftern — Werth 50c — Yard 

m Mufter Bruffels Garpet, 


Wir führen jede — und' Größe von Wilton, Axminſter, Smyrna u. 
Bruſſels Rugs, u. jede Sorte Cocoa und China Matting, Oeltuch, Thür— 


Als ſpezielle Verlolung zum Kaufen in dieſer Woche, 
des Zimmer mit Rug oder Carpet belegen, nach Eurer 
eigenen Auswahl, per Woche 


Ofen 
Abends 
bis 
u 


15 
4 


faun fich jekt jede Familie 
ihern, feine Entihuldigung 
für ungenügende Ausjtattung 


zu Nute maht—ba8 mehr Bequemlichfeiten bietet, als je zuvor offerirt 
—feine Sicherheit, feine Zinfen, Feine Verfiherung, feine Kollektoren, 


— 

* 
= 
Sa 


$13.95 


Ö 
b 
ö 


3 


Baby⸗Wagen — 
Volle Größe Holz⸗— und 
Reed Por, bandaejchnikt z 


- Diele 
hübſche 
Rope 

Portiere 


*1.00 


gepolſtert, 


Bargain zu 


hübſch mit Meſſing 


verziert, mit dop⸗ 


frei! 


Abdfolnt Roftenfrei. Ein 
feiner, großer, ehter 
Smyrua - Yug, (volle 
2 Fuß 6 Zoll bei 5 
Sußßz), mit jedem Ein · 
kauſe im Betrage von 
$10.00 oder mehr. 


peltem Ueberzug dv. 


feinftem gebadenem 


Shellace Find — 
Heywood Fußbremſe u. 
alle modernen Verbeſſe⸗ 
rungen—alle mit Stahl— 
Running-Gear — hübſch 
mit dazu 
paſſen dem lünſtletiſchen IXRX 
Sonnenſchirm — ein 


it K 
YAM Er | 


AR 

AArTE 
Tune 
Ran ö 


55 
4 


52.99 
Bugs 


ee Eh: 

mmer:-Stühle, Solide eichene 0 
un ihle 
60 bbler:@ eis, 


51.00 


geihnikte Nüdich- 
ne, gedrehte Spin: 


er 64c 


Rohrſitz. 


>> > ee u euere euere > 


Beim Diamanten-Zauberer. 


Ein Korrefpondent des Berliner Lo- 
kal-Anzeigers fchildert ein Interview 
mit Hency Moiffan, dem berühmten 
franzöfifchen Eleftrochemifer, der zum 
Jubelfeft der Berliner Afademie nad 
bort gefommen war, wie folgt: 

Profeffor Moiffan, der Barifer 

„Diamanten-Zauberer“, madt troß 
feines leichtergrauten pittores ken Voll⸗ 
bartes — sel et poivre, Galz und 
Peffer nennen bie Franzoſen dieſe Far— 
be — der nach der Art der Alchimiſten 
auf den Bildern alter niederländiſcher 
Meiſter auf beiden Seiten ſpitz zuge— 
ſchnitten, üppig herabwallt, ganz der 
Eindruck des allermodernſten, elegan⸗ 
ten und eſpritvollen Franzoſen. 

„Ich weile nicht nur als offizieller 
Delegirter der franzöſiſchen Akademie 
der Wiſſenſchaften und der im vorigen 
Herbſt gegründeten Association 
Internationale in Berlin“, begann 
er bie Unterhaltung, „mir liegt in ber 
deutjchen Reich&hauptftabt noch bie Er» 
füllung ameier unoffizieller, aber um fo 
wichtigerer Aufträge ob. Erftens ift 
e3 meine Aufgabe, ala franzöfiicher 
MWeltausfielungs-KRommiffar, für die 
elettrochemifche Abtheilung das Anter- 
effe und den Wettbewerb der deutfchen 
Fachinduſtrie anzuregen; zweitens er⸗ 
achte ich es als meine Pflicht, die Ge⸗ 
legenheit meines Berliner Aufenthaltes 
für den im Sommer dieſes Jahres in 
Paris ſtattfindenden vierten interna⸗ 
tionalen Chemie- Kongreß Propaganda 
zu machen.“ 

„Zeigt benn bie beutfche chemifche 
Anduftrie an der Barifer Weltausftels 
lung feine genügenbe Belheiligung ?“ 

„D, Guere blühende hemifche Indus 
ſtrie wird an unſerer Weltausſtellung 
glänzend verireten ſein!“ antworiete 
= be Gelehrte mil aufrich- 
DT, mh 

t bie unb mann ig ⸗ 
al bon Ge Sabriten unter ale 

Anilin. und 


ER 


| 


ohne Konkurrenz da! Was aber mwie- | mie-Rongreß ausführlich befehäftigen 


ber den Stolz von uns Yranzofen bil- 
bet, und wofür ich das befondere Inter: 
effe erregen will, daß ift unfere eleftro= 
chemiſche Induſtrie. Glauben Gie 
mir, ich ſage es nicht deshalb, weil ich 
der Weltausſtellungs-Kommiſſar für 
dieſe Abtheilung bin. Alle, die zur 
Ausſtellung kommen, werden es ja 
ſehen: das wird ein Clou“l Meine 
beſondere Sorgfalt wende ich den 
neueſten elektrolhtiſchen Apparaten zu. 
Auch werden die Fortſchritte der Gal— 
vanoplaſtik und der Aluminiumfabri— 
fation ad oculos demonftrirt werben. 
Im lebteren Buntte muß ich aber noch 
bie Entfcheibung der Ausftelungs-Di- 
teftion abwarten.“ 


„Werben Sie den Ausftellungsbe- 
fuchern auch Yhre Methode der Fünft- 
—* Diamanten-Erzeugung vorfüh— 
ten 


„Das märe ein zu theueres Vergni- 
gen!“ erwiberte Profeffor Moiffan las 
hend. „Aufrichtig geiprochen: Xch bin 
auf meine Diamantenfabrifation gar 
nicht jo ftolg! ch babe vier Jahre 
lang unter Anwendung großer mate- 
rieler Opfer an dem Experiment ge= 
arbeitet, e& ift mir gelungen, aber ich 
merbe ed nicht mehr wiederholen. Was 
nuben ber Wiſſenſchaft Diamanten!“ 
rief der Gelehrte mit einer wegwerfen⸗ 
den Handbewegung aus. „Nühlich für 
die Wiffenfchaft war die&ntdedung des 
enormen atmofphärifchen Drudes, der 
fi bei der Mbkühlung bes Eifens ent» 
wickelt. Diefe wichtige Erjcheinung 
babe ich bei meinem Diamant-Erperi- 
ment entbedt. Doch wie gejagt, das 
bildet nicht meinen alle'nigen Stolz. 
Eher wäre «3 bie Erzeugung be Cal: 
cium⸗Carbids. Dieſe das Azetylen⸗ 
licht ſpendende Subſtanz rein kryſtalli⸗ 
firt in großen Maſſen herzuſtellen, iſt 
mir mitteld bes eleftrifchen lühofens 
—— Und weil wie er 

n-Garbib 


wird, möchte ich Sie bitten, in Xhrer 
meitverbreiteten Zeitung auf bie praf- 
tifche Wichtigkeit Diefergufammentunft 
befonders hinzumeifen. Eine möglichit 

| zahlreiche Betheiligung aus beutjchen 
Gelehrten- und Fahinbuftriellen-Krei- 
fen wäre in Anbetraht ber für das 
praftifche Leben fehr wichtigen Fragen, 
bie auf dem Kongreß zur Verhandlung 
gelangen, überaus erwünjcht und im 
allgemeinen Sntereffe des Vollämohles 
und bes Melthanbel® anzurathen. 
Der vierte internationale Chemie-Rons 
gteß, ber in ber Seit vom 23. bi3 zum 
28. Yuli in Paris tagen will, fol fich 
zunächft mit ber Unififation der Ana- 
Iyfe und, daran anfrüpfend, mit ber 
Verhinderung ver Verfälfchung ber Le- 
bensmittel befaffen. So wichtig dies 
für die Volfähygiene ift, jo empfindlich 
mwirb die chemifche Induftrie aller Kul- 
turftaaten von der anderen-zur Vers 
handlung kommenden Frage berührt, 
der internationalen Regelung de8 
Transportweſens für chemiſche Pro— 
dukte. So! Und jetzt machen Sie 
wohl auch für den Chemie⸗-Weltkongreß 
Propaganda?!” Und beim Abfchiede 
tief mir der joviale Parifer noch nach: 
„Auf Wiederfehen auf der Meltaus- 
ftellung in Paris oder beim S$nterna- 
ttionalen Chemie-Kongreß in Berlin, 
denn der wird im Nahre 1901, wie ih 
jetzt ſchon verratben till, in ber deut» 
Then Reichshauptſtadt tagen.” 


— Das Genie fritifirt über die ans 
deren viel milder, ala über fich felbft. 


— Aus der Rolle gefallen. — Ned» 
nerin 8 einer Frauenverfammlung): 
„3% glaube biermit bewieſen zu haben, 
daß die Ftau dem Manne in jeder Be⸗ 
ziehung überlegen iſt, und daß es end⸗ 
lich an der Zeit iſt, der lächerlichen Re⸗ 
densart von dem —— Geſchlecht 
ein Ende zu machen. t mit, ſon⸗ 
dern die Männe chere 


Pe N — 
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Nachdem die Maſchinen und die Me⸗ 
thoden ihrer Verwendung in den lehzten 
Jahrzehnten zu hoher Vollendung ge⸗ 
langt ſind, wenden ſich die Techniker 
mit Vorliebe Aufgaben von mehr wirth- 
ſchaftlichem Charakter zu; ſei es, um 
in kurzer Zeit und in bequemer Weiſe 
gewiſſe Einrichtungen zur Bethätigung 


— Die een — 


zu bringen oder wohlfeiler als vordem, 


zumeiſt durch Vereinfachung bei gleicher 
Güte, Mafchinen zu bauen. Borrich- 
tungen ber Art find 3. B. bie Schaltap- 
parate zur jeldftjtändigen Zündung 
vieler Gasbrenner. 

Ein Schaltfyftem von ganz allgemei- 
nem Charafter ift kürzlich von ber 
Electric Selector & Signal Company 
mit Erfolg durchgefüßrt worden. Durch 
das fogenannte Selectoriyjiem mird 
das lang umtorbene Problem aelöft, 
eleftrifche Apparate aller Urt, ivie Bo= | 
genlampen und Motoren, ab:t auch Te- 
legraphen und Telephone von einer be- 
ftimmten Stelle aus, mit der fie nicht 
einzeln verbunden find, in Thätigkeit 
zu fegen. Bedingung ift nur, daß bie 
Apparate an eine Hauptleitung ange= 
I&loffen find. 

Die Einrichtung wird bauptfächlich 
durch zwei Apparate getroffen: aus 
einem Geber auf der Bentralftelle und 
aus dem Empfangsapparate, dem fo= 
genannten Selector, der fich in den ein- 
zelnen Verbrauchsjtromtfreifen befindet. 
Dur den Geber werben auf der Zen- 
trale Stromftöße von beftimmter Zahl 
und Gruppirung in Die Hauptleitung 
gefenbet. Ihnen gehorchen die entfpre- 
chenden Selectoren der einzelnen Up 
patate, und veranlaflen ihre Bethäti- 
gung durch Anjchluß an den Haupt» 
ſtromkreis. 

Leicht iſt die Bedeutung des Selec— 
torſyſtems für Lichtanlagen zu ver— 
ſtehen. Es iſt z. B. häufig wünſchens— 
wertb des Nachts an Brücken oder an— 
deren öffentlichen Orten eine größere 
Zahl von Lampen, aber nicht alle, zum 


Erlöſchen zu bringen. Das kann von 


der Zentrale aus ganz nach Wunſch 
durch das neue Syſtem ausgeführt 
werden. In der gleichen Weiſe behan— 
delt man Motoren, Transformatoren 
u. bal. 

Natürlich ftelt fich die Einrichtung 
um fo mwirtbfchaftlicher, je größer das 
Gebiet ift, über das es fich eritredt. Inn 
Salt Late City hat man 3. B. die ganze 
Stadt in beftimmte Häuferblod3 ein- 
getheilt und jedem feine Gelectoren zu= 
geiwiefen. Schwadhltrom und Gtarf- 
ftrom müffen jelbjtverftändlich von ein- 
ander getrennt fein. Das ift das Ein- 
zige, aber auch Selbitverftändliche, was 
die ftrenge Einheitlichfeit Durchbricht. 

* * * 

Die älteren und neueren Methoden 
des Heizens durch Feuer, heißes Waſ— 
ſer, Waſſerdampf, Luft und Elektrizi— 
tät haben einen gefährlichen Konkur— 
renten erhalten, ſeitdem es den Tech— 
nikern gelungen iſt, gewiſſe chemiſche 
Vorgänge in die Praxis einzuführen. 
Werden in feſtverſchloſſenen Gefäßen 
Salze, wie z. B. eſſigſaures Natron, 
eingefügt und dieſe zum Schmelzen ge— 
bracht, dann nehmen ſie die geſammte 
zugeführte Wärme in ſich auf und 
geben ſie ſpäter, indem die Flüſſigkeit 
kriſtalliſirt, wiederum langſam in etwa 
10 Stunden ab. Solche Apparate 
nennt man Thermophore. Sie 
ſind letzthin im Intereſſe des praktiſchen 
Lebens zu allen möglichen Zwecken von 
der beutjchen Thermophor-Gefelf*aft 
in den Handel gebracht worden. 

Die Geſellſchaft baute zunächſt Ap— 
parate zur Erhaltung einer mittleren 
Temperatur der Nahrungsmittel. Viele 
Freunde erwarben ſich u. a. die Ther— 
mophore für die Warmerhaltung von 
Kindermilch. Die einfachen und billi— 
gen Apparate erlauben e3, eine ent» 
Iprechende Menge diefes wichtigen Kin— 
dernahrungsmitteld während der gan= 
zen Nacht warm zur erhalten. "lm ein 
Ihermophor für diefen med in Wirk: 
famfeit zıt fehen, wirb es etwa zehn 
Minuten in tochenbes Wafler geflellt 
und dann in einen Schuhmantel einge- 
fügt, der die Märmeausftrahlung nad 
außen verhindert. Eine Flajche mit 
falter Milch, die in das IThermophor 
gejtellt wird, hat bereit3 nad) etwa 20 
Minuten bie gemünfchte Yemperatur. 
Die eingehende Unterfuchuing vieler 
Aerzte bat beiviefen, daß nach wieder» 
holter Erwärmung und nah Verlauf 


vieler Stunden die Mil unverändert 


und befömmlic; bleibt. 

Diefe durchaus ungefährlichen und 
handlichen Thermophore können auch 
als Bettwärmer verwandt werden. 

Genau nach denſelben Grundſätzen 
können Teller, Schüſſeln, Taſſen, Töpfe 
und dergleichen, befonderg ganze Ser» 
bice für den Jagd», Manöver- und 
Kriegögebrauh hergeftelt merben. 
Durhfchnittlid haben die größeren 
Gerpiceiheile einen deppelten Boden, 
der ben gejchilderten „Warme-Aftus 
mulator" — das Salz — enthält. 
Sehr vortheilhaft erjchien und unter 
andern eine Kanne, wie fie ber Arbei- 
ter zur Mitnahme von Kaffee und ber: 
gleichen verwendet, und eine Menage, 
mittel® deren der geplagte Junggejelle 
feine Speijen jtet3 warm aus dem Res 
flaurant zu empfangen vermag. Na= 
türlic) ijt die Verwendung der Ther: 
mophore nach bdiejer Richtung jehr 
groß. Wiederholt haben wir uns über 
die ungebeizten Wagen der Pferbe- und 
elettrifchen Bahn beflagt. Bisher ha= 
ben fich die Gejelliehaften mit der tech» 
niſchen Undurchführbarkeit dieſesWun⸗ 
ſches entſchuldigt. Vielleicht dürften 
die Geſellſchaften jezt — und wir hof⸗ 
fen, ihnen mit dieſem Vorſchlage eine 
große Freude zu bereiten — in den 
plattenförmigen Ihermophoren die nö- 
thigen Hilfsmittel für die Heizung der 
— ae eignen ſich des⸗ 

t biejen weil fie Jang 
ihren Wärmegehalt abgeben und —* S: 
geſtelli werben er * Bi 


—— Aber — 


Um meiften Verwendung bat bie 
neue chemtjche Heizmethode in der Me- 
dizin gefunden. Eine grobe Zahl nam- 
haſter Uerzte hat fich Fir ihre Einfüh- 
zung auögejprochen. Zur Vereinfadh- 
ung der Thermomaffage und verwanb- 
ter Gebiete hat die Gefellfchaft 3. B. eine 
große Anzahl von Apparaten zur Be- 
bandlung der Glieder und des Rumpfes 
fonftruitt. Intereſſant ferner ift die 
fogenannte „Thermophor-Kouveuſe,“ 
eine Einrichtung zur Erhaltung zu früh 
geborener und lebensichwacher Kinder. 
Eine verwandte Anwendung hat das 
Ihermophor zu Brutappataten gejun- 
ben und zur Bethätigung einer joge- 
nannten Klude, unter der fich die Küden 
zu jammeln pflegen. Kurz, die Ther- 
mopbore dürften gieifellos zu den praf- 

| tifchiten@inrichtungen ber neueren Heiz- 
| tecnit zu rechnen fein. 
* * * 

Um meiften Auffehen unter den 
Yortfchritten auf naturwillenfchaft- 
lichem Gebiete bilden gegenwärtig bie 
„Becquerel- Strahlen“. Wenn dieſe 
merkwürdigen Erſcheinungen noch zu 

lkeiner techniſchen Verwendung geführt 
haben, ſo iſt es doch zweifellos, daß in 
unſerer Zeit, in welcher der Erfin— 
dungs - Bazillus ſo unvergleichlich 
wirkt, wir auf eine praktiſche Verwen— 
dung der Becquerel-Strahlen voraus— 
ſichtlich nicht lange mehr werden — 
warten haben. 

Der franzöſiſche Phyſiker Becquerel 
machte vor einiger Zeit die merkwür— 
dige Entdeckung, daß das chemiſche Ele— 
ment Uran und ſeine Verbindungen 
Strahlen ausſenden, die in ge— 
wiſfen Beziehungen den vielgenannten 
X-Strahlen gleihen. So madıen fie 
3. B. die Luft, die fie durchfegen, zu 
borzüglichen Leitern für bie Eleltrizi⸗ 
tät. Ferner verurſachen ſie im Dun— 
keln das Aufleuchten eines Barium— 
platinzyanürſchirmes und entwerfen 
auf einer photographiſchen Platte ein 
ſcharf umriſſenes Bild von dem Gegen— 
ſtande, der zwiſchen dem Strahlenquell 
und der photographiſchen Platte liegt; 
aber ſie durchdringen ihn nicht. 

Ein gtoßer Unterſchied wiederum 
zwiſchen den beiden Strahlengattungen 
zeigt ſich darin, daß die Erzeugung der 
X-Strahlen durch die Bethätigung 
elektriſcher Apparate und dergleichen 
veranlaßt werden muß, während das 
Uran und ſeine Verbindungen fort— 
dauernd und ohne Abſchwächung ihre 
Strahlen ausſenden, ohne daß man 
eine von außen oder von innen wirkende 
Urſache dafür anzugeben vermag. Sie 
ſtrahlen, ohne ſich in ihrem Gewichte 
und Aeußeren zu verändern. Ihr 
eigentlicher Quell iſt alſo unbekannt. 

Große Aehnlichkeit ſcheinen die 
neuen Strahlen mit den ſogenannten 
Kathoden-Strahlen zu haben; menig- 
ſtens werben fie beive von Magneten be= 
einflußt. 

Geitbem find auch andere Körper er- 
mittelt morben, melche bie Becquerel- 
Strahlen ausfenden. Da ijt zunädlt 
das Thor zu nennen, ba8 allgemein als 
Beſtandtheil des Auerſchen Glüh— 
ſtrumpfes bekannt wurde. 

Zu ſehr bemerkenswerthen Einſichten 
in das intereſſante neue Gebiet führte 
eine Erfindung der Frau Sklodowska 
Curie in Paris. Es gelang ihr, aus 
der böhmiſchen Pechblende neue Kör- 
per — wahrſcheinlich neue Elemente — 
auszuſcheiden, welche die ſtrahlenden 
Eigenſchaften des Urans in ſehr hohem 
Maße zeigen. Der eine Körper erwies 
ſich als eine Barium⸗, der andere als eine 
Wismuthverbindung. Da die entſpre⸗ 
chenden direkt erzeugten Verbindungen 
die Strahlen nicht zeigten, ſo ſchloß 
Frau Curie, daß ſich in ihnen bisher 
unbekannte Elemente befinden müſſen. 
Sie belegte ſie mit dem Namen Polo— 
nium und Radium. 

Die Strahlung des ſtärkſten Radium⸗ 
präparates, das Frau Curie erzeugte, 
iſt 1700mal ſo ſtatk wie Uran. 

Kürzlich miurben au vom Dr. Gie- 
ſel in Braunſchwelg Körper verhält- 
nißmäßig billig dargeſtellt, welche die 
Becquerel⸗Strahlen ausſenden. 

— — — — 


Wie das Chinin wirkt. 


Alle die vielen neu erfundenen Medi- 
famente: Antipprin, PBhenazetin, und 
mie fie fonft beißen mögen, haben das 
alterprobte Chinin nicht von feiner 
Stellung ald michtigftes Fiebermittel 
abjegen fönnen, und jomohl bei ben- 
jertigen Yyiebern, die ald Begleiterfchei- 
nungen anbeter Krankheiten auftreten, 
mie bei ben gefährlichen tropifchen Fie⸗ 
bern teitt ftets und prompt die Mirk- 
ung ein, baß nad dem Genuß bon 
Ehinin die Kötpertempetatur beirächt: 
lich fintt. Unter biefen Umftänden ift 
es natürlich fehr inteteffant, in welcher 
Meife das Chinin feine fegenzreiche 
Wirkung ausübt. Man hatte ftets ge 
glaubt, e3 fer dabei eine nerbofe Eitt- 
wirkung vorhanden. &3 gibt nämlich 
im menjchlihen Körper einen beftimm: 
ten Nerbenapparat, welcher die Körper⸗ 
temperatur tegulirt, und man hatte an⸗ 
genommen, dieſer werde von dem Chi⸗ 
nin ſo beeinflußt, daß er mehr nach der 
abkühlenden Seite wirkt. Neuere 
Forſchungen aber zeigten, daß das 
Chinin ekt auf das Blut wirkt. Es 
fähmt nämlich diejenigen Beftantheile 
des Blutes, welche fich mit dem Sauter: 
ftoff ber eingeathmeten Luft verbinben. 
Diefe Verbindung it aber eine Art 
Verbrennung, .fie erzeugt Wärme, und 
indem das Chinin bie im Blute vor fid 
gehende Verbrennun vermindert, ver⸗ 
mindert es die mit ihr berbundene Er⸗ 
wãrmung und wirkt hierdurch als Hilfe 
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(Rötnife Zeitäng.) 


> Pie beiden Bewerber um ben Kö: 
nigsthron in Apia können Einem auf) 


"= Heine annähernde Vorftellung von ber 
F MWürbe geben, die ein hoher famvant- 


fer Häuptling auch ohne alle Eni- 
faltung äußeren Pruntes feiner Hof: 
Baltung verleihen fann. Tamaſeſe 
der Jüngere, der Sohn eine3 der por= 
nehmften Samoaner, bie in den letten 
Sahrzehnten in der Gefchichte des Lanz 
bes eine Rolle gefpielt haben, lebt jehr 
befcheiben in QVaimofo, einem kleinen 
Dorf in ver Nähe von Apia, und Tanu 
> Mafili gar hat feine Refidenz in einem 
geichmadlofen Bretterhaus nach euro» 
päifhem Mufter aufgejchlagen, als 
Saft des einheimifchen Oberrichters 
Folau ‚während er für die Nacht eine 
der famoanifchen Hütten auf dem 
Dorfpla von Matautu bezieht. Beide 
perfügen nur über ein fehr Kleines Ge- 
folge, da3 fich noch dazu nicht aus den 
beiten Kreifen zufammenfeßt. Anders 
bei Mataafa, der auch al ungefrönter 
König eine Haltung im großen Stil 
nach alter Weife auf feinem Yamilien= 
ftammfig aufrecht erhält. Gein Haus 
in Amaile ift das fchönite und größte, 
das ich auf Upolu und Samait gefehen 
habe, aus auserlefenem Material er- 
baut und reichlich doppelt fo groß mie 
die üblichen Hütten, die man in den 
öftlicheren Theilen der infel findet. 
Der große Mittelpfojten der Halle ijt 
ein mächtiger Stamm au3 röthlichem 
Eiſenholz, der ſchon ſeit Jahrhunder— 
ten im Beſitz der Tupua-Familie iſt, 
die vor dem Aufkommen der Malietoa 
im 18. Jahrhundert den Samoanern 
eine lange Reihe von Oberhäuptlingen 
gegeben hat. Man konnte an dem 
Stamm deutlich die flachen Mulden 
ſehen, die die alten Steinmeſſer und 
ſcharfen Muſchelſcherben beim Glätten 
hinterlaſſen hatten. Es muß für die 
Samoaner der Steinzeit eine unge— 
heure Arbeit geweſen ſein, einen ſol— 
chen Baumrieſen zu fällen, zu glätten 
und zurecht zu ſtutzen mit den unzu— 
länglichen Geräthen aus Stein und 
Muſchelkalk, die ihre einzigen Hilfs— 
mittel waren, ehe die Weißen ihnen Ei— 
ſen und Stahl brachten. Mit einer 
Muſchelſcherbe kann man allerdings 
ganz erſtaunlich ſcharfe Schnitte ma— 
chen, aber an dem Eiſenholz, das här— 
ter als das Kernholz der Eiche iſt, 
ſtumpfen die dünnen Schneiden ſehr 
bald ab und müſſen erſetzt werden. 
Auch das Dach mit ſeinem feſten Lat⸗ 
tengeſtell aus Brotfruchtholz und der 
Zuckerblattſchindelung war in ſeiner 
Art ein Meiſterwerk, und dabei iſt 
nicht ein Nagel, nicht ein Stückchen 
Metall verwandt, ſondern Alles mit 
Kokosfaſer verſchnürt wie bei den be— 
wundernswerthen Auslegerbooten, die 
ebenfalls mit den beſcheidenſten Werk⸗ 
zeugen ohne einen einzigen Eiſentheil 
hergeſtellt werden. Bei Apia und in 
den angrenzenden Theilen von Tua— 
maſaga, Aana und Alua ſind ſolche 
Bauten, die Jahrzehnte alt werden, 
gar nicht möglich; bei dem raſchen 
Wechſel, dem dort im Parteikampfe 
die Verhältniſſe unterliegen, hält es 
von vornherein Niemand für der Mü— 
he werth, aus koſtbarem Stoff für die 
Nachwelt zu bauen. Auch ſo mäch— 
tige Häuptlinge wie Ué von Lufilufi, 
Geumanutafa von Apia und Qemana 
von Leulumoega begnügen fich mit be- 
Tcheidenen Hütten, deren Zerftörung 
im Kriege feinen allzu großen Verluft 
bedeuten mürde. 

In Mataafaz ftattlicher Hale ver- 
fammeln fi) alle Morgen nad dem 
Hrühgottesdienft, womit jeder neue 
Tag begrüßt wird, die Häuptlinge und 
Sprecher der benachbarten Drtfchaften, 
um bem oberjten Herrn ihre Aufwar- 
tung zu maden. Nicht nur durch 
Ihöne Redensarten, fondern in greif- 
barer Yorm durch die Darbringung 
großer Vorräthe an Nahrungsmitteln. 
Sch zählte am Morgen meines zmweiten 
Tages bei Mataafa nicht weniger als 
22 gebratene Schweine, wohl dreimal 
fo viel Hühner und in entfprechender 
Verdoppelung und DBerbreifachung 
maflenhafte Kofosnüffe und ZTalo- 
föpfe,. die von einem Stamm aus dem 
Weſten ver njel überreicht wurden. 
Denn au) von fern her fommen die 
Getreuen und bringen ihre Gaben, jo- 
baß fein Tag vergeht, an dem Amaile 
richt jein,QIaalolo“ fähe mit all den 
üblichen Aufzügen und Waffenfpielen., 
Als Gegenleiftung für diefe täglichen 
Geichente erwarten Hunderte von Ge- 
folggmannen mit ihren Familien, auf 
Kojten des Häuptlings gefpeift zu wer- 
den. Und mie mir ein Mitglied der 
Yamilie jagte, werden die Ausgaben 
für dieſe umfaſſendeGaſtlichkeit keines— 
wegs durch die täglichen Beiträge des 
Volkes gedeckt. Nach dem Empfang 
der auswärtigen Abgeſandten findet 
eine Art Kronrath ſtatt, worin mit 
den näheren Verwandten und vertrau— 
ten Rathgebern die politiſchen Dinge 
beſprochen werden. Bei dringenden 
Angelegenheiten werden durch Eil— 
boten die dreizehn Oberhäuptlinge zu— 
ſammenberufen, die in Wirklichkeit die 
Herren von Samoa ſind. Es ſind 
dies die Vertreter von dreizehn Zweigen 
der alten Herrſcherfamilien, deren 
Nachkommen noch heute zum König 
. gewählt werben fünnen. 3 traf fi, 

daß diefe erlauchten Herren gerade in 
Amaile zufammengelommen waren, 
und fo hatte ich Gelegenheit, einer 
ihrer Rathaverfammlungen beimohnen 
au können. Da die famoanifchen Re- 
den nicht überfegt wurden, verftand ich 
natürlich nichts von Dem, was ver- 
anbelt war. Nur aus gelegentlichen 
mörtern konnte ich mir von dem 
enftand des Kriegsrathes ein un- 
ihres Bild machen. Aber auch ohne 

ı Einzelnen folgen zu können, erſah 

h aus dem ganzen Hergang, mie viel 
on bem alten Zeremoniell beim un- 

ittelbaren Verkehr mit dem oberften 

ptling doch noch lebendig ift. 
ab zu fehen war bie ehrfürchtige 
g, die bie alten Sprecher und 


fchöne Buch: 
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nut ber — ———— 


das Geſicht 
berühren. Aber auch das geſchah nicht 


mit einem Kuß, ſondern mit dem ſa⸗ 
moaniſchen „Sogi“, das fälſchlich als 
ein Naſenreiben beſchrieben worden iſt. 
Die Naſe wird dabei nur auf die des 
Andern gelegt und leiſe aufgepreßt, 
bon einem fürmlichen Befchnüffeln 
oder gar Beriechen, wovon ich in Reife= 
bejchreibungen gelefen habe, jcheint den 
heutigen Samoanern nichts befannt zu 
fein. Neuerdings gibt es in ber 
Sprade Apias auch ein Wort „Kifi“, 
womit ein richtiger Kuß nad) Art der 
Papalagi bezeichnet werden fol. Diefe 
Art der Begrüßung ift jenoch durchaus 
unbeliebt bei den Eingeborenen, die fie 
mohl nur aus Spaß gelegentlich) nach— 
ahmen. Zu ben echten Iandesüblichen 
Höflichkeitsformen gehört dagegen da3 
„Faaalo“, das von Untergebenen dem 
Häuptling gezollt wird: fommt Se: 
mand zu Pferde am Haufe de8 Stamm 
herrn vorbei, muß er abjteigen und in 
demüthiger Haltung vorüberfchreiten. 
Mir ift ein Fall in Erinnerung, mo 
Zamajefe, der fih in Vaimofo gern 
al König geberdet, den eingeborenen 
Kutjcher eines Weihen zwang, por fei- 
nem Haufe vom Wagen zu Steigen, und 
damit auch von dem Europäer eine de— 
müthigende Ehrenbezeigung forderte. 

Außer diefen äußeren Abweichungen 
imBerfehr unterfcheidet fich der oberfte 
Häuptling oder König, mie man ihn 
nun nennen mag, nicht vor: feinen Un= 
tergebenen. Diefe einfache Bekleidung 
mit langem Hüftfehurz und Blumen: 
fette, auf dem Kopfe feine Krone und 
in der Hand nichts als den fchlichten 
‚liegenmwedel, der vor Zeiten zwar ein 
Abzeichen königlicher Würde war, jeß: 
aber längft Gemeingut Aller geworben 
it. Nur beim Auftreten nach außen 
und vor Allem auf der Reife fucht man 
dur großes Gefolge und präd: 
tiges Kriegsboot den Glanz der Ma- 
jeftät zu erhöhen. Diefe großen Boote 
find der Stolz der Samvaner. Gie 
werden e8 nie verwinben können, daß 
die Engländer im letten Kriege ihnen 
ihr Tiebftes Beſitzthum rückſichtslos 
zerftörten. Glüdlicherweife ift die 
Ditfeite Upolus au darin befjer ge- 
fahren. Ueberal jah ich auf dem 
ausgedehnten Marfch, , den ich bon 
Norden nad Süden an der Küfte von 
AUleipata unternahm, die langgeftred- 
ten, aus Palmenmedeln errichteten 
Schuppen jtehen, unter denen die Ein- 
geborenen ihre großen Kriegsboote ge- 
gen Wind und Wetter zu fehühen pfle- 
gen, während fie ihre fleinen Kanu 
forglos im Sande liegen laffen. Die 
Kriegsboote find mwirklich eine Sehens- 
würbigfeit, jchlant mie ein Rennboot, 
Itarf und elaftifch mie aus Stahl, find 
dieſe Erzeugniſſe ſamoaniſcher Boots— 
bauerei — meiſt von Miſchlingen aus— 
geübt — die neuzeitliche Verkörperung 
des unruhigen und kriegeriſchen Wan— 
dergeiſtes, der ſchon Bougainville, dem 
erſten Entdecker derInſeln, auffiel und 
ihn zu der Bezeichnung Nes des 
navigateurs“ veranlaßte. Hunderte 
können in den rieſigen Fahrzeugen 
Platz nehmen und gemeinſam auf die 
„Malaga“ gehen, und ein Krieg kann 
in zwei Tagen von einem Ende der 
Inſel zum anderen getragen werden. 
Sn dem Dorfe Saleaaumua (in dem 
das Schwimmen verboten ift) fah ich 
eines der berühmtelten Boote jtehen, 
das nach dem alten Erbbebengotte Ma- 
fuie genannt ift. €&3 it für 52 Ru- 
derer eingerichtet und hat am Hed ei- 
nen erhöhten und hHübfch verzierten 
Aufbau für den Steuermann und 
Bootsführer. Noch viel gemaltiger 
als die Mafuie war das berühmte Ga=- 
taaga (Iprih Ngata-Anga), Anfang 
und Ende (der Welt), wie es ftolz ge- 
nannt wurde, da3 mit feinen 82 Rie- 
men für das größte offene Boot der 
Melt gegolten hatte. E83 wurde im 
legten Kriege völlig überflüffiger Wei- 
je von dem zerftörungsmüthigen Leut- 
nant Gaunt von der „PBorpoife”“ ver 
nichtet. Als eine Beſchießung mit Re— 
volverkanonen keinen rechten Erfolg 
hatte, ließ der tapfere Kriegsheld es 
am Lande in Stücke ſchlagen und ver— 
brennen. In Satapuala, an der Nord— 
küſte von Aana, zeigten mir die Einge— 
borenen wehmuthsvoll die Stelle, wo 
der größte Schatz Samoas der Rohheit 
eines verblendeten Wütherichs zum 
Opfer gefallen war. Die Fahrge— 
ſchwindigkeit, die ſich mit einer gut ein— 
geübten ſamoaniſchen Rudermann— 
ſchaft von 82 Riemen erzielen läßt, 
muß erſtaunlich ſein. Wir legten wäh— 
rend der ganzenReihe von zwei Wochen 
in unſerem großen Zwölfriemer durch— 
ſchnittlich mit Rudern 12 Kilometer die 
Stunde zurück, während wir beim Se— 
geln trotz Vormwindelaufens, ſelten 
mehr als 4 Knoten machten. 

Zwei Wochen lang bin ich ſo im 
offenen Boot an der Küſte von Atua 
entlang gefahren, habe die Nächte mei— 
ſtens am Lande zugebracht und über— 
all ohne Ausnahme die freundlichſte 
Aufnahme und die willigſte Gaſt— 
freundſchaft gefunden. Ueberall wie— 
derholte ſich derſelbe Vorgang: Em— 
pfang am Strande, Bewirthung im Fa— 
letele, feſtliches Avatrinken, lange um— 
ſtändliche Unterhaltungen mit Dolmet— 
ſcher und Zeremonienmeiſter, Abends 
Tanz und Spiel und bei der Abreiſe 
freundliches Geleit zum Boot unter der 
Theilnahme des ganzen Dorfes und 
der beſonderen Aufmerkſamkeit der 
Dorfjungfrau und der „Schlafmäd— 
chen,“ die als Andenken ihrer Zunei⸗ 
gung meiſt ein kleines Geſchenk zum 
Abſchied überreichten, einen Fächer, 
einen hübſch geſchnitzten hölzernen 
Kamm oder einen jener zierlichen Rin- 
ge, die die Samoanerinnen jo gejchidt 
aus Schildplatt zu jehnigen und mit 
filbernem eingelegtem Zierath zu fhmü- 
den verftehen. Ueberall fpielte fich diefe 
Feftorbnung mit tödtlicher Regelmä- 
Bigfeit und Wiederholung ab, jo daß 
e3 nicht ber Mühe verlohnt, im Einzel- 
nen bon all den Dörfern und Tyleden 
zu berichten, bie befucht murben. Nicht 
unerwäbnt bleiben batf dagegen bie 
‚bon yagaloc 


* 


jahrs⸗ Frühja 


Eröffnungs Verkauf. Eröffnungs⸗Verkauf. 
950 Stücke artiſtiſcher Möbel zur Hälfte der letztwöchentlichen niedrigen Preiſe. 


Es befteht fein Geheimniß mit dem Möbel-Verkauf wie wir ihn führen. Wir ſagen Euch ganz frei wie jedes Stück gemacht iſt, beſchreiben die dauerbaften Qualitäten und zeigen Euch un— 
ſere Koſten, wenn Iht ſie zu ſehen wünſcht. Wir garantiren, Jedermanns Verkäufe zu unterbieten, und haften für jeden Kauf, den Ahr macht—auf Verlangen befommt Xhr Euer Geld zu- 
tüd, wenn $hr nicht gänzlich zufrieden feid, und bemühen und Eud) in jeder möglichen Weife zufrieden zu Stellen, daß wir aufrichtig mit unjerem Deriprechen find. Wir befchloffen, Montag 
als den größten Tag zu machen, den mir in diefem Xahre hatten, oder haben werden, um unjer Ziel zu vollbringen, das wir uns ftepten, matfirten iwir diefe jenfationellen Preife auf unfere 
Möbel, auf welche Ihr Euern Stolz feten fönnt, wenn Xhr fie in Euren Häufern habt: 
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8.98 f. dieſen 

maſſiv Cat Combina⸗ 21.00 für dieſen 
tion Vücherſchrant und Muiter Gombination 
Pult. Vult und Bucherſchrank, 
in maſſiv eich. od. Ma— 
hagoni Finibeo Pirfendy, 
verth $32.00. 

1.69 für Verni3 


Martin, Roman Etubl, 


— * .. 

ü = 18.00 für diefe 49 für 
3.99 für maffiv 8.50 für Aus . Ri f ſ 
i :5 ) Ehifz yo 5 . 15.00 für Miefeg Mabagony od. Dat Dreir Bamboo Mufit-Rat 
eihenes (Schubladen) Ehifz yon Mufter Dreflers wie 
fonier, von allen Häuſern als Yiefer, Gichenholg, mit 24x Mufter Drefier — gefauft enefen — 
—— ze — 30 oll franz. Beveled Epie: yon der We Michigan tine Front, Guß Meiling: 
unfer reis 3.09. . gein. Wir fauften fie zu me: Furniture Co., Holland, Peihläge, vorzüglice Wa: 


niger al3 den Srrftelungsto- R ." Hinet:Arbei 24. Pos 
Um unf ähm Fr vom ver Mch Miälaon Mich, au einem Bach Acc m ng 
F = . — Den 6 de gr nit genug, um die Koften Ciferte in dieier Eaiion. Schaukelſtühlen 
ich großer Lager von eich. Rich, und verkaufen ſie alle ot: MN} ä 
Fhamber Suits zu reduz., ju 36.50. des Spiegels und des Hol-Wir geben Euch 
verlaufen wir morgen 4 Mu— — 2 zes zu decken- mit gro- morgen einen Rabatt von 
ſter zum wirkl. Koſtenbreis— 6.95 wiederum kem Spiegel, „all rubbed 5% an irgend einem Noll En * 
16.50, 19.75, 22,50 und morgen für unſere regulären finiih Bajer, wirklich $30 Top Dffice-Bult, um das oder Cobbler⸗Sitz, ⸗ 
. 00. 610.95 Haar-Matragen. werth. Lager zu räumen. bochfein polirt. 
2.49 für diefe 
Golden „Finiſhede 
Commode. 


13.90 für 
Auswahl von 3 Mur 
F ſtern ſehr ſchweren 
aarant. handpolirten 
DOaet Aus zieh⸗Tiſchen 
J —ausſchließlich von 
AN Quartered Grain ge: 
2 macht; dies ıft ganz 
genou, was wir das 

für bezahlten. 


15.95 für diefe3 


wie 1 99 für maffio Wufter Siveoard. Yes 
eidiene Holz oder des Geihäftshaus im 
Gane-Eit hohe Kinder Chicago würde dieſes — 
Stühle, wie Abbild’9. Mufter Givebsard tau-79c für Piano 

in Ganz lederne fen, wenn e3 dasjelbe be: Etuhl, in Mahagoni: 

Eichen- oder Maha- Couches, garent't das⸗ lommen lönnt, aber wirt Finiſh. 

donibolz, Holz: ſelbe Fabrikat wie an controlliren das Lager u. 
‚ol3, Holz: allen Häujern verfauft, offeriren fie alle morgen 1.98 f unfere 

zu 25% meniger als PIEEH: ” . . mit oder ohne Rüden: 

dieie Guch verlangen. zum Koftenpreis. reg. 83. Metragen. lehne. 

\ 15.25 für die- 


10.90 für — 
— Side: - Eis um za fes maffid Dat oder Mae: kit 
doni „Finiſhed“ Virfenholz Ä 


board. mit — 

Beveled Plate Spie⸗ 
Combination Pult und Bü— 
cher⸗Schrant, werth 822.50. 


Fehu. Gus Meſſing— 
6.95 für ſehr 


Beicdlägen, wirklie 

$1850 werth — mit 

wollen fein’ Profit. als 

2.83 1. unſere feine Rococo Couches 

Woven Wire Spa's. die Knöpfe baben Patent- 
Befeſtiger und werden nicht 
ausfallen — Staub⸗ſicherer 

Hl Boden — drei Schattirungen 
von importirtem Belour zur 
Auswahl. —2 


N ’ - . . 
— Unſer vollſtändiges 
Lager von China Cloſets iſt 
morgen zu verkaufen, u. wir 
meinen, was wir ſagen. 
Wenn Ihr ein gute, und 
ſehr ichönes Stück Möbel in 
dieſem Lager wünicht, ſo 
braucht Ihr nur unſere 
Vreiſe morgen zu ſehen. Sie 
tangiren von 8.00 bis 50.00. 


1.98 für dies 


erafte Muſter Bird's-Eve W 
Maple oder polirten Duars 
tered Dat PRarlor:Tiih, — 
mwertb $4.50. Wir ficherten 
Diefelben zu unjerem Breite 
fönnte diejeiben 


50c für Bams 
bo Andie Eige — (wie Ubs 
bildung). 


mit Epiral Center ARE 
Zubehör, alle Größen 5 IR 
Dies tft 120 weniger — 
als Chicagoer Händ⸗ 

ler bezahlen. 


und Ihr 


morgen laufen zu 1.98. 


——— —— — — — — —— — — — — — — — — — — — — — — 60— ————— — — — — 
Niemals t IM V fö > . di s h O l R fri 8 aushaltArtikel 
aes(Carpet und Rug⸗-Verkäufe wie dieſe. Farben, Oel, Refrig's, 

Achtet auf einen Antrag, der Euch beſtimmen ſollte, wo Ihr zu kaufen habt. Keine Berechnung — —— — a — —— —* 


jfür das Anfertigen von Carpets und Rugs; und wir garantiren Euch eine Erſparniß von 10 ren, i * 
Preiſe ſind wirklich nicht mehr als die Hälfte deſſen, was Ihr kleinen Geſchäftsleuten bezahlt, 
Prozent beſſer. Jeder Carpet und Rug garantirt, daß er iſt, wie repräſentirt. 
tirt dauerhafteFar⸗ die Muſtern dieſer 
ohne niebdrigere ſchriftliche Garantie ſtellung im Preis ling, allgemein ge: 
TI King, Zil Mainen, ie aim Aucandescent BC Pet Yu 
9xX12 Royal Wilton, 9X12 Royal Arminfters 9x12 Emith’s Arminfter 9X12 Bronley Emprna, 2% für import. 
——— 
* — 4.00 arbeitet glänzend, jhnei: 
Ktbderminfter Art Carpet3, fehr dienlih und | Fertige Carpet Rugs 
Änderung — 
81x10} Fuß, 10x12 Fuß, 104x124 Fuß. Zu N 2 .  etian Granite 
w am o 
3:50 4.25 5.25 6.25 1.98 für Ro 
für Gaftlate 2 Linoleum, ı für Boden-Deltuh, jede ı für importirtes Stain 
Streifen. „Bure Boiled- Del. olirt. dolz· Dedel. 
Gardi D d Bettzeu 
ardinen, Draperien un zeug. 
mer habt, die Ihr tapeziert haben Ös-Gartö, bon ſo weren 
Eu : ae : — — — t 
Öardinen-Bargains des Jahres offeriren. Alles find Waaren diefer Saijon — viele ausjchließliche Mufter. * — Kront, Unti-Frictien, 
DE SEE a Wa GummtReifen Stahl =» Mäder 
e : ſchöner waſchb & 
velty⸗Netze, Ruffled Fiſh ner imitirt. Saxony Brui- Saxony Bruſſels, Jriſh vun. Bee ae 
dere bı3 $20. 
niedrigen PBreiie, dauerhafte Ränder, ter Spigen=Gardinen. ſchiedene Style. 
von 82.75 DIB 34.00 Das Baar — her Daſh Front, Anti Friction, Gummi-Reifen und yatentirte 
n 82. 24 X r x 5 
be Yard für geitidtes 
nırgend überboten werden. Bortiered, Draperies und Eden ‚— 


2e für Briſtle Varniſh 
Burſten, flach und Metall 


65c Gallone 
für fertig gemiſchte 
Familien Paints. 


Möbel Var⸗ 
niſh, in -Gall. 
ſtannen. 


—e— für rn 

guies St. Louis ii 

MWeiß-Plei, die ein * für n 

sige Sorte 3. Geb'ch & Eosinok 7. — 

10c für gute votitan, 9 *+10c für türkifche 
ftarfe Wald: Melsbach oder Feder Abſtäuber, ſchwarzer 


Vards breit, Tile oder 
Bretter. Riſing Sun. Stiel. 


4 , * ' s ‚ 
gewöhnliche 3öc Waaren. | Mojaic, | Snlaid Linoleum, 


Proz. an irgend einem Stüd, das anderädo angezeigt ift. Wir thun dies, um unferen Ruf für ) N! — 
niedrige Preife an zuverläſſigen und wünſchenswerthen Carpets und Rugs im Gange zu halten. und 25 Proz. weniger als Euch andere große Läden daf ür forde 
für Granite für Columbia für Smith's für reinwoll. 
IngrainTeppich, 30 Bruſſels Teppiche, Wilton Velvet oder 
ben, man könnte (N mit oder 
die Welt durchſuchen ohne Borders, Her— I 
Rreife zu finden. mit jeder Yard. einbegriffen. nannt reinwollen. 69 für 100 Quadrat “ 
Der Verlauf von 9X12 Fuß Rugs am legten Montag, mar das größte Ereigniß in der lofalen 
allen Breiten. - 
&a3:Lampen. für Steine Yalz 
— TrittsQeiten, 
— 18.50 RE £ Weiden Waidtörke. 
9X12 Nubie Wilton, IX12 Empire Smyrna. IX12 Milton Velvet, 1.48 f. die Ideal 
Nefte von feineen Bruf: —— —— — 
hübſche Art Squares, zu Preiſen die weit unter den gewöhn— ſels, Velvet und Wilton Velvets in Rugs gemacht von verſchie— 
lichen ſind — Ihr werdet ſehen daß dies Bargains ſind: 
6x9 Fuß, 8. Bräfervi 
„ o- ail. Bräjervirs 
6.75 12.00 13.50 16.50 Weſtern Waſch⸗Ma⸗ Refel, „Ascoated“ 
9c Yb. für Can | 250 Yb. für jap. {hinen. on. 10 
At Matting, | — — En 19« f. Virkenz portirte Yorzeilen 
9 Breite, beſte gefüllten | 
Die neneften Tapeten zu Spe- Baby Go-Cart3 und Koffer, 
zial-Breijen. h 2 5 für bie 
i s - 3 ERS — Whit 
Morgen inauguriren wir unferen jährlichen April-Verfauf von Gardinen, ein Vorfall, welcher wohlbelannt u) 
mwünfet, fo fauft Eure Tapeten von a er 
3 zn 1 i fiir das Baar und Batent Fuß-Bremfe, voll» 
A 1 ‚69 für das Paar 1.98 für das Paar 3.98 f P 
Neis, franzöſi ſchesGuivure ſels, Belvidere, JIriſh Bom̃t, Swiß Tambour u. a 
. ee — 2.95 für die Whitne 
95 jedes, für Odd Tapeftry Portiere, 50 Zoll 4.75 für das Paar regulär $7.50 werthige Point y 
! ne - Fub-dremfe, veg. 94.50. 
4c Yard für die beite 124 Yard für Swiß _39e Yard für 50- zöll. 
Swiß-Muslin, für Gardinen — 
werth 75c per Yard, 


ung, wo Yhr die allerneueften Style 
zu ben niebrigjten Preifen befommt. 


die Rolle für 15,000 Rollen 

c neuer Tapeten in bollen Gombinationen. 
Diefe Tapeten often mehr herzuftellen. 

4dc die Rolle füt eine gute güldene 
Tapete, umfaffend Barlor-, Ehzimmer: und Hal: 
Ienmufter, Die Qualität diefer Tasten zu die: 


ien niedrigen Preifen ift jedem Tapetenhändler 
ein Räthfel. 


Te die Rolle für Eßzimmer-, Hal— 
lenz und Laden = Tapeten. Dieſe Tapeten kön— 
nen zu dem Preife nicht übertroffen werden. 
10c die Rolle für 'ne große Ausmwahl 
gr. güldener Tapeten, mit 9- und 18;ölligem * 
order dazu paflend, von welden wir eine voll: 
ftändige Partie jühren, zu jedem Zweck dienlich. 
18c die Rolle für die fhönfte Aus- 


wahl Gmbofjed und jchhwere güldene Tapeten, 


c für das Raar 
regulärer $1.25 
Nottingham Spitzen— 
Gardinen. Es iſt eıne 


2.45 für große 
aa Sorte mit Canvas überzo⸗ 
u gener vieredigerTopfoffer, 
er bat vier ſchwere Hartholz⸗ 
A Slats oben, geihügt durd 
J ſchwere E⸗Rlammen und 
Bumpers, Meifing Monitor 
H Schloß, tiefe Trah) mit bes 
deckter Hut⸗Kiſte und an⸗ 


Holt die Preiſe irgendwo, wo Ihr wünſcht, ein. Kommt zu uns und wir geben Euch um 10 
Hol breit, garan- 5 36301. Breit, um: Arminiter Teppich, 8. C. Inarain Teb⸗ 
( u — * piche, 36351. Preit 
orte, nu — ig » = >> 
verfauft — eine ne a EFT 
& r Fur galvan. Geflügel-Nets 2% für Roth- 
Sarpet Welt. Wir mieberholen diefen außergemwöhnlicden Verkauf für morgen: Be 
N 
9X12 Royal Arminfter, 
° — 1:30 Food-Cutting Maſchine — 
dener Größe — keine extra Koſten für Herſtellung oder Ver— PLA Y 2%0c für Ven⸗ 
3x2 VYards, 3224 Yards, 3X3 Yards, 3X4 Yards, nr 
Waare. ü a 
| 39 Quadr-Yard | 18c Quadr-Yard |88c Quadr-Yard r 19c für im 
fanch Mufter, Cheds u. 50c per Gall. für holz Brotbretter, Salz: Fäfler, Qaxte 
Grund Woaren. v 
Wenn Yhr eins oder mehrere Zim- „Reit Said” Weckining 
ift, und ein folcher, auf welchen die vorfichtigen Käufer warten — eine Gelegenheit, wenn wir die größten me 
Shellac_Yinifhed, mit beber 
renulärer $3 No— $3.75 wer th. fchö⸗ $4.75 werth. echter Da — — 
Go⸗Cart Schirm⸗ Stange —an⸗ 
außerodentliche Offerte zu dieſem Spitzen⸗Gardinen, neue Muſtern, Point und Renaiffance patentir andere Barlor-Gardinen, 50 ver⸗ " 
Need Body Go⸗Carts, mit ho⸗ 
breit, 3 Yard lang, — zurüdgeblieven von Gardinen, werth de Calais, Renaiffance, Jriib Point, Swis TZambour und 
Dualırat Stlfolınes, dies kann Tangoured Saſh Nets — wertz Driental geftreitte Xaveitry für 
werth 15c 20c. 


Grira Spezial3 in Bettzeug für Montag. 
98c für ertra Ächtwere Marjeilles 1.48 das Paar, für. ganzwollene 


Muſtern vru Betideden, volle @röje—wertbp 10-4 Blantet3, ın Weik, Grau und Zan, jeine 
$1.75 per Stud, Qualität Garn, werth $3.50 per Baar. 


Ce per Stüd für befäumfe und ein: 
face, gebleihte Pillgiw = Gaics, 42 bei 36 oder 
45 bei 35, werih 15c. 


(bie Lange 


pafiend für Parlors, Ekzimmer, 
Höhlen. 


Wir hängen Tapeten und geben 


gerne Auskunft bezüglich jeder Art Dekoration. 


rühmten Wafferfal und der fleinen 
Bucht von Hafatıs tief einfchneidet bis 
zum Mittellamm des Gebirgsrüdenz, 


ber Upolu von Oft nad Weft durd- | 


zieht. Wie ein norbifcher Fjord dringt 
das Meer hier vier Kilometer weit in 
die hohen Berge ein, aber anftatt ber 
Tpärlich bewaldeten Felfen der norwegi— 
Ihen Küfte jehen wir hier die Ufer mit 
üppigem Grün bebedt, da3 unmittelbar 
bom Korallenriff an bis oben auf die 
höchften Spiten den Bafaltfelfen be- 
Heidet. Einige ber höchiten Erhebun- 


gen ber Injel fteigen unmittelbar an | 


ben Rändern der Bucht auf, die dadurch 
das Ausſehen eines überfchwemmten 
Hocthalkeffels erhält. Ach .befuchte drei 
der blühenden Ortfchaften, die fih an 
der meilenlangen Gtranblinie ber 
Bucht Hinziehn, zwischen KRofospalmen 
und Brotfruchtbäumen völlig berbor- 
gen. Die Bevölkerung mar auferor: 
bentlich fcheu, wie ich e3 noch nirgends 
in Samoa bemerft habe. Aheilmeife 
lag das mohl daran, baf filh nur alle 
Subeljahr einmal ein Weiher hierher 
verirrt, mo e3 feine Handelaftation und 
feine Niederlaffung europäifcher Mif- 
fionare gibt. Unmittelbar mochte aber 
dafür die underbiente Graufamteit ber- 
antmortlich fein, die die unglüdlichen 
Ummobner von dem übelberüchtigten 
engliſchen Kriegsſchiff „Porpoiſe“ un— 
ter dem Kapitän Sturdee erfuhren. Ei- 
nes ſchönen Morgens läuft das Schiff 
in die friedlich ſtille Bucht ein, feuert 
einige Runden aus ſeinen Schnellfeuer⸗ 
geſchützen nach allen Richtungen auf die 
Dörfer und die Wälder ab, in denen 
ſich der Feind“ verborgen halten 
könnte, und dann erſcheinen unter der 
Führung eines blutjungen Leutnants 
die Landungstruppen, die ein Dorf 
nach dem andern in 


725 


Hallen und 


Brand -fieden, 


45c per Stüd für befüumte Bettlafen, 72 bei 90 


extra Uualität Mutlin, getrennt und gebügelt, fertig zum Gebraud) 


— die requiäre 65c Duatität. 


| der Dörfler begibt. : In. Kürze ift der 
' „Sieg“ errungen, alle Häufer find in 
| rauchende Schuithaufen verwandelt. die 

Schmeine liegen todt umher — und in 
| den Kirchen liegt die geängftigte Bevöl- 
' ferumg, das heißt die Frauen und Kin- 
| der und altersfhiwachen Männer, auf 
' ben Kinieen und betst, daß der “tanifa 
| peletania,” der „englifche Hai,“ wie 
| die, Porpoife“ hier genannt murde, 
| bald mieder hinausfchwimmen möge. 
| Zeiber ift die entzücdend fchöne Bucht 


| als Hafen nicht viel werth. Da, imo fie | 


genügenden Tiefgang für größere 
ı Schiffe aufmweift — am Eingang ier- 
; ben 70 Meter Waflertiefe gemeffen —, 
| ift fie völlig ungejchütt, da ihre Deff- 
ı nung allen möglichen Windrichtungen 
| ungehinderten Eingang gemährt. Wei- 
| ter aber im Sinnern, wo nicht3 mehr 
ı bon MWindftau oder Strömungen zu 
fürchten ift, finden fi} nur noch 10 
Meter Wafler, und auch dieje Jeichte 
Yahrrinne ift duch ein unregelmäßiges 
Korallenriff ziemlich werthlos gemacht. 
Ein mädiger Waflerfall ftürrt aus ei- 
ner Höhe von mehr al3 200 Meter fent- 
recht hinter dem Dorfe Lona an ber 
DOftkfüfte in die Tiefe. Sein leuchtende? 
Silberband funfelt in der Sonne wie 
ein Diamantregen, die Höhe aber ift fo 
fern, daß auch nicht ein Ton von dem 
ftürzenden Waffer zu uns herunter- 
dringt. Lange ehe die Thaljohle er= 
reicht mird, hat fich der Sturzbach auf- 
gelöft in einen gligernden Sprühregen, 
der mie ein leichter Schleier in der Luft 
zu fchmeben fcheint über bem bunfel- 
‚grünen, fehmeigjamen Laubwald. 


63 tagt. 
Freube mar im Lager der Erpanfio- 


niften, als Bijchof Botter von der Epis- 
opal-stin, Don einer Reife nach 


Qualitäl. 


Kanzel herab erklärte, daß er aus ei= 
nem Saulus ein Paulus geworden ei 
und das Kiden — menn ein folcher 
Ausdruct bei einem Bifchof erlaubt ift 
— gegen den Beibehalt der \njeln auf- 
gegeben habe. Eine Zeitlang murde 
feine Belehrung und Alles, was er zu 
jagen hatte, in denErpanfiong-Orga= 
nen mit großer Befriedigung mieder- 
holt. Aber plöglich ift $ dort ftill ge- 
morden vom Bijchof Potter. Zur Ab- 
wechjelung ind wir einmal wieder an 
der Reihe. Wir finden in feinen Yeu- 
Berungen eine Bekräftigung unferer 
Theorie, die wir an diejer Stelle fo 
häufig entwidelt haben, daß die Phi- 
lippinen nicht Abnehmer, fondern Kon- 
furrenten der amerifanifchen Arbeit 
| werden müfjen, jobald amerifanifches 
( Kapıtaf dort Anlage fuchen und finden 
wird, 
In einer Baummollfpinnerei und 
eberei zu Manila hat nämlich der 
Bifchof, wie er mittheilt, etwa 450 
eingeborene Knaben und Mädchen bei 


1.98 für franzöfiihe Sateen-Gamforterd, fanch ge- 
fteppt, feinite Qualität weiße Baummol- Fullung, dıe reguläre $2.75 


bie „Savannah New," werben plößlich 
ftugig. Wieder ein Zeichen, daß die 
Begeifterung ihnen bisher mit bem 
BVeritande durchgegangen ift. Denn 
fo gut wie wir durch etma3 Nachdenten 
zu den Schlußfolgerungen gelangt find, 
daß diefe Gefahr bejtehe, jo gut hätten 
fie zu denfelben gelangen müffen, wenn 
fie überhaupt nachgedacht hätten. Denn 
Ichwierig war die Sade nun gerade 
nit. Wenn die „News“ heute jagt: 
„E3 ift eine Frage, ob die Baummolle 
nicht von hier ausgeführt, in Fabrifen 


in Manila verarbeitet und das Produft | 


dann dort und in Europa, oder gar 
bier zu Preijen verfauft werden könnte, 
melde jede Konkurrenz ausfchliegen 
müßten. Der Arbeitslohn bort ift nur 


Standpunkte aus betrachtet, jo wird 
die Zariffrage eine ungeheuer wichtige 


| 
| 
ein Vruchtheil des hiefigen. Wenn | zur Rictfenur nehmen, jo müffen wir 
man die Philippinenfrage von dem | ganz ficher jorgfältigft die Jinger bon 


dere Abtheil unsen. 34808 
Sorte, — regutärer Breis 
84.50. 


find, die Philippinen ihre Baummwolls 
ftoffe in Süd-Carolina verfaufen“. 
Und das in ber dortigen Staat3haupt= 
ftadt Columbia erjcheinende „Ihe 
State“ jpricht jih gar folgendermaßen 
über die Sache aus: Diefe Angaben 
zeigen die ganze Fehlerhaftigfeit der 
Behauptung von Leuten wie Grosve— 
nor, welche behaupten, daß . geldlicher 
Vortheil von der Erpanfion zu erwar- 
ten jei. Die Vortheile für den Süden 
find rein imaginär. Wo kann der Bor: 
theil liegen, den die Entmwidelung ber 
Hülfsquellen und nbuftrieen eines 


| Gebietes bringen foll, das in allen jei- 


nen Stapelproduften ein gefährlicher 
Konkurrent unferes eigenen Landes 
ift? Wenn mir die Frage des Profits 


den Philippinen laffen.” 
Man kann nur hoffen, daß berartige 


werden.“ Wenn, jagen wir, das Blatt | Anfihten immer mehr zum Ausbrud 
lag ı fommen, dann mwirb der Süden bald 


fo jchreibt, fo ift bda8 immerhin ein 
HYortjchritt gegen früher, al3 e3 lebig- 
lich Nuten fab; aber e3 feheint doch 


| 


nicht mehr die Hochburg der Erpanfion 
fein, die er eine Zeitlang ungmeifelhaft 


der Arbeit beobachtet, und indem er | immer noch nicht zu mwiffen, daß in den | mar, und zum Theil noch ift. Es iſt 
ihnen jelbft fein Lob für ihre An- | Philippinen auch die Baimmolle jeldft | bobe Zeit, baßer über feinen wirklichen 
ftelligteit zollt, erwähnt er, der De= | gebeiht, und daß fein Tarif unfere Ka- | Vortheil aufgeklärt wird, und ihm 


triebäleiter habe ihm mitgetheilt, 


e3 | pitaliften abhalten kann, fie dort zu 


fei ungeheuer leicht, die Philippiner zu | bauen und zu verarbeiten, und uns mit 
jeder Arbeit anzulernen; e3- bevürfe | dem Probuft in allen auferamerifani- 


faum bes vierten Theile der Reit, fie 


Then Märkten zu unterbieten. Das ift 


mit ber Handhabung von Spindel und | die Gefahr, auf die wir, wer weiß wie 
Webftubl befannt zu machen, die bei | oft, Hingemwiejen haben, und mit der 


Europäern nöthig jei. Sie haben alfo 
ganz diejelbe Veranlagung zu mecha= 
nijchen Arbeiten, mie die Xapaner, 
und das vermehrt natürlich noch DieGe- 
fahren für unjere heimiſche Produk— 
tion, von der wir fprachen. Diejfe An- 
gaben des Bifchofs Potter haben denn 
auch nicht verfehlt, im Süden Auf- 
ehen zu erregen und zum Rachdenten 
au zwingen. Werjciedene Blätter in 

wollen darunter 


| 


Zeit wird die „Savannah Nems“ fie 
wohl auch noch einjehen lernen. DBiel- 
leicht wenn e3 zu jpät ift, wird ihr klar 
werben, daß die Infeln, die wir behufs 
Ausbreitung unjeres Handel? anneftirt 
haben, unjeren Handel und Ermerb 
beeinträchtigen müflen. Andere füb- 
liche Blätter ertennen bad zum Glüd 
jegt fochn. So jchreibt das in Char- 
lefton, ©. ne inende „Nem3 und 
hi iſt ge 


| 


verſchiedene Talgkerzen zu ſeiner geiſti⸗ 
gen Erleuchtung in diefer Sache aufges 
jtedt werben. 

— — — 

— Das Gold eines tiefen Gedankens 

erhält bei jedem Menſchen eine andere 
Legierung. 
— Summariſch. — „Wie finden 
Sie denn unſere neue Primadonna?“ 
—Schrecklich, an der iſt ja alles falſch, 
Haare, Zähne, ITournüre, Brillanten 
und Stimme.“ 

— Bobhaft. — Sie: „Dich Hätte ich 
überhaupt gar nicht heirathen follen! 
Sch hätte mein deal, zur Bühne zu 
geben, bducchfegen follen!“ — Er; 


Witrkli de — lönn 
a ler met 


-. e n # 
; ars * 





(Für die „Sonntagpoft.“) 


Broof Farm. 


DerSprung von{mmanuel Kant bis 
bi zum Iranszendentaliften-Alub in 
Bofion, vor nun fünfzig Kabren, ift 
groß. Aber ohne Kant und vielleicht 
aud ohne Schelling, Fichte, Hegel und 
Schleiermacher, wäre jene Vereinigung 
von fozialen Träumern, ‚den größten 
Stealiften, welche Amerita jemals her- 
borgebracht, fchwerlich erftanden; und 
aus dem Tranzzendentaliften » Klub 
ging jenes Erperiment hervor, das als 
Brook Farm in ber Gejchichte fozialer 
Utopien befannt ift, und deffen Zeugen 
nach und nad) hinfterben, fo daß es 
bald in eine umfaßliche Ferne gerücdt 
fein wird. 

E3 war Emerfon, ber durch feine 
Propaganda für Carlyles “*Sartor 
Resartus” feinen Landäleuten Ver: 
ſtändniß für deutfches Denten bei- 
brachte, und damit eine im Geifte ein- 
zelner hervorragender Männer und 
Frauen fchlummernde Reaktion gegen 
die finire puritanifche Theologie mäd- 
tig förderte. Als fih dem Studium 
der obengenannten Bhilofophen auch 
das verjchiedener franzöfifcher Denker 
und Sozialreformer gefellte, brach fich 
208 DBemußtfein, daß dem fozialen 
Drganismus Neu-Englands einige Re- 
formen nicht fchaden fönnten, immer 
mehr Bahn, und fchließlich begannen 
ih Die Gelehrten, Künftler und 
Scriftfieller in und um Bofton, melche 
von dieſer Fluihmelle der Zeitftrömung 
mitgeriffen imorden, regelmäßig zur 


Beiprechung folder Fragen zu verfams | 


meln. Sie nannten ihre Zufammen- 
fünfte „Spmpofien“, Uneingemeihte 
legten ihnen jelbft den Namen „Irans- 
zententaliften“ bei. Außer Emerfon 
nahmen regen Antheil an bdenfelben 
Alcott, Ihoreau, Margaret Fuller, 
Sames Freeman Clarke, der Maler und 
Dichter E. B. Crand, der Gefchichts- 
Ihreiber George Bancroft, Nathaniel 
Hamtbhorne und George Ripley. Die 
Distuffionen bewegten fich zmar An- 
fenas faft ausfchließlih auf theolo= 
gifhem und pbilofophifchem Gebiete; 
aber e3 follte fich bald zeigen, daß fie 
nicht beftimmt waren, abftraft zu blei- 
ben, fondern praftifche Früchte tragen 
Sollten. 

George Ripley, ein Unitarier-PBrebi- 
ger, legte im Xahre 1840 feine GStel- 
lung an der Purdafe Street-Kirche 
nieder, und zog fich mit feiner Frau 
auf eine Milh- Farm in Welt Rorbury 
bei Bofton zurüd. Er hatte fchon frü- 
ber den Mitgliedern des „Sympofiums“ 
den Vorfchlag gemacht, ihre neue philo= 
ſophiſche Lebensanſchauung prakkiſch 
zu bethätigen, und dieſe Farm mit 
ihrem abwechſelnd flachen und hügeli— 


gen Boden, ihren Fichtenwäldchen und | 


dem nahen Charles - Fluß, jojien ihm 
und feiner Frau ein ideales Tyledichen 
Erde für ein folches Erperiment,. Ihre 
Beitrebungen gingen dahin, „eine 
natürlichere Verbindung zmifchen gei= 
ftiger und förperlicher Arbeit herzuftel- 
len; wenn möglich, Denter und Hand- 
arbeiter zugleich zu fein; die dentbar 
größte geiftige Unabhängigkeit zu 
fihern, indem jedem |ndividuum nach 
feiner Unlage und feiner Neigung 
Arbeit zugemeffen würde, und damit 
zugleich die Früchte feines Fleißes; die 


Nothmwendigfeit dienjibarer Stellungen | 


abzuschaffen, indem allen ndividuuen 


in gleihem Maße die Vortheile der | 
Bildung und die Früchte ihres Trleikes | 


geboten würden; und auf diefe Weife 


| dom arıberen Gefchlecht betrieben mwird, 
beranlaßte bie Männer auf Broot 
Farm, den Frauen bei jeder Gelegen- 
beit ihre Hilfe anzubieten; und daß 
| biefelbe angenommen wurde, iſt 
| felbftverftändlich, befonder® in ber 
| Wafchanftalt, da das Ausringen, 

Aufdängen und Meangeln der 
Wäſche eine nicht geringe Mus- 
| telfraft erforderte. Sogar das 

Geſchirr abzutrodnen verfchmähten fie 
| feineömweg3, vielleicht weil es ihnenGe= 
| legenheit gab, mit den geiftig begabten, 
ihnen in jeder Weife ebenbürtigen 

weiblichen Mitgliedern des Unterneh- 
mens ungezwungen zu plaudern. Sn 
| dem Briefe einer Dame, die lange auf 

Brook Farm haufte, ift eine Unterhal- 

tung mährend de3 Gejchirrmwafchens 
er, an der George William 

Eurtis und deffen Bruder, fowie John 

Sullivan Divight, einer der Pioniere 
| der Mufit in Amerika, theilnahmen; 

und ed war diefer akademiſch wie mus 
fitalifch hoch gebildete Mann, welcher 
| bei diefer Gelegenheit fagte, daß das 
| rafch pulfirende Geiftesleben von®Broof 

Farm ihn fefjele, aber für feinen Kopf 

fajt zu viel fei. George William Eur: 
tis, der geiftvolle Schriftiteller, ver- 
| mwaltete eine Zeit lang das Amt eines 
| Zampenpugers. Charles Henry Dana, 
ı der jpäter berühmte Sournalift, or= 
| ganifirte fogar einen Klub von vier 
jungen Männern, welche eine Spezia= 
| lität daraus machten, den Tifh mit 
„Sriddle Cafes“ zu verforgen. Das 
mag Alles jehr komifch flingen, für 
diejenigen aber, melche daran Theil 
nahmen, war e3 etwas ganz Selbitver- 
ſtändliches. 

Das Leben auf Brook Farm war 
überhaupt eine praktiſche Reaktion ge— 
gen den finſtern, freundloſenGeiſt puri— 
taniſcher Dogmen und Lebensregeln. 
Neben der Arbeit und den geiſtigen Be— 
ſtrebungen mannigfaltigſter Art nahm 


das Spiel einen hervorragenden Platz 


in dem Programm von Brook Farm 
ein. Arbeit und Erholung, Pflicht und 
Vergnügen wechſelten in einer Weiſe 
ab, daß es faſt den Eindruck machte, 
als ob das letztere überwiege. Emerſon 
ſoll geſagt haben, das Leben auf Brook 
Farm ſei eine ewige féête champé— 
treꝰ geweſen, und es ſei gar nicht ſel— 
ten vorgekommen, daß den männlichen 
Mitgliedern des Abends beim Tanzen 
| MWafchleinen und andere an die Arbeit 
| de8 Tages erinnernde Dinge aus den 
| Tafchen gefallen feien. Mit einer an 
| Hererei mahnenden Gefhmindigfeit 
| wurde nach dem Abendbrot das Ge- 
fchirr befeitigt, und der Ehfaal war 
der Schauplat unterhaltender Gefells 
| Ichaftsfpiele, heiterer Gefpräche oder 
| eines luſtigen Tänzchens. Während 
eines Winters wurde auch eifrig Thea— 
ter geſpielt und die Muſik wurde im— 





ſton ein Konzert ſtatt, das die muſika— 
liſchen Brook Farmer beſonders inter— 
eſſirte, dann unternahmen ſie ohne Zö— 
gern die Fußtour nach Boſton — neun 
Meilen — und kehrten friſch und an— 


geregt zurüd, um im früher Morgen= | 
ihre Pflichten aufzunehmen: | 


ftunde 
Der Enthufiagmus, welcher in Ame: 
i rifa angeblih nicht vorhanden fein 
foll, fehlte den ITranzzendentalijten je: 
denfall3 nit. E3 war diefer Enthu- 
fiagmus, melcher ihren Geift gefund 
| erhielt; und es war das Gleichgewicht 
zmwifchen Kopf- und Handarbeit, mel- 
| ches dem ganzen Leben auf Broot 
Farm ein Gepräge gab, al3 ob dort der 
Meg gefunden worden, der zur Natur 
zurüdführte, und Doc auf die hödhfie 
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eine ber erften Befürmorterinnen des 
Kindergartens, und Horace Greeley ge- 
hörten faft zur Kolonie, fo rege war 
ihr Intereffe für diefelbe. Die Mitglie- 
der trugen opfermillig die Koften, mel- 
he ihnen ihre Gaftfreundfchaft aufge: 
bürbet Hatte; erft als dag lnterneh- 
men finanziell zu fchwanfen anfing, 
murbe bon den Gäften ein Kleiner Bei- 
trag al3 Penfion erhoben. Zu der Zeit 
aber hatte der Zufluß von unmilltom- 
menen Neugierigen bereit3 aufgehört, 
und nach und nach famen nur nod) die 
wirklichen Freunde der Broof Farmer, 
und bie unbermeiblichen Gozialtefor- 
mer, tele fich die Kolonie anfehen 
| wollten, um e3 gelegentlich beffer zu 
machen. 

Nachdem Brook Farm zmei Jahre 
arg unter Mißernten gelitten und 
außerdem durch eine Feueräbrunft, 
welche die Hauptgebäude einäfcherte, 
jchwer gefchädigt morden war, wurde 
im Jahre 1847 eine Verfammlung der 
Altieninhaber und Gläubiger einberu= 
fen, und der Verwaltungsrat beauf- 
trat, fich des Eigentums der Gefell- 
Thaft nah Gutdünfen und zum größt- 
möglichen Vortheil der Betheiligten zu 
entäußern. 3mei Jahre darauf wurde 
bie Yarm verfteigert, und die Stadt 
Rorbury errichtete ein Urmenhaus dar= 
ı auf. Im Jahre 1870 wurde das Eigen- 

thum abermals verkauft, und fam in 

die Hände einer evangelifch-Iutherifchen 
MWohlthätigkeitsgefellfihaft, melche das 
noch heute dafeldft befinpliche Martin 
Luther = Waifenhaus gründete. Co 
nahm eines der interefjanteften jozio- 
logifhen Erperimente in Amerifa — 
| ein rechtes Kind des Ydealismus jener 
| eit — ein profaifcheg Ende. Der 
wohlthätige Einfluß aber, welchen das 
| Leben auf Broof Farm, und welchen 
das Beifpiel der Mitglieder auf einan= 


—e — — — — — — — 


der und auf ihre Umgebung geübt, war 


unberechenbar, und wird noch lange 
einer herrlichen Tradition gleich in der 
| Erinnerung fortleben. Die Reminis- 
zenzen, welche neuerdings bon einigen 
ehemaligen Mitgliedern veröffentlicht 
werden, und das —* bei den Mac— 
millans erſchienene Werk von Lindſay 
Swift ſind eine Lektüre, welche Einen 
wie in eine andere Welt verſetzt. Denn 
wenn heute ein ſolches Experiment ge— 
macht würde, dürften ſich ſchwerlich die 
hervorragendſten Denker und Dichter, 
Künſtler und Prediger dieſes Landes 
dafür begeiſtern. A.E. 


Der Ring des Horus, 
(Srzäklung aus dem alten Egppten, von B. Prus.) 
Wie eitel find menjchlide Hoffnun- 
gen, mie unerforfchlich Die Gejete, Die 
; das Weltall leiten, wie geheimnigooll 


| gen Bucftaben an das Himmeläge- 


| mölbe gefchrieben hat. Laßt mich Eud) | 


' eine Gefhichte davon erzählen ! 

|  Rhamfes, der allmächtige Pharao 
| von Egppten, war Hundert Jahre alt 
ı und dem Erlöfhen nahe. Der Herr- 
Scher, deffen Stimme ein halbes Säfu- 
| Ium lang Millionen Menjchen erzittern 
| gemacht, mar die Beute eines unfichtba= 
ren Vampyr3 geworden. Das Unge- 
; heuer erfiichte die Luft ber Lungen, og 


| Fräufte erlahmen und raubte dem Für: 
ften zeitmeife jogar die Vernunft. 
Gleich einer gefällten. Zeder lag der 
aroße Pharao auf dem Tzell eines Kö- 
nigstiger® hingeftredt, Die zitternden 
Füße von einem Purpurmantel bevedt, 
ber eine glorreiche Kriegdtrophäe aus 


| 





mer begeiftert gepflegt. Fand in Bo- | die Beſchlüſſe, die der Ewige mit jeuris | 


das Herzblut aus, machte die Kraft der 


unerforſchlich ſind ie Beſchlüſſe, die der | Saal der Pharaonen, neigte jein 


Emige mit feurigen Zeichen an’3 Him- 
melägemwölbe fchreibt.“ 

„E3 ift geichehen,“ erwiderte Aham- 
fes, „die Geftirne haben meinen Iod 
beſchloſſen . . . . Und wann werde ich 
ſterben?“ fragte er, ſich zum Arzt wen⸗ 
dend. 

„Ehe die Sonne aufgeht, wirſt Du 
entweder ſtark und geſund wie das Rhi— 
nozeros im Nil ſein, o Rhamſes, oder,“ 
fügte er leiſe hinzu, „Dein geheiligter 
Ring wird an Horus' Finger glänzen.“ 

„Führt Horus in den Saal der 
Pharaonen,“ gebot Rhamſes mit erlö— 
ſchender Stimme, „damit er dort mei— 
nen letzten Willen und meinenRing er— 
warte und damit nach dem Befehl der 
Götter keine Unterbrechung in der Aus— 

übung der Herrſchergewalt eintrete.“.. 


Als Horus von dem bevorſtehenden 


| 

| Tode feines Großvaters hörte, brach er 
in Thränen aus, denn fein Herz mar 
ebel und theilnehmend; aber da feine 
Unterbrechung in der Ausübung der fö- 
niglichen Gemalt jtattfinden durfte, be- 


| gab er fich, von ber zahlreichen Schaar | 


| feiner Wächter und Höflinge begleitet, 
in den Saal der Pharaonen. Stumm 
feßte er fich auf die weite Terraffe, de= 
ren Marmorftufen bis zum Gtrom 
| binunterführten, und betrachtete in tie= 


fer und unjagbarer Traurigkeit das | 


| Bild der Landfchaft, das fi vor feinen 
; Augen entrollie. 
| Der Mond, in deffen Nähe da3 un 
| heilbolle Geftirn bes Saturn glänzte, 
| bergoldete die tiefen Wafler des Nil, 
| beleuchtete da3 ganze Thal und warf 
auf Wiefen und Gärten den Schatten 
der gigantifchen Pyramiden. 
Iroß der fpäten Stunde leuchteten 
' noch Lichter aus Hütten und Paläften. 


| Das Volt hatte feine Wohnungen ver- | 


| Taffen und erging fich unter freiem 
ı Himmel. Auf dem Strom glänzten 
| mie an einem Telttage zahlreiche ge= 


| fchmücte Fahrzeuge. An den Balmen- | 


‚ und Shfomorenwälbern, an ben luß- 
ı ufern, auf den Straßen, den öffent- 
‚ lichen Plägen und in der Umgebung 
' de PBalafles fluthete eine zahllofe 
| Menge. Und dennoch war das Schiwei- 
| gen fo groß, daß der Nachtwind dem 
| Königzenfel da3 Murmeln der Wellen 
| und die flagenden Laute der hHungrigen 
| Hyänen zutrug. 
| „Auf wa3 warten denn bie Leute?” 
| fragte der junge Prinz einen feiner 
Höflinge, und wies mit der Hand auf 
die Menge menjchlicher Köpfe, die aus 
dem Dunfel emportauchten. 
„Sie erwarten ben Augenblid, Herr, 
mo fie in Dir den neuen Pharao begrü- 
| Ben und von Deinen Lippen die Gna=- 
| denworte vernehmen merben, die Du 


ı nach alter Sitte ihnen wohl fprenben | 


wirſt.“ 
Bei dieſen Worten erſchauerte das 
Herz des jungen Prinzen zum erſten 


Mal vor dem Gefühl der Macht, wie 
| der trodene Strand vor der Berührung | 


| der MWogen erfchauert. 
„Und was bebeuten-diefe fernen Lich- 
| ter?“ fragte Horus weiter. 
„Das find dieLichter derMönche, die 
| da8& Grab Deiner Mutter Zephora auf- 
ſuchten, deren heilige Hülle fie in die fo- 
nigliden SKatafomben 
mollen.“ 


Und da3 Herz des Prinzen erſchau-⸗ 


ı erte von Neuem, aber bdie3mal bor 
Schmerz und Kummer in Erinnerung 
‚ an die geliebte Mutter, die der ftrenge 


| Rhamfes verurtheilt hatte, in der Ges | 


überführen | 


Haupt vor Horus und fprad: 

„Der große Rhamfes fühlt fein 
Ende herannahen und das Blut in fei- 
nen Udern erftarren, da jagte er zu 
mir: „Geh zu Horus und erfülle feinen 
Willen, alö ob e3 der meinige märe. 
Selbft wenn er Dir befehlen jollte, 
Dberegyten den Uethiopiern zu über- 
laffen und mit dem Tyeinde Brüber- 
Tchaft zu fchließen, gehorche ihm, ſobald 
Du meinen Ring an feinem Finger 
fiehft, denn durch den Mund der Herr= 
feher fpricht der unfterbliche Oſiris.““ 

„sch werde Egypten den Aethiopiern 
nicht überlaffen“, ermiderte der Prinz, 
„aber ich werde Frieden [hließen, denn 
ich geize mit dem Blut meines Voltes. 
Bereite fogleich meinen Erlaß por. So= 
| bald bie erften Feuer zu meinen Ehren 
in die Höhe fteigen, jollen Eilboten nad) 
| Süden jprengen und den Xethiopiern 
meine Gnabe verfünden. lind bereite 
I noch einen zweiten Erlaß vor, mrIcher 
| befaat, daß e& von heute ab für alle 
| Zeiten verboten ift, den Befiegten auf 
dem Schlachtfeld die Zunge herauszu— 
| reißen. — ch befehle es!” 
| Der Anführer des königlichen Heeres 

neigte fich zur Erde und entfernte fich 
| rüdlingsfchreitend, um die Befehle des 
' Prinzen zu vollziehen. Horu3 wandte 
fih an einen feiner Hofleute und bat 
| ihn, feine Wunde zu unterfuchen, bie 
ihn ſiark ſchmerze. 
| „Dein Bein ift angefchwollen, o 
ı Fürft!“ rief der Vafall aus. „Was 
| würde aus und, wenn nicht eine Biene, 
| fonbern eine giftige Wafferfpinne Dich 
| geitochen hätte?“ 
| Er hatte faum feine Rede beendigt, 
' ala der Großfanzler eintrat, fi} bor 
ı Horus verneigte und |pradh: 
„Die Schatten de3 Todes lagern um 
' das Haupt des großen Ahamjes. Er 
bat mich zu Dir gefchicdt, indem er 
' fagte: „Gehe zu Horus und gehordhe 
ihm blindlinas; jelbit wenn er Dir be- 
ı fehlen follte, die Gefangenen und Stla- 
‚ ben zu befreien und das Land Egppten 
unter fie aufzutheilen; gehorch” ihm, jo= 
' bald Du meinen heiligen Ring an fei- 
; nem Finger fehen wirft, deren burch den 
Mund der Herrfcher redet der unfterb- 
liche Oſiris.“ 
| „Die Wünfche meines Herzens erbe- 





| ben fich nicht jo hoch,“ antiwortete Ho- 
| rus, „aber bereite fogleich einen Erlaß 
bor, der die Steuern meines Volfes auf 
ı bie Hälfte befchränft und den Sklaven 
ı drei Tage Ruhe in der Woche gewährt; 
ı außerdem follen fie. nicht gejchlagen 
erden, nur auf Befehl der Richter. 
Bereite noch ein zweites Ebdilt por, das 
meinen Lehrer Setron, den weiſeſten 
und ebelflen Eappter, au8 der VBerban- 
nung zurüdruft. — Sch befehle e3.“ 
| Der Großfanzler neigte fi zur 
Erbe, aber ehe er noch Zeit gehabt hatte, 
fich zu entfernen, ftürzte der Hoheprie= 
jter in den Saal ein. 

„Horu3,“ rief er aus, „im nächiten 
| Augenblid wird der große Ahamfes zu 
' feinen Vätern im Reiche der Schatten 
! verfammelt und fein Herz auf der un= 
' trüglichen Waage des Dfiris gewogen 
: fein. Bis jeht ift er noch unfer Herr- 
fcher, aber fobald der heilige Ring der 
Pharaonen an Deinem Finger glänzt, 
‚ gebiete, und mir twerben aehorchen, 
; felbft wenn mir ben munberthätigen 
' Tempel Ammon zeritören müßten, 
| denn durch den Mund der Herrfcher re= 
| bet der unfterbliche Ofiris.“ 

„sch werde feine Tempel zerftören,” 


| fangenfchaft unter Sklaven zu leben, | ertuiderte Horus, „vielmehr neue er- 
| denn fie follte für ihre zu große Güte | richten, und den Schaß Eurer Priefter 
| und Barmherzigkeit gegen die Uns | vermehren. ch fordere nur, dah Du 


„Sag mir die Wahrheit. Muß ich 
bald fterben?“ 

„Ehe die Scheibe des Mondes fi 
binter diefem PBalmbaum verbirgt.” 

„Sb, fo jänel! Und wirb Rhamfes 
noch länger leben?“ 

„Ih meiß es nicht. Vielleicht ift 
man jchon im Begriffe, Dir den heili= 
gen Ring zu bringen.“ 

„Antmorte,“ rief Horus, den Groß- 
fanzler am Arme faffend, „wenn ich in 
biefem Augenblid ftürbe, würdet Nhr 
meine Befehle zur Ausführung brin- 
gen?” 

„Möchteft Du, o Horus, das Alter 
Deines Ahnen erreichen?” erwiderte ber 
Gtoßfanzler, „aber vernimm, daß, 
wenn Du diefen Augenblid vor dem 
Gerichte des Dfirid erfcheinen jollteft, 
alle Deine Erläffe, vie Du mit dem hei=- 
Iigen Ring der Pharaone gefiegelt haft, 

| blinblings befolgt würden.“ 

„Der Ring,“ erwiderte Horus, „mo 
bleibt er nur?“ 

„Einer der Hofleute hat mir gejagt,” 
flüfterte der erfte Minifter, „baß der 
große Rhamfes foeben feinen lebten 
Seufzer thut.“ 

„Ich habe meinem Stellvertreter be— 

fohlen, Dir ſofort den heiligen Ring zu 
überbringen, wenn das Herz des 
Rhamſes aufgehört haben wird, zu 
ſchlagen,“ fügte der Hoheprieſter hinzu. 


| 
| 
| 
| 


„Dank Dant,“ rief Horus aus. „U, | 


wie weh thut e3 mir, wie meh — doc 
ih merde nicht ganz fterben — der 


| 


Eine Gumnafiaftengeihichte. ; a 


(Ton BaulHedHfe, erzählt aus feinem Leben.) 


... As ih aht Jahre alt war. 
fam ich auf das Friedrih Wilhelms 
Gymnafium. Si 

Da ih nun meine Schulaufgaben? 
zu Haufe aufs Gemifjenhaftefte madte? 
und in den Schulftunden mit einerAxf‘ 
Undaht zu den Lehrern aufblidie, 
fonnte e3 nicht fehlen, daß ich für einen 
Mufterfchüler galt und meinen KamesS 
taden, die eine jchlechte Zenfur ohne? 
jonderliche Gemiffensbifje Hinnahmen, 
als Vorbild hingeftellt wurde. E 

Ih war von meinen Eltern zur uns“ 


bedingteften Wahrhaftigkeit angehal- 5 


ten worden, und glaubte nun au, 
wenn nad) irgend einem muthwilligen ? 
Streich ein Verhör angeftellt murbe, 


um den Ihäter oder Räbelsführer zw 3 


ermitteln, verpflichtet zu fein, alles, = 
was ich wußte, auszufagen, ohne im” 
meiner blöden Unfchuld ein Gefühl das” 
für zu haben, wie verächtlich die Rolle 7 
eine3 Denunzianten in den Augen als” 
ler tapferen Schelme ift, die für ihre” 
eigenen Streiche einftehen und lieben ” 
unfhuldig büßen, al3 gute Freunde > 


einer noch) fo gerechten Strafe zu übers 7 


liefern. 
©o fonnte e3 nicht fehlen, daß 


id 


meinen Kameraden immer wibermär« 3 
tiger und verhaßter ward, je mehr ig = 


bei unferen Lehrern „in Thee tam*, — ° 
(ein Ausdrud, der wohl daher ftammt, ° 


Hriede, das Glüd und bie Gegens= | daß Lieblingsfchüler bon ihren Lehs 


münjche meines Volkes werben mid) 
überleben—und meine Berenife mird 


leben?“ wandte er fich an den Arzt. 


| 


I 


| 


tern dann und warn Abends in ihe 9 
riet 1 | Haus geladen zu werben pflegten). I 7 
frei fein... . Habe ich no lang zu | jelbft, durch meine Ueberlegenheit als > 


ein leinerTugendbold verblendet, at 


„Der Zod naht in einer Entfernung | tete nicht auf die fi) mehrenben 


bon taufend Kriegerfchritten,“ ertwi- 
berte der MWeife traurig. 
„Hört Ihr Niemanden kommen?” 
fragte Horus wieder. 
Aber Alles lag im tiefen Schweigen. 
Die Scheibe des Mondes fam mit je= 
dem Augendlid dem verhängnißpollen 
| Balmbaum näher und erreichte fchon 
| die erften Blätter; ber goldene Sand 
riefelte ftil in den gemeißelten Sand- 
uhren. 
„Iſt er noch weit?“ flüſterte Horus. 


| 
I 


„Achthundert Schritte,“ erwiderte der | 


Arzt. „Ich zmeifle, daß Du noch Zeit 
haben wirft, ven heiligen Ring auf alle 
Deine Verordnungen zu drüden, jelbft 
wenn man ihn in ber näcdjten Se- 
funde brächte.“ j 

„Gebt mir die Erläffe,“ jagte der 
Prinz, fein Obr der Richtung der fö- 
nigliden Gemäcdjer zumenbend, „und 
Du, Priefter,“ fügte er hinzu, „verfün- 
be mir unausgefegt, wie viel Zeit ich 
noch habe, damit ich menigftens die 
liebften meiner Wünfdhe ausführen 
ann.” 

„Sehshundert Schritte!" Flüfterte 
der Arzt. 

Der Erlaf, der die Herabfehung der 
Steuern und die Arbeit der Sklaven 
bejtimmte, entglitt der Hand be Prin- 
zen. 

„Hörft Du Niemanden fommen?“ 

„Bierhundert Schritte,” fprach ber 
Arzt. 

Horus befann fih einen Augenblid 
und ließ aud) die Verordnung, die der 
Leiche feiner Mutter galt, zu Boden 
fallen. 

„Dreihundert Schritte!” 

Das Edikt, dad den Lehrer zurüd- 
berief, ging benfelben Weog. 

„Zrweihundert Schritte!“ 

Die Lippen bes Prinzen murben 
blau, mit zitternder Hand warf er den 

| Erlaß, der die PVerjtümmelung ber 


hen der Abneigung, die ich herborrief, 7 
Dap fo ein kleiner Heiliger zußcha= = 


den fommt, wenn er e3 verfchmäht, an 


gemacht werden. 


Ih fah, wenn ich nicht irre, in ber © 
Quinta, al3 das Reformationzfeft ges 7 
feiert wurde. AlleSchulen hatten bron= 7 
zeneMedaillen zur Erinnerung an das ° 
Teit erhalten, die in der Art vertheilt ” 


a 
y 
5 


den Wölfen zu heulen, jollte mir auf = 
eine bejhämend lächerlidhe Weife Mar 7 


werden follten, daß auf jede Klaffe nur 7 


eine fam, 


über deren Verleihung an 7 


ven beftenSchüler die ganze Klaffe a5- 7 


zujtimmen hatte. 
rer die Stimmzettel ablas, die wir ihm 
eingereicht hatten, 
außer meinem eigenen, mein Name 
ftand, lief ein dumpfes Murren bu 

die Reihen der Bänte. Wie-aber auch 


und auf Rank 


Als unfer Oberleh- 7 


der leßte verlefen war, wieder mit mei=, ° 
nem Namen, und ber Lehrer erflärte: 2 
„Sp bat alfo Heyfe einftimmig dieMe- 7 


daille erhalten—, da braufte mie em 
wahrer Sturm durd) das Klaffenzim- 


mer der ebenjo einftimmige Ruf: 7 


„Henfe nich! Heyfe nich! Heyfe.nich!” 


Statt mic) meines Erfolges zu: 


freuen, jaß ich auf meinem Primus 7 


fie wie ein armer Sünder, ber zu = 


Pranger und Gtaupe berur 


It 3 


wird; falter Schweiß trat mir aufbie © 
Stirn, au in dem Lächeln bes Leh- 7 
rerö glaubte ich meine Schande zu ler 
fen, ala er fagte: „Ihr feib wunderli« = 


che Jungen. 


Warum habt Yhr ihm 7 


denn dieMedaille zuerfannt, wenn Ihr — 


fie ihm nicht gönnt? Nun muß ed ein- 
mal dabei bleiben.“ 
ten aber, was zu diefer tragifomijchen 


Bei allem ander ° 


Szene geführt hatte, blieb e& nicht. 4 


Bon diefer Stunde datirtie eine gründ- 


liche Reformation meinerWeltanfchau 7 


ung vom Standpuntte des Schülerges 


wiflens aus. Ich nahm eine entfhlof= 2 


fene Trennung meiner häuslichen vor 


meiner Gymnafialmoral vor und ließ 





ı glüdlichen beftraft werden. einen Erlaß borbereiteft, der die 'rier- | Kriegägefangenen verbot, zuYoden und 
„5 hörte Pierde wiehern,“ rief Ho= | liche Ueberführung ber heiligen Ueber» | Hehielt nur das Schriftftüd mit der 
ru3 aufmerffam laufchend, „wer reitet | refte meiner Mutter Zephora nach den Freilaffung Berenites in der Hand. 


eine Gejelichaft freier, intelligenter | Kultur nicht verzichtete. 
und gebildeter Menjchen ven Weg zu ; _ Daß die Brook armer begeijterte 
bahnen, deren Beziehungen zu einan- | Naturfreunde waren und den Aufent- 


ı dem Befit des Königs von Xethiopien 


war. Mit unberändert Faltblütiger e3 mir angelegen fein, mich mehr nad) 


unten al3 nad) oben beliebt zu madjen. = 


der ein gefünderes und einfacheres 
Leben geftatten würden, al3 e8 unter 
hem Drud unferer auf Konkurrenz ge- 
gründeten Inftitutionen möglich ift“. 
Schon im Winter desfelben Jahres 
entichloß fich George Ripley, Broot 
arm zu kaufen und fürs Erfte für die 
Verwaltung und den Erfolg des Ver: 
ſuchs verantwortlich zu fein. Im 
April 1841 309 er mit Frau und 
Schmweiter, und fünfzehn Anderen, un: 
ter ihnen Hamthorne, hinaus. 3 
dauerte jech Monate, ehe das Erperi- 
ment wirklich im Gange war, und das 
„Brook Zarm Jnftitute of Agriculture 
and Education” organifirt murbde. 
Aktien im Betrage von je fünfhundert 
Dollars murden untergebracht, Beam= 
te erwählt und Gtatuten angenom- 
men. Al Wequivalent für ein Jahr 
Arbeit galt ein Kahr „Board“. Alles 
war auf die denkbar einfachften or: 
meln reduzirt. Während der erften 
zwei Jahre wurde wenig mehr gethan, 
als bie Farm beftellt. Aber nach und 
nach gefjellten fich Vertreter verfchiede- 
ner Handiwerfe zu den Mitgliedern, die 
fih urfprünglich aus Gelehrtentreifen 
refrutirt hatten, und Brook Farm be: 
gann neben landwirtlichaftlichen Pro- 
dulten mancherlei andere Waaren auf 
ben Markt zu werfen. Aber der Man: 
gel an Kapital und die Entfernung 
bon Bolton machten fich früh als ein 
Hemmfchuh bes Erfolges fühlbar. 
Auf die Schidfale diefer fozialen 
Utopie näher einzugeben, ift hier nicht 
ber Ort, obgleich fie intereffant genug 
waren. Aber das intime Leben auf 
Brook Farm, foweit e3 fi in der Er- 
innerung der wenigen überlebenden 
Mitglieder fpiegelt, ift mohl einer 
näheren Betrachtung mer. Den 
Haushalt beforgten feldftverftändlich 
die rauen; aber ber Grundfaß, daß 


feine Arbeit bazum eine niebrigere ober | hä 


| halt in freier Quft jedem anderen por= 

| zogen, ift faft felbftverftändlih. Die 
Umgegend bot im Sommer die denfbar 
beite Gelegenheit, Botanifir= und ande- 
re Ausflüge zu unternehmen, und im 

| Winter mar e8 das Schlittſchuhlaufen, 
das biefe früher an Bibliothefenluft 
und Bücherftaub gemöhnten Menfchen 
birraus locte. Freilich gefellten fich hier- 
zu auch manche närrifche Erperimente 
in Beziehung auf Hhaiene. E3 war ge- 
rade zur Zeit, da PVegetarianismus, 
Kaltwafferfur und andere Abmeichun- 
gen von der bisher üblichen Leben3- 
meife Aufmerffamteit erreaten und mie 
jede Neuerung übertrieben murden. 
Eine Kolonie diefer Art beherbergt faft 
immer Elemente, wmelche irgend ein 
Stedenpferd haben, das fie ungeheuer 
ernit nehmen und anderen Menfchen 
gern aufdrängen möchten. 

Die Gaftfreundfhaft der Broot 
YJarmer, welheAnfangs nur ihre nähe- 
ren Belannten und Freunde zu zeit- 
weiligem Beſuch hinauslodte, wurde 
indejlen jehr bald arg mißbraudt. 
Neugierige Müßiggänger, bösmillige 
Kritifer, Ihoren und Narren jeder 
Schattirung famen unter einem belie- 
bigen Vorwand nah Broof Farm, 
fahen fich ein wenig um, ohne den@eift, 
der in der Kolonie berrfchte, iiberhaupt 
zu verftehen, und gingen dann in die 
Melt hinaus, um bas Unternehmen lä- 
cherlich zu maden. Das große Buch, in 
welchem bie Gäfte ihre Namen einzu= 
tragen pflegten, ift leiber verloren ge= 
gangen, enthielt aber, wie fi” nod 
einige der ehemaligen Mitglieder ent- 
finnen, in einem einzigen Jahre vier 
Taufend Namen, unter ihnen nicht ive- 
nige, bie in ber Welt einen guten Klang 
hatten, und alle Berufe und Stände 
vertraten. Bon den Künftlern waren 

Storm, 
u 


3 


Sartain, Crand) und Orbiway 
bort; Margaret Fuller, Emer- | 


| und ftrenger Miene gebot er dem mei- 
ı feften und gefeiertften Arzte vom Tem: 
pel in Karnaf, zu ihm zu fommen. 
| auf der Stelle töbten oder dem Gter- 
| benden das Leben zurüdgeben,“ fagte er 
| zu ihm. „Bereite mir eines davon, das 
| Du für mich geeignet glaubft, damit 
| fih auf die eine oder bie andere Weife 
| mein 2003 entjcheide.“ 

Der Weife zögerte. 

„Bedentefthamfes,“flüfterte er, „daß 
feit Du von den allmädtigen Göttern 
aus dem Himel heradgeftiegen bift, der 

Mil Hunbertmal . feine Ufer über: 
fchmemmt hat ;mie fünnte ich e8 wagen, 
! Dir ein Heilmittel zu bereiten, das ben 
den Süngften Deiner Krieger vor 
| Furcht erzittern machen würde?“ 

Rhamfes richtete fich von feinem La- 
ger auf. 

„sch muß wohl fehr frank fein, Prie- 
fter, daß Du meinen Befehlen zu mwi- 
derſprechen wagſt. Lebt denn nicht mein 
Enkel Horus, der Erbe meines Thro— 
nes, daß Du meinen Tod alſo fürch— 
teſt? Vernimm, daß Egypten ſteis 
einen Herrſcher haben wird, der es re— 
giert und ſein Szepter aufrecht hält. 
Gehorche alſo und ſchweige!“ 

Der Prieſter des Oſiris reichte ihm 
mit zitternder Hand den furchtbaren 
Trunk dar. Rhamſes ergriff den Be— 
cher und trank ihn auf einen Zug mit 
ſolcher Kaltblütigkeit, wie ein Anderer 
ein Glas Waſſer trinkt. Dann ließ er 
den berühmteſten Sterndeuter von The: 
ben zu ſich kommen und befahl ihm, am 
Firmament zu leſen und, was er dort 
erblicke, der Wahrheit gemäß zu ver- 
künden. 

„Der Saturn will ſich mit dem 
Mond verbinden,“ rief der Weiſe aus, 
„und dies bedeutet den baldigen Tod 
eines Mitgliedes des Herrtſche 

eee 


um dieſe Stunde?“ 
„Der Großkanzler hat Eilboten ab— 
gengrauen Deinen Erzieher Jetron 

herbringen ſollen.“ 

Horus ſeufte bei dem Gedanken an 
ſeinen Freund, der zur Verbannung 
verurtheilt worden war, weil er dem 
Enkel und Thronerben des großen 

Rhamſes Abſcheu vor dem Krieg und 
Mitleid mit den Schwachen und Unter— 
drückten eingeflößt hatte. 

„Und jenerLichtſchein drüben über'm 
Nil?“ 


„Jener Lichtſchein, o Horus, iſt ein 
Gruß von Deiner treuen ſanften Bere— 
nike aus ihrer klöſterlichen Abgeſchie— 
denheit. Der Hoheprieſter hat bereits 
das königliche Schiff zu ihr geſandt, 
um ſie zu Dir zurückzuholen, und ſo— 
bald der geweihte Ring an Deinem 
Finger glänzt, werden ſich die ſchwe— 
ren Mauern ihrer Gefangenſchaft auf— 
thun, und die treue Liebende wird auf 
immer zu Dir zurückkehren.“ 

Nachdem er dies vernommen, ſtellte 
Horus keine Fragen mehr; er ſtützte 
den Kopf auf die Hand und verfiel 
wieder in ein tiefes, gedankenvolles 
Schweigen. 

Plötzlich ſtieß er einen Schmerzens⸗ 
ſchrei aus. 

„Was iſt geſchehen, Gebieter?“ 

„Eine Biene hat mich in's Bein ge— 
ſtochen,“ erwiderte der Prinz, vor 
Schmerz erbleichend. 

Ein Höfling unterſuchte bei 
fahlen Mondlicht die Wunde. 

„Schick' ein Dankgebet zum Oſiris, o 
Herr, daß es blos eine Biene war; das 
Gift der Nilſpinnen führt häufig den 
Tod herbei.“ — 
O, wie eitel ſind menſchliche Hoff⸗ 


dem 


& 


föniglichen KRatafomben anordnet. Und 
| bereite noch einen zweiten Erlaß vor, 


„Du fennjt Heilmittel, Die entiveber gefchict, Herr, die Dir noch por Mor- | der meiner aeliebten Berenike die Frei— 


| heit zurüderjtattet. — Ich befehle e3.“ 
| „Mit meifen IThaten beginnft Du 
| Deine Regierung,“ erwiderte ber Hobe- 
| priefter. „Im Xırgenblid werde ich 
| Deine Erläffe niederfchreiben. Sobald 
' Du fie mit dem Ring der Pharaonen 
| befiegelt haben mirft, werde ich diefe 

Lampe in Brand fehen, um Deine 


MWohlthaten dem Volke zu verkünden | 


und Deiner Berenite die Liebe und die 
Treibett zu melden.“ 

Der meijelte der meifen Aerzte. vom 
Tempel in Karnaf trat nun in ben 
Saal und verneigte ji vor dem Prin- 
zen. 

„Horus,“ rief er aus, „mie bleich ift 
Dein Angefiht! Aber Deine Bläffe 
fegt mich nicht in Erftaunen, dieweil 
Dein Ahne Ahamfes mit tem Tode 
ringt. Diefer König der Könige hat 


die Macht bes Heilmittels, das ich mich | 


ihm zu geben weigerte, nicht ertragen 
fönnen. Nur der Stellvertreter des 
Hobenpriefters ift noch bei ihm, feinen 
legten Seufzer zu empfangen, und fo- 
bald fein Leben beendigt ift, Dir ben 
Ring der Pharaonen zu überbringen, 
das heilige Zeichen unbeichräntter 
Macht. Aber mas ift Dir, Herr, Du 
mirft noch bleicher?“ 

„Unterfuche mein Bein,“ ftöhnte Ho- 
tus und ließ fich auf einen Seffel mit 
goldenem Sib, den ein Sperberfopf 
ſchmückte, niedergleiten. 

Der Arzt kniete nieder, unterſuchte 
das Bein und fuhr erſchrocken in die 

— 

Horus,“ flüſterte er, „eine giftige 
Spinne hat Dich geftochen.” 

„Muß ich fterben? in einem folden 
Augenblid?" fragte ber Pting mit faum 


Plöglich Tieß fich inmitten der Gra- 
| besjtille ein Geräufh von Schritten 
| bernehmen. Der jtellvertretende Hobe- 
| priefter -fam in ben Saal der Pharao» 

nen gejtürzt; Horus ftredte ihm bie 
Hand entgegen. 

„Ein Wunder ift gefchehen!” rief der 
| Anfömmling. „Der große Rhamfes 
'ift gefund unb Beil von feinem 
ı Schmerzenslager auferftanden und will 
ı bei Sonnenaufgang auf die Lömenjagd 
reiten. Dich, Horus, ladet er zum Zei- 
chen feiner föniglichen Gunjt ein, ihn 
zu begleiten.“ 

Horus warf einen unbefchreiblichen 
Blid nach dem jenfeitigen Nilufer, mo 
noch das bleiche Licht in dem Gefäng- 
niß der Bernifte glänzte, und zwei 
Thränen, zmei blutige Thränen rollten 
über fein eble3 Antlib. 
| „Du antworteft mir nicht, Horus?“ 
| fragte der Abgefandte des Rhamfes er- 
ftaunt, 

„Siehft Du denn nicht, daß er todt 
iſt?“ fragte der MWeifefte der Weifen 
| bom Xempel in Karnaf im Flüfter- 

ton. — — — 

Sebhet, fo eitel find menfchliche Hoff- 

nungen, und jo unerforjchlich die Be- 
| Tlüffe, die ber Emige mit feurigen 
Buchſtaben an's Himmelsgewölbe ge— 
ſchrieben hat. 


— Derb abgeführt. — Hausfrau: 
„Sch verlange, daß meine Köchin nie— 
mals ausgeht am Abend. Nichts zer— 
bricht und nichts anbrennen läßt. Kein 
Verhältniß hat und nicht zu hohen 
Lohn beanſprucht.“ — Köchin: „Na, 
Madam,-da engagiren Se ſich man 
gleich'n Engel als Köchin!“ 

— Der Herr Sergeant. — Sergeant: 

ai find Sie, Ei En ge gu — Ein 


in * 
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Das Mäddren vom Lande. : 3 


Paul und Elvira find ſeit vier Wo⸗ 


chen verheirathet. Elvira ift eine Tode 
ter unferer Zeit: Sie malt, zeichnet, 


* 
? 


j 


mufizirt und dichtet, aber bon ber Zus Re: 


bereitung irgend einer Speife  ift 
nicht3 zu Obren gefommen. Mit ein 
Köchin aus der Stabt mar unfer Paar 


nicht zufrieden, kurz entfchloffen nahm | 


e3 ein Mädchen vom Lande. Am i 
des erften Debuts derfelben haben "fie 
einen Freund zu Tifche geladen. Eloi= 
ra hat der ländlichen Unfehulb auf ihre 
Frage, was gefocht werben folle, furz 
geantwortet: Was bu fannfll - 7 
- Der Mittag fommt. Aber mas nit 
fommt, ift die Suppe. Enblich Hiingel 
Baul, und die Unfhuld vom Lande ers 
ſcheint. ö 

— Mo ift die Suppe? x 

— Ich habe feine hergerichtet, 

— Und der Braten? 

— Dieſelbe Antwort. 

— Und die Speiſe? 

— Kopfſchütteln. * 

— Aber was in aller Welt haft 
dann gekocht? 

— Was ich konnte! 

— Und was iſt das? 

— Gekochte Eier? 


— Wo zum Teufel ſind die denn we 


nigſtens? 
— Die habe ich gegeſſen! 
Dieſes Debut der ländlichen Köd 
war zugleich ihre Abichiebäne: 


— Gekräntt. — Stember: 
Tchütten ja das Bier bie ehe in 
wie Wafle. — Student: „| 





Ben, 


s 5 die Botfchaft wohl hören, aber der 
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| (7. Fortfegung.) 
Doktor Böhring: „So Jagten Sie. 


E Gleihwohl wollen Sie jegt hinterher 
" und. mit Beitimmtheit Erfeinungen 


in Abrebe ftellen, die von andern Yor= 


"Achern behauptet werben, lebiglich aus 
E = Grumbe, weil diefelben beutjchen | 
een bisher nicht gelungen ind. 


bei geben Sie jelbit zu, daß die ver- 


 Ächiedenen Perfonen und Nationalitä- 
h berfhieden fuggeftibel find. Kön- 
nen bie bemußten Erperimente nicht 
" alle Tage von einem befonbers befähig- 
“ ten Magnetifeur oder Hypnotifeur in 


Scene gejegt werben?“ 
Der Zeuge: „Daran zmeifle ich To 


ange, bis es geſchehen ift. Sa, er= 


‘ 
Br 


ählte man mir auch davon, jo mürbe 


Glaube würde mir fehlen, jo lange, 
bis ber Erfolg durch einen eraften und 
vertrauenswürdigen Mann der Wij- 


’ jenfchaft mir verbürgt erfcheint. Und 


felbft ein folder fann fich noch täu= 
hen, weil ein Betrug durch Stimu— 
Ianten, die befonders vom weiblichen 


‚ Geflecht in Menge gejtellt merben, 


leiber zu ben keineswegs jeltenen Vor⸗ 
tommniffen zählt.“ 

Ich wandte mich hier an Profeflor 
Bitlimann, ob er ebenfall3 der Mei- 
nung, fei, daß auf dem Gebiete des 
een der Betrug eine große 

olle fpiele?“ 

„Semwiß,” rief der Profeflor lebhaft. 
„Der Hnpnutiömus bildet geradezu bie 
Domäne de Betrug. Aufgabe ber 
Forſchung iſt es gerade, die Spreu 
bom Weizen zu, jondern. Hüten wir 
und vor allem twr allen Ausjchreitun= 
en unferer Phantafie! Die mäßigen 

olge, melde bie Tiherapeutif mit 
ihren bupnotifchen Verfuchen erzielt 

müſſen unfere Zuperficht auch mit 
Rüdfiht. auf alle übrigen Behaup- 
tungen erheblich heradftimmen. Gerade 
im vorliegenden Fall fällt mir noch ein 
zieiter Punkt ins Auge, der mir ben 
geſchilderien Verlauf verdächtig 


t. 
„Welcher ift Das?" forfchte ber Vor- 


4 „Frau Hartwig ift, wenn ich richtig 


verftanden habe, in den meiften allen 
des Nachts Hypnotifirt worden, mwäh- 
zend fie jchlief?“ . 

Michaela beftätigte mit einem „Ya“. 

„Nun ift es aber bisher noch jehr 
fraglich, ob Schlafende überhaupt hnp- 
notifirt werben fönnen.” 

„sh habe auch nicht gejagt, da ich 
bireft geichlafen habe,“ erwiderte Mi- 
Kaela ruhig. „sch weiß gar nicht, ch 
da3 der Fall gewefen il. Ih ann 
auch mwacend im Bett gelegien haben. 
Vielleicht habe ich aber auch gejchla= 


sen,“ fügte fie nach einer Paufe lä- 

elnd hinzu. „Was für die Wiffen- 
Haft fraglich ift, ift darum doch nicht 
dglich.“ 


unmöglich. ji 

Der Profefjor antwortete nicht, fon- 
bern fagte nach einer PBaufe des Nach— 
denkens: 

„Darf ich bitten, der Dame die 

tage vorzulegen, ob fie fchon früher 
ne mbnifife Zuftände gehabt 
t u 


— 

Der Vorſitzende willfahrte. Michaela 
verneinte die Frage. 

„Dann,“ deduzirte der Profeſſor lä— 
chelnd, „haben Sie Ihr eignes Urtheil 


Ein Hypnotiſirter vermag nach den 
Anſchauungen der Wiſſenſchaft nur 
dann ſein Lager während des hypnoti⸗ 
ſchen Zuſtands zu verlaſſen, wenn er 
bereits vorher Somnambuliſt war.“ 

Doktor Böhring: „Herr Profeſſor, 
Sie ſagen, nach den Anſchauungen der 
Wiſſenſchaft. Aus dieſer reſervirten 
Ausdrucksweiſe darf ich wohl den 
Schluß ziehen, daß die Wiſſenſchaft 
über die Sache noch nicht ihr letztes 
Wort geſprochen hat?“ 

Allerdings nicht. Die Wiſſenſchaft 
iſt ein Werdendes, kein Vollendetes, 
und das Gebiet des Hypnotismus noch 
unklar.“ 

Sie ſtellen alſo nur dieWahrſchein— 
lichkeit in Abrede, nicht die Möglich— 
feit?“ 

„Ih glaube nicht daran.“ 

„sch bemerfe,“ hob Doktor Böhring 
berbor, „daß e& fich hier um ein rein 


= Aubjetlives Urtheil Handelt. Mie uns 


F 


Er 


J 


ſichert hat, bildet die Wiſſenſchaft vom 
Hypnotismus noch eine terra incog⸗ 
nita, deren Erforſchung erſt Zeit und 
Erfahrungen vermitteln werden.“ 
Andererſeits dürfen wir auch nicht 
über das hinausgehen, was die Wiſ— 
ſenſchaft für wahrſcheinlich hält,“ re— 
ne id, meine Entrüftung über 


* Profeſſor Bittmann ſelbſt ver— 


— "feine woritlauberiſchen Verſuche nicht 


verbergend. „Wenn alles das für 
möglich angenommen werden ſoll, was 
ein vernünftiger Menſch für unwahr⸗ 
ſcheinlich hält, ſo ſind wir bei der 
xechtlichen Glaubwürdigkeit der Wun⸗ 
derthaten der Götter Griechenlands 
angelangt, ehe noch das Jahrhundert 
zu Ende geht.“ 

 Randgerichtsbireltor von Schrei- 
ber brachte nunmehr die weiteren Mo- 
"mente bes jeltjamen Vorgangs zur 


„Halten Sie den völligen Mangel 
ber Erinnerung an bie Gefchehniffe 
b bes bupnotifchen Zuftandes, 
er bon ber Beklagten behauptet 
db, für eine im Bereich der Möglich» 
Tiegende Erjcheinung?“ 
Brofeffor Bittmann erwiderte: „Ges 
‘ rüber war man überhaupt ber 
daß pollftändige Erinne= 
oſig an die Begebniſſe des 
iſchen Zuſtandes das Normale 
rung hat uns jedoch ge⸗ 


en, mit. biefem ma zu bre- 
ſie der klaren 


um. 


2 
air 


bollflommenen 
Zwiſchenſtufen 


au urn er 


— mas 
ien?* 


Beten, Sie dazu zu 


„Nach den von mir angeftellten Ver⸗ pathifche 


ſuchen iſt ein Menſch, der feſt entſchloſ⸗ 
ſen iſt, der Suggeſtion Widerſtand zu 
leiſten, nicht hypnotiſirbar.“ 

Auch wenn er als im höchſten 
Grade ſuggeſtibel angeſehen werden 
muß?“ 


„Auch dann.” 

Hier erflärte der juriftifche Beiftand 
Michaelas in Parenthefe: Die Herren 
würden nachher durch Herrn Brofej- 
for Dlbrich gerade die entgegengejeßte 
Unficht vertreten hören. Er verzichte 
daher auf jede meitere Commentation 
der Hypotheſe des Sachverſtändigen. 

„Demnach“, fuhr der Vorſitzende in 
ſeiner Frageſtellung fort, „ſind Sie 
wohl auch von der Unfähigkeit des Ex— 
perimentators überzeugt, ſeinem Opfer 
die Begehung eines Verbrechens zu 
ſuggeriren?“ 

„Ich halte keine Handlung für ſug— 
gerirbar, welche dem Charakter der 
Verſuchsperſon widerſpricht.“ 

„Es bleibt jetzt nur noch der Um— 
ſtand der Suggeſtibilität der Frau 
Hartwig ſelbſt übrig,“ ſagte der Vor— 
ſitzende. „Die Frage iſt, ob die Be— 
klagte überhaupt zu den Perſonen ge— 
hört, welche der Suggeſtion zugänglich, 
ja in hohem Grade zugänglich ſind. 
Sie haben die Beklagte während der 
mehrtägigen Verhandlungen beobachtet 
— welches allgemeine Urtheil über ihre 
beſondere Empfänglichkeit haben Sie 
ſich gebildet?“ 

„Ich halte ſie für zweifellos der 
Suggeſtion zugänglich, wenn ſie zu 
dem Akt im voraus eine willige Stim— 
mung mitbringt. Sofern dies nicht 
der Fall iſt, dürfte ſich meines Erach— 
tens jeder dahinzielende Verſuch als 
vergeblich erweiſen, denn die Dame 
bejigt unbejtreitbar einen feſten, ent— 
fchloffenen, ungemein jelbjtbewußten 
Charakter, eine außergemöhnlicheftlar- 
heit und Logik des Urtheils, einen über 
alle äußeren Hinderniffe triumphi- 
renden Willen. Sch müßte mich jehr 
wundern, wenn eine geijtig fo dispo- 
nirte, dabei phyfifih jo gejunde und 
fräftige Perfon fich jo Teicht einem 
fremden Willen überantwortete, \o 
ſelbſt weit ſchwächere Elemente erſt 
nach wiederholten, ja oft wiederholten, 
Verſuchen allmählich Nachgiebigkeit an 
den Tag legen.“ 

„Das iſt ein Widerſpruch!“ rief 
Doktor Böhring aufgebracht. „Ich be— 
haupte, Frau Hartwig zählt zu den im 
höchſten Grade empfänglichen Indivi— 
duen, dafür ſpricht die Excentricität 
ihres Weſens, die ſanguiniſche Leb— 
haftigkeit ihres Temperaments. Ich 
bitte, Herrn Profeſſor Olbrich hierüber 
zu hören.“ 

„Er wird über alles gehört werden“, 
beſchwichtigte der Vorſitzende meinen 
Gegner. „Vorher wünſchen wir das 
Gutachten der andern beiden Herren 
Sadverftändigen zu vernehmen.“ 

Beide Herren erklärten, fich nach den 
ausführlihen Darlegungen einer jo 
allgemein anerkannten Capacität mie 
Profeſſor Bittmann es jet, ziemlich 
kurz faſſen zu können. Sanitätsrath 
Doctor Witte wußte dem vorigen Gut— 
achten überhaupt nichts zuzufügen, 
Doctor Altmann wich lediglich im 
Punkte des Einfluſſes der Freiwillig— 
keit auf das Gelingen der Suggeſtion 
von dem verehrten Meiſter, wie er ihn 
nannte, ab. 

„Wie begründen Sie dieſe Abwei— 
chung?“ fragte ich ihn. 

„Durch eigne Wahrnehmung. Ich 
habe wiederholt Perſonen hypnotiſirt, 
die alle ihre Widerſtandskraft aufbo— 
ten, ein befriedigendes Ergebniß zu 
verhindern. Freilich gelang es mir bei 
denſelben nicht gleich das erſte Mal, 
ſondern erſt nach wiederholten Experi— 
menten.“ 

„Profeſſor Bittmann warf hier die 
Frage ein, ob es ſich um männliche 
oder weibliche Verſuchsobjekte gehan— 
delt habe?“ 

„Um ſolche beiderlei Geſchlechts, 
doch ſtehe ich nicht an, zuzugeben, daß 
weiblichen die Mehrzahl ausmach— 
en.“ 

„Ohne die ſtrenge Wiſſenſchaftlich— 
keit der Experimente des Herrn Colle— 
gen im geringſten in Zweifel zu ſtel— 
len, möchte ich doch die Bemerkung 
nicht unterdrücken, daß die meiſten 
Perſonen erklären, der Hypnoſe ener⸗ 
giſchen Widerſtand entgegenſetzen zu 
wollen, und ſich auch einbilden, es zu 
thun, während ſie in Wirklichkeit nur 
zu bereitwillig auf die Vorſtellungen 
des Experimentators eingehen. Letzte— 
res meiſt ganz unbewußt, aus Reiz an 
ber Neuheit und Originalität des Vor—⸗ 
ganges. Inſofern kann ich die Bedeu— 
tung derartiger Wahrnehmungen nicht 
allzuhoch bewerthen, man wird zu 
leicht getäuſcht, und täuſcht ſich, wenn 
man einmal den natürlichen inneren 
Proteſt gegen die Realität der unſerm 
wiſſenſchaftlichen Bewußtſein wider⸗ 
ſprechenden Materie überwunden hat, 
leicht ſelber. Man läßt ſich gewiſſerma— 
hen von den Suggerirten den Glauben 
an das Gelingen des Experiments ſug⸗ 
geriren.“ 

Nach einer längeren Mittagspauſe 
begann die Vernehmung dbe3 Profel- 
for Olbrich, eines berühmten Hypno= 
tifeur3 und Erperimentators. 

* * * 


Das Gutachten des Herrn Profeſ⸗ 
ſors Bittmann hatte momentan die 
Erwartungen des faſt ausſchließlich der 
Partei der „ſchwergeprüften Gattin“ 
zugehörigen Auditoriums etwas her⸗ 
abgeſtimmt, in demſelben Maße, wie 
es die meinigen emporſchnellte. In 
den Händen des Profeſſors Olbrich lag 
nun die endgültige Entſcheidung. Je— 
des ſeiner Worte war ein Glaubens⸗ 
ſatz, dem ſie die öffentliche Meinung 
ſowohl als der Gerichtshof vermuthlich 
ſubordiniren würde. 

Profeſſor Olbrich präſentirte ſich in 
der zwar hellen, aber immerhin nicht 
die Sicherheit und Klarheit des Tages⸗ 
lichts erſe henden Beleuchtung des Gas⸗ 


e 


| 


mit zugkei t n 
athifchen Sügen, das ovale 
bon einem buntelnBolfbart um 


befaß er wahrhaft fascinirende Augen 


und in ihnen. einen folden Ausbrud | 


concentrirter Gnergie, daß baburd 
fhon allein feine fuggeftive Kraft ihre 
Erflärung fand. 


„sch bebaure, in weſentlichen Punk⸗ 


ten einer abweichenden Meinung Worie 
leihen zu müffen,“ begann der Profef- 
for mit einer verbindlichen Werbeu- 
gung gegen feinen Collegen Bittmanı. 
„Schon was die Frage der Suggelti- 
bilität anbelangt, fomme ih an ter 
Hand meiner Erperimente zu mider- 
fprechenden Rejultaten. Herr PBrofe]- 
for Bittmann bezeichnet ala Vorbedin- 
gung des Öelingens eines hypnotijchen 
Berfuches eine anhaltende Anfpannung 
der Aufmerffamteit, er hält dafür, 
daß ein Menjch überhaupt nur mit fei- 
ner Bemilligung, ivenn ich e8 Jo nen— 
nen darf, Hypnotijirt werden fan. 
Kach meinen Erfahrungen ift inach 
weder letzteres der Fall, noch iſt die be— 
hauptete Anſpannung der Aufmerk— 
ſamkeit erforderlich. Außer den ſo— 
matiſchen (körperlichen) Mitteln zur 
Erzeugung der Hypnoſe, dem Fixiren 
glänzender Punkte, dem Streichen der 
Magnetiſeure und ſo weiter vermögen 
wir auch pſychiſche mit vollkommenem 
Erfolg anzuwenden. Mir iſt es nicht 
bloß einmal gelungen, Perſonen, von 
denen ich noch gar nicht wußte, ob ſie 
überhaupt empfänglich waren, durch 
bloßes Zureden oder die Erweckung der 
Vorſtellung, daß ſie bereits ſchliefen, 
in hypnotiſchen Zuſtand zu verſetzen. 
Zweifellos begünſtigt das willfährige 
Entgegenkommen des Verſuchsobjetts 
das Gelingen eines Verſuchs, aber als 
eine unerläßliche Bedingung möchte ich 
dasſelbe nicht hinſtellen.“ 

Lebhaftes Geflüſter unter den An— 
weſenden. Doctor Böhring tauſchte 
mit feiner Clientin einen beziehungs— 
vollen Blick aus. 

Der berühmte Hypnotiſeur fuhr 
fort: „Die Suggeſtibilität des Men— 
ſchen iſt überhaupt größer, als man 
gemeiniglich annimmt. Allerdings, 
Kinder, beſonders kleinere, und Gei— 
ſteskranke ſind ſo gut wie gar nicht für 
die Suggeſtion zugänglich, auch habe 
ich die oft behauptete beſondere Em— 
pfänglichkeit nervöſer und hyſteriſcher 
Perſonen nicht beftätigt gefunden. Wie 
groß die Zahl der Hypnotifirbaren®er- 
onen ijt, läßt ich wohl in Prozenten, 
wie man verjucht hat, überhaupt nicht 
gut firiren, die Hälfte der Menfchen :jt 
aber wenigjten3 in bypnotifchen Schlaf 
zu verjegen, wenn man die Verfushe 
nur mehrmals wiederholt.“ 

„Smwilchen den Hnpnotifirten befteht 
aber doc) ein Unterfchieb in Bezug auf 
die Tiefe der eingetretenen Bemußt- 
feind- und Willenzftörung?“ 

„Allerdings. Ein Theil davon ver- 
fallt nur in tiefen Schlaf, bei andern 
gelingt e8 tagegen, nicht allein Ka- 
talepjie, fondern Automatie oder gar 
völlige Aufhebung de3 Urtheilspermö- 
gens und Willens zu erzeugen.“ 

„Sehr mohl; aber gehört nun 
Yrau Hartwig auch zu den lekteren 
— die Frage ift ed, deren Beantmwor- 
tung wir in erfter Linie münjchen 
müffen,“ forfchte der Worfitende ge= 
ſpannt. 

„Nach dem bloßen äußern Eindruck 
kann ich das nicht ſagen. Ich bin gern 
bereit, mit der Dame einen Verſuch 
vorzunehmen; da ſie, wenn ihre Erzäh— 
lung der Wahrheit entſpricht, ſchon des 
öfteren hypnotiſirt worden iſt, müßte 
das Experiment ja wohl von Erfolg 
begleitet ſein.“ 

„Wir werden nachher darüber zu be— 
finden haben, ob wir Ihr Anerbieten 
acceptiren, Herr Profeſſor. Zuvörderſt 
noch eine Frage: Glauben Sie, daß 
ber Vorgang in der von der Beklag— 
ii gejhilderten Weife an fich möglid) 
iſt?“ 


Tiefe Stille. Ungeheure Spannung 
in allen Blicken. Der Profeſſor erwi— 
derte: 

„Jawohl, er iſt möglich.“ 

Die Richter wechſelten Blicke des 
Erſtaunens. Unruhig erhob ich mich 
von meinem Platz. Ich wollte dem 
Sprecher näher ſein, um keinen ſeiner 
Ausſprüche zu verlieren. 

„So glauben Sie an eine ſuggeſtive 
Fernwirkung?“ nahm Doctor Böhring 
mit einem vielſagenden Lächeln das 
Wort. 

„Nein. Ich zweifle ebenſo wie mein 
Herr College ſo lange an der Exiſtenz 
einer ſo unheimlichen Kraft, als es 
keine andere Gewähr dafür giebt als 
die Hypotheſe einiger leicht entzündli— 
cher Magnetiſeure, von denen ſich 
manche wohl nur zu betrügeriſchen 
Zwecken eine ſo erſtaunliche Fähigkeit 
anmaßen.“ 

„Damit fällt indeſſen der ganze 
Aufbau der Beklagten in nicht3 zufam- 
men,“ hielt ich dem Profeſſor aufgeregt 
entgegen. 

„Durhaus nicht, Herr Rechtsan- 
walt. Der Vorgang ijt recht wohl 
denkbar, auch ohne die Annahme ber 
fuggeftiven yernmirfung — ed genügt 
Ihon allein die Herbeiziehung poſthyp⸗ 
notiſcher Momente, um ihn zu erklä— 
ren. 

„Aber die mangelnden ſomnambuli⸗ 
ftifchen Zuftände — nad) Herrn Pro» 
feffor Bittmanns Auseinanderfegung 
ift e8 äußerft fraglich, ob eine bypnos 
tifche Perfon, wenn fie nicht fhon nor= 
ber jomnambuliftifeö war, umberwans 
bein kann.“ 

Der Sadverftändige jehüttelte ben 
Kopf. 


„Ih zmweifle an diefer Fähigkeit 
burhaus nicht,“ entfchieb er mit ein- 
drudsvoller Miene. „Wenn jemand 
umberwandelt, jo ift er eben fomnam« 
buliſtiſch — wer will bemweifen, baß er 
vorher ſchon mit dieſem Uebel behaftet 
gewefen fein muß?“ 

Der Vorfigende forderte darauf den 
Profeffor auf, den Hergang, wie er fi 
ihn borftelle, zu beji 

will ich.“ 


hattet, 


ı nem arboff o 
isty 5 — 
„So iſt es, Herr Profeſſor.“ 
„Wie lange iſt das her?“ 
„Richt ganz ein Se 
„Wußte diefer Menjch damals, daß 
ei ih in Berlin nieberlaffen wür— 

n 2" 

„Nein — mußte ich es doch felbit 
noch nicht.“ 

„Wann fahen Sie ihn dann in Ber: 
Iin zum erjtenmal wieder?” 

„sm April.“ * 

„Ganz recht — bei jener zufälligen 
Begegnung im Thiergarten.“ 
„Ja, Herr Profeſſor.“ 


„Und Sie glauben, daß Sie auch nen ab, um 
find? | zu verhindern. 


damals hypnotiſirt worden 
Täuſcht Sie nicht etwa ein gewöhnli— 
ches Unwohlſein, das vielleicht die 
Wirkung Ihres Schrecks über das 
plötzliche Auftauchen Ihres Verfolgers 
war?“ 


Michaela verneinte. 


| 
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war fieben Uhr Abe 5. Cine {hmüle, ben. 
neriane |" 2 
ne Atmofpbäre, in melder das Licht 


der Qampe merklich trüber brannie. 
Ale Betheiligten blaß, überreizt, ner- 
008, infölge der anftrengenden und 
aufregenden Verhandlungen. eder 
bon und in einem außerordentlich im- 
preffiblen Zuftand, der uns geneigt 
machte, das anzuftaunen, was uns | 
fonft vielleicht abfurd erfchienen wäre. 
Der Herr Profeffor hätte jich fein em- 
pfängliheres Auditorium für fein Er- 
periment wünjchen fünnen. 

‚Der Gerihtsdiener jchloß alle Zu- 
gänge zu dem Gerichtszimmer von in- 
jede zudringliche Störung 


‚Profeffor Olbrih richtete Hierauf 
A Frage an Michaela, ob fie bereit 
ei. 

„Ja.“ Die ſchöne Frau verlieh 
ohne Zögern ihren Stuhl und trat ne— 
ben den Experimentator. Nachdem 


„Dann,“ wandte ſich der Profeſſor dieſer ſie eine Sekunde lang mit prü— 


wieder gegen den Gerichtshof, „unter- fendem Blick betrachtet, ergriff er ihre 


liegt es teinem Zweifel, daß die Sug- Hand und hielt ſie einige Augenblicke 
geſtion — die Wahrheit der Erzählung ſchweigend in der ſeinen. 


vorausausgeſetzt — an jenem Tage 


ſtattfand. Doctor Gembalsky, die Ge- hat ſich jener Gembalsty 


legenheit geſchickt benutzend, hypnoti— 
ſirte ſie und befahl ihr, in einer be— 
ſtimmten Nacht und zu einer beſtimm— 
teii Stunde aufs neue in Hypnoſe zu 
verfallen und in dieſem Zuſtand 
den Diebſtahl zu begehen. Die 
Dame führte, wie es vielfach ge— 
ſchieht, die 
glücklich aus 


wer weiß, 


| 


„shrer Angabe nach, gnädige Frau, 
ausnahmslos 
pſychiſcher Mittel bedient, um denEin— 
tritt der Hypnoſe bei Ihnen zu bewir— 
ken — ich werde daher mit Ihrer Er— 
laubniß dieſelbe Methode zur Anwen— 
dung bringen.“ 

Michaela nickte nur leicht. Aller 
Augen waren auf ſie geheftet, ſie ſchien 


erhaltenen gg | äußerlich gefaßt, ja ergeben wie in ein 
viel⸗ 


unerbittliches Schickſal, aber ihr Ge— 


leicht ſuggerirte er ihr auch, um nicht ſicht widerſprach ſich ſelbſt durch ſeine 


entdeckt zu werden, die größte Vorſicht Marmorbläſſe. 


Wieder blickte der 


und Schlauheit, oder die Abſicht, ihn Profeſſor ſie an, diesmal feſt und an— 
ſelbſt aufzuſuchen, was Frau Hartwig | haltend. 


ja nachher gethan hat. Wie ich hinzu— 


fügen muß, zu ihrem Verderben — 
denn bei jedem dieſer Rendezvous ſug— 
gerirte er ihr die nächſte Hypnoſe mit 
dem nächſten Diebſtahl.“ 

Landgerichtsdirektor von Schreiber 
ſah mich mit einem Blick an, als wiſſe 
er nicht, was er von der Sache denken 
ſolle. 

„Mir erſcheint das ſehr unwahr— 
ſcheinlich,“ erwiderte ich als Antwort 
darauf. 

Der Vorſitzende nickte. 

„Offen geſtanden, auch ich vermag 
meinen Zweifel nicht ohne weiteres zu 
unterdrücken, Herr Profeſſor — eine 
ſo wirkende Kraft ginge doch zu weit. 
Wo bliebe da alle Sicherheit und Ver— 
antwortung?“ 

„Herr Director,“ antwortete der 
Profeſſor, „ich verhielt mich ſo ſkeptiſch 
wie Sie, bis ich mich an der Hand der 


Thatſachen überzeugſe. Auch ich capi- 


tulirte nur zaudernd und Stück für 
Stück. Ich weiß recht gut, unſer In— 
neres ſträubt ſich gegen die Anerken— 
nung einer Kraft, der gegenüber unſere 
geträumte Willensfreiheit in nichts 
zerfließt. Heute kann ich Ihnen ſa— 
gen: Ereigniſſe, wie die hier in Frage 
ſtehenden, gehören noch gar nicht zu 
den abſonderlichſten. Ich verſichere 
Ihnen, der Hypnotiſeur hätte Frau 
Hartwig zwingen können, die Dieb— 
ſtähle in wachendem Zuſtand beivol⸗ 
lem Bewußtſein zu begehen, wenn er 
nicht vielleicht in:diefem Fall die ver— 
frühte Entdeckung geſcheut hätte.“ 

Das Staunen im Saal nahm über— 
hand. Profeſſor Olbrich, ohne ſich de— 
irren zu laſſen, fuhr fort: 

„Das Weſen der poſthypnotiſchen 
Suggeſtion bringt es mit ſich, daß, 
wenn auch die Erinnerung an den er— 
haltenen Auftrag fehlt, derſelbe trotz— 
dem pünktlich ausgeführt wird. Nicht 
blos, wie es hier geſchehen, nach Ta— 
gen oder Wochen, nein, jogar nahMo- 
naten, nad einem Jahr. Bernheim 
gibt in feinem befannten Werk eine 
Anzahl erftaunlicher Beweife hierfür. 
Einem alten Sergeanten — um nur 
einen Fal anzuführen — murde im 
Auguft 1883 fuggerirt, er folle an ei- 
nem bejtimmten Mittwoch im October 
zu Doktor Liebeault gehen, dort würde 
er ben Präfidenten der Republit fin- 
den, der ihm eine Medaille und eine 
Penfion verleihen werde. Der alte 
Sergeant erfchien in der That und 
fprad im Zimmer Doktor Liebeault’3 
mit dem Präfidenten, obgleich inWirf= 
lichkeit gar Niemand vor ihm ftand.“ 

Auf Wunfh bes Anwalts meiner 
Gegnerin erzählte Profeffor Dlbrich 
noch mehrere ähnliche Beifpiele aus 
feiner und der Praris anderer HHypno- 
tifeure, wie Bernheim, . Liegeois, Lie- 
beault, deren Wiedergabe mich zu weit 
ablenten mürbe, 

Mit unbefchreiblider Spannung 
laufchten wir ben räthjelhaften That- 


Tachen. 

Dann ergriff ih das Wort: „Na 
Yhrem Referat, Herr Profeffor, läßt 
fih mohl die Möglichkeit derartiger 
Phänomene faum mehr in Zweifel zie= 
ben, nur erfcheint mir der Umftand 
der Erörterung mwerth, ob in der That 
bie Zeitdauer einer furzen Begegnung 
auf der Straße zur Erlangung eines 
Refultat3, wie das in unferm Yal zur 
Würdigung ftehende, hinreichend ift? 
Mie lange dauert e3 im Durchfchnitt, 
ehe ein Menfch in Ohppnofe verfällt?“ 

„Das ift jehr verfchieden, Herr Ju⸗ 
ftizrath. Bei großer Uebung ober 
wenn man fehon wiederholt hhypnoti- 
firte oder befonder3 empfängliche Per- 
fonen vor fi fieht, gelingt das Erpe- 
riment oft fchon in drei biß bier Mi- 
nuten. Bei hochgradiger Suggeftibi- 
lität erweift fich oft fchon die Vorftel- 
lung: „Ich werde bupnotifirt werben” 
als intenfiv genug zur Erreichung des 
Ziels.“ 

Doktor Böhring ftellte hier in aller 
Horm ben Antrag, an Ort und Gielle 
bie Suggeftibilität der Beklagten durch 
ein von Profeſſor Olbrich vorzuneh⸗ 
mendes Experiment feſtzuſtellen. Der 
Gerichtshof zog ſich, da ich nicht wi⸗ 
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„Bitte, fehen Sie mich an.“ 

Sie begegnete feinem Blicf mit der 
ganzen Energie ihrer großen, flaren 
Augen, und wohl eine Minute lang 
fam e3 mir faft vor, ala gelte e3 einen 
Kampf zmwifchen diejen beiden imponi» 
renden Augenpaaren, al3 jtrebten fie, 
einander gegenfeitig zu überwinden. 
Dasjenige Michaela’3 Teuchtete, blitte 
förmli, dasjenige des Profeſſors 
blieb fejt und falt, aber es fpiegelte 
fich die Gemwißheit des Sieges darin, 
Sn den Augen der jungen Frau glühte 
das Teuer eines entjchloffenen Charaf: 
ter3, in den feinigen diefraft und All» 
gemalt eines eifernen Willens. 

Sch Hatte mich To geftellt, daß ich 
beide zu beobachten vermochte —, ich 
muß geftehen, ich fand e3 felbft jchmwer, 
lange Zeit dem fascinirenden Einfluß 
der Augen biefes Mannes zu miderfte= 
ben, obgleich ihre Strahlen nicht Die 
Richtung nach den meinen nahmen. ch 
fühlte mich überzeuat, e& binge nur 
bon feinem Willen ab, mich jelbft, den 
trodenen alten Aktenwurm, und nicht 
allein mich, jondern auch meinen Geg=- 
ner, den Staat3anmwalt, die Richter, 
uns alle zu bypnotifiren! 


Keiner von uns allen [prah ein 
Wort, fein Ylüftern, fein Geräufch, 
Telbft feine Bewegung jtörte den Ver— 
treter der Wiflenfchaft. 

Der Präfident hielt feine Uhr in der 
Hand, um die biß zur Wirkung berge- 
benden Minuten zu zählen. 

Traft- feierlich erflang de3 Profeflors 
Stimme durd) das Schweigen 

„Sie find fehr müde, gnädige Yrau 
—ich weiß e3, Sie find müde — chla- 
fen Sie, fhlafen Sie auf der Stelle!“ 

Noch immer verharrte fie mit erho- 
benen Brauen, die Liber weit ponein= 
ander entfernt. So mie fie vor ihm 
Stand, die hohe Geftalt regungSlos, die 
Hände auf dem Rüden ineinander ge- 
legt und den linfen Fuß etwas bor den 
rechten gefchoben, hätte fie von Stein 
fein fönnen und doch nicht weniger Le= 
ben in fich haben, nur die Bruft hob 
fih in rafcherem Rhythmus als ge= 
möhnlich, dad Spiel der in ihr mogen= 
ven, freifenden Empfindungen verkün— 
dend. 

„Schließen Sie die Augen — Sie 
ſind müde — ſchlafen Sie!“ wieder— 
holte er mit derſelben befehlenden, 
ruhigen Stimme wie vorher. 

Ich hielt faſt den Athem an. Es 
war eins der intereſſanteſten Schau— 
ſpiele meines Lebens, dem ich hier bei— 
wohnte, die hohe Spannung des Mo— 
ments durchzitterte förmlich meine 
Glieder. 

Faſt zweifelte ich, daß es ihm gelin— 
gen würde, über dieſes ſtarke Weib zu 
triumphiren — und doch, dieſes Weib 
hatte ein Intereſſe daran, ſich beſiegen 
zu laſſen; wenn je ein Verſuchsobject, 
brachte wohl die Gattin meines Klien— 
ten die gute Abſicht mit, dem Willen 
des Hypnotiſeurs keinen Widerſtand 
entgegen zu ſetzen. Eher durfte man 
befürchten, wenn alles wahr war, was 
die Klage von ihr behauptete, Michaela 
Rawinska würde uns einée Comödie 
vorſpielen. 

Aber war das Comödie, konnte das 
welche ſein? 

Daß ſie auch im Falle der Simula— 
tion nicht ſofort nachgeben würde, war 
von einer ſo ſchlauen und zielbewußten 
Perſon zu erwarten — aber vermochte 
ſie dieſen ſeltſamen Kampf zu erheu— 
cheln, von dem ich Zeuge war? 

Wieder ſchaute ich ſie an und er— 
kannte, daß ſie nachzugeben begann. 
Ihre Augen hatten ſich geſchloſſen. Und 
als ob jetzt mit einem Schlag alle 
Kraft des eigenen Willens aus ihrem 
Geiſt und Körper verſchwunden ſei, 
ſah ich im ſelben Augenblick ihre bis— 
her geſpannten Geſichtsmuskeln er— 
—* ihre Züge verloren den be— 
wußten, geiſtigen Ausdruck, der eben 
noch in ihnen ſich ausprägte, ihre Hän— 
de löſten ſich auseinander und fielen 
wie müde an ihren Seiten herab. 

„Sie jehen, meine Herren,“ bedeutete 
Doktor Dlbrih und im Flüfterton, 
„meine Aufgabe ift durch ‚bloße Ber- 
balfuggeftion vollfommen gelöft.“ 

Er trat jeßt nodp dichter an fie her- 
an, jtrich ihr mehrere Male mit’ ber 
hand über die fammeine Stirn, dann 
4 er feine dand auf ihr-, 
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Ach meik nicht, ob ihre Stimme in 
der That nicht den Klang einer natür- 
lien Stimme befaß, oder ob ich mir 
3 nur einbildete. Mir ſchien der Ton 
wie aus einer gewiſſen Entfernung 
herzukommen, ſo ſonderbar monoton, 
fremd und untecdrückt drang er in 
meine Ohren. 

„Heben Sie Ihren rechten Arm.“ 

Ihr rechter Arm bewegte ſich nach 
oben, wie wenn es der Arm eines Au— 
tomaten geweſen wäre. 

„Es iſt gut, laſſen Sie ihn wieder 
fallen.“ 

Der Arm fiel in derſelben Weiſe zu— 
rück, hob ſich aber gleich darauf noch— 
mals, um fi) nochmal3.zu jenten, und 
dann ein drittes Mal. 

„Sit das in Ordnung?“ fragte der 
Vorſitzende leiſe. 

„Gewiß — es iſt eine bei Hypnoti— 
ſirten häufig beobachtete Erſcheinung, 
welche der ſuggeſtiven oder willkürli— 
chen Unterbrechung oftmals Schwie— 
rigkeiten in den Weg ſtellt.“ 

Der Profeſſor fuhr darauf fort. 

„Betrachten Sie die Dame, ob ſie 
nicht völlig den Eindruck einer Schla— 
fenden hervorruft. Kein Zweifel, daß 
wir es mit einer völlig echten Hypnoſe 
zu thun haben. Paſſen Sie auf!“ 

Er wandte ſich von neuem zu Frau 
Hartwig. 

„Gnädige Frau, Sie ſind auf ei— 
nem Balle — warum tanzen Sie 
nicht? Sehen Sie nicht, daß alle übri— 
gen walzen? Warum wollen Sie al— 
lein nicht tanzen? Sie ſind eben enga— 
girt worden — tanzen Gie, tanzen 
Sie!“ 

Unverzüglih begann die Hnpnoti- 
firte fih im Walzertaft um jich jelbit 
zu bewegen, erft langjam, dann fchnel- 
ler, wobei fie Arme und Hände in der= 
felben Weife ausfpannte, al3 umfaffe 
fie damit eine fich mit ihr im Kreife 
drehende Perfon, eine Täufchung, die 
die Haltung ihres graziog nad vorn 
geneigten Hauptes vollftändig machte. 

„Sie hören doch die Mufit?” fragte 
der Profeffor mit einer Bejtimmthent, 
die jeden Zmeifel ausjchloß. 

„sch höre fie.“ 

„Man fpielt eben den Trauermarſch 
aus „Siegfried“; ach, mie ergreifend, 
wie erhaben!“ rief der Profeflor. 

Sie hielt in ihrer Eirfelbewegung 
inne und nahm eine laufchende Stel» 
lung an, indes ihre Züge den Aus— 
drud hoher Bewunderung darboten. 

„Herrlich!“ flüfterte fie wie im An- 
fturm mächtiger Bewegung. 

Sch muß hier einfchalten, daß die 
Erperimente des Gelehrten fih nicht 
in fo unovermittelter Folge vor uns 
abfpielten, mie fie hier dargejtellt wer= 
den. Seber Verfuh nahm vielmehr 
eine gemwilfe Zeit in Anfprucd, und je- 
der neuen Probe ging mit nur ein oder 
zwei Ausnahmen eine Paufe voraus, 
in welcher wir von dem Eindrud des 
Gefchehenen auszuruhen und unjern 
für das nun folgende Schaufpiel 
zu ftimmen vermochten. 

„Ach, Sie ſchreiben einen Brief?“ 
redete der Experimentator die von ſei— 
nem Willen beherrſchte Frau an, in— 
dem-€ hen Anfchein gab, ala fehe 
er ihr bei der Ihätigleit des Schrei: 
bens zu, worauf fie unverzüglich den 
Rücken beugte und den Kopf vorneigte, 
ala ftände fie an einem Pult, während 
ihre Hand, eine nicht vorhandene Feder 
haltend, emfig über ein ebenfalls nicht 
vorhandenes Papier fuhr. „Un men 
ift der Brief gerichtet? An ihren Gat— 
ten?” 

„Isa, an meinen Gatten.“ 

„Sie find mit ihm mwieber verföhnt 
— feit geitern?“ 

Ihr Antlitz drückte Glückſeligkeit 
aus. 

„sch bin es — Gotit ſei Dank — o, 
wie freudig ich es empfinde.“ 

„Dort ſteht Herr Hartwig — Sie 
ſehen ihn wohl gar nicht?“ 

Er zeigte auf den Vertreter der 
Staatsanwaltſchaft, der vor ſeinem 
Tiſch ſtand und mit der Aufregung, 
die uns alle mit fortriß, die Scene be— 
obachtete. 

„Gewiß ſehe ich ihn — Arthur, lie— 
ber Arthur —“ Sie eilte auf den ver— 
meintlichen Banquier zu und ergriff 
in leidenſchaftlicher Aufregung ſeine 
Hand. 

Da rief der Profeſſor plötzlich im 
Tone des Erſtaunens: 

„Aber wie kommen Sie in die 
Wüſte, Frau Hartwig? Nichts als 
Sand und Oede um Sie her — kein 
Menſch, kein Dorf, kein Haus in der 
Runde — fühlen Sie ſich nicht recht 
einſam?“ 

Sie war von dem Aſſeſſor zurückge— 
treten, ſtand aufrecht da und ließ ihre 
Blicke verwundert umherſchweifen. 

„Mein Gott, welche Einöde!“ 

„Dort ftehen einigeBalmen, da muß 
eine Daje fein —” 

„Ach ja —— mel fchöne, prächtige 
Bäume!” 

„Aber von dvorther — mas ift das 
— gnädige Frau, verbergen Sie fi, 
wenn Sie fünnen, ein Tiger — um 
Gottes willen!” 

Michaela fchaute ftarr nach der be> 
zeichneten Richtung. ihre Wangen 
entfärbten fich, fie begann zu zittern, 
ftieß einen Schrei des Entſetzens aus. 

„Hilfe, Hilfe!“ jchrie fie mit der 
Stimme der Angft und desSchreden2. 

hr Zuftand erichien jo qualvoll, 
daß wir förmlich Mitleid mit ihr em- 
pfanden. Landgerichtäbireftor von 
Schreiber verlieh der allgemeinen Em- 
pfindung denn auch Worte, indem er 
dem Profeffor erklärte, daß es mohl 
genug fei des graufamen Spiel2. 

„Was wir gejehen, hat einen unaud= 
löfchlihen Eindrud auf und gemadt, 
* Profeſſor —wecken Sie die Dame 
auf.“ 

Der Profeſſor verbeugte ſich mit dem 
Lächeln befriedigten Stolzes. 

SGeſtatten Sie noch einen Verſuch, 
Herr Direktor,“ nahm er das Wort. 
waren aus⸗ 
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handenes Object unſichtbar t 
wird. Vielleicht trägt dies ne 
ba3 Bild, das ich Ihnen von der Ma— 
terie zu geben bemüht mar, volltom- 
men zu machen.” 

Der Direltor nidte feine Einwillis 
gung. 

Darauf ftelte ber Profeffor bie 
Frage an Michaela, ob fie den Herrn 
or = ae jede. 

a “ 


„Bo?“ 

„Dort.“ Gie bezeichnete genau mit 
dem Finger den Ort. 

„Dort alfe — dort war er, Sie ha= 
ben ganz zecht, gnädige Frau. ber 
jet ift er nicht mehr da — er ift hin» 
ausgegangen — jehen Sie nur Bin. 
Nicht war, ich habe recht?“ 

„Ganz echt. Er ift foeben hinauss 
gegangen.“ 

„Durch welche Thür?“ 

„Durch diefe.“ 

„Bitte, rufen Sie ihn zurüd, mit 
u ohne ihn nicht weiter verhans 

eln.” 

Die junge Frau ging ohne Zögern 
baftig auf die Thür zu, um den erhal- 
tenen Befehl zu vollziehen. Doktor 
Dlbrich beorderte fie zurüd. 

„Bleiben Sie, er ift jhon zurückge— 
fehrt.“ 

„Bevor der Herr PBrofeflor zurMas 
nipulation de8 Ermedens jchreitet,” 
warf hier Dottor Böhring bedeutfam 
ein, „wird erjt die Frage zu entfcheiden 
fein, ob der Gerichtähof fih von ber 
Ihatjfache der Suggeftibilität meiner 
— hinreichend überzeugt 
ühlt.“ 

„Auch wird es ſich empfehlen,” fügte 
ich hinzu, „die andern Herren Sach— 
verſtändigen über ihre Meinung von 
dem Geſchehenen zu befragen. Die 
Herren haben ſelbſt die Gefahr einer 
Täuſchung betont, ſie werden zu befin— 
den haben, ob in unſerem Fall dieſe 
Gefahr vorliegt.“ 

Profeſſor Olbrich lächelte faſt ver—⸗ 
ächtlich. 

„Eine Simulation iſt in dieſem 
Fall ausgeſchloſſen,“ erklärte er mit 
der Sicherheit eines überzeugten Ge— 
lehrten. — 

„Vielleicht wird es genügen, das 
Gutachten des Herrn Profeſſors Bitt⸗ 
mann zu hören?“ 

Der Vorſitzende war es, der uns 
dieſen Vorſchlag unterbreitete, und 
derſelbe wurde von beiden Parteien 
angenommen.“ 

Profeſſor Bittmann beſtätigte die 
Verſicherung ſeines Collegen. 

„Ich für meine Perſon hege ſo we— 
nig einen Zweifel, wie Herr Profeſſor 
Olbrich. Wenn auch nicht in Abrede 
zu ſtellen iſt, daß eine in normalem 
Zuſtand befindliche Perſon alle die 
Manipulationen, die wir gefehen ha= 
ben, ebenfall3 und zwar mühelos aus- 
zuführen vermöchte, fo würbe bodh eine 
erjtaunliche Gewanbtheit und Charal- 
terenergie dazu gehören, benfelben jo 
ganz den Charakter des MWillenlofen, 
Krampfartigen, Unnatürlichen zu vers 
leihen, wie er ben Handlungen unb 
Ermwiderungen der Frau Hartwig feit 
ihrer Verjegung in ben fuggeftiven 
Zuftand eigen war. Dem Laien möch- 
ten vielleicht in einem folchen Fall noch 
Zweifel übrig bleiben — nicht aber 
dem erfahrenen Hhpnotifeur., Die 
langjährige Beihäftigung mit einer 
Sache verleiht dem fie Ausübenben eis 
nen gemwiffen funbigen Blid, eine Art 
fachmänniſchen Inſtinkts, der ſelten 
trügt, wenn auch alle wiſſenſchaftlichen 
Für und Wider ſich als nicht ſtichhalaæ 
tig erweiſen.“ 

„Ganz recht,“ bekräftigte Doktor 
Olbrich. 


„Trotzdem, Herr Profeſſor,“ ſagte 
ich nachdrücklich, „muß ich Ihnen die 
Trage vorlegen, ob die Wiſſenſchaft 
nicht beſtimmte Anhaltspunkte beſitzt, 
um im gegebenen Fall feſtzuſtellen, ob 
es ſich um eine thatſächliche oder eine 
vorgetäuſchte Hypnoſe handelt.“ 

„Beſtimmte Anhaltspunkte? O, ges 
wiß, deren gibt es eine Menge. Wir 
unterſcheiden ſowohl durch den hypno⸗ 
tiſchen Zuſtand bedingte Veränderun—⸗ 
gen der Cirkulation als der Reſpira— 
tion, des Stoffwechſels, der Mobili— 
tät, Senſibilität und ſo weiter. Lei— 
der wohnt aber allen von ihnen keine 
ausſchließlich überführende Wirkung 
bei.“ 

„Warum nicht?” 

„Weil die beobachteten Erjcheinuns 
gen faft alle auch durch die bloße Auf 
tegung der Hhnpnotifirten bedingt jein 
fönnen. Nehmen Sie zum Beifpiel die 
erhöhte Pulsfrequenz; — nun, meine 
Herren, ich frage Sie, ob einer bon 
Khnen allen, nachdem er den aufregen- 
den Vorgängen der legten Stunde bei- 
gewohnt, nicht eine erhöhte Pulsfre- 
quenz an fich bemerkt.” 

Sch fühlte unmillfürlih nach mei= 
nem Puls und fand die Behauptung 
des Sacperftändigen betätigt. 

„Dpder die Hhpnotifirte meift jtatt 
einer erhöhten eine verminderte Tyre- 
quenz bes Pulfes auf — nun, auch 
das tann die Hypnoſe rechtfertigen. 
Oder ſie ſchwitzt am Kopf — das iſt 
ein Moment unſrer Symptomatologie, 
wenn es aber fehlt, ſchadet es auch 
nichts. Es kann alles mögliche 
fein, muß aber nidt.“ 

„Damit dofumentiren Sie alfo die 
Unfähigkeit der Wiſſennſchaft, in ir⸗ 
gend einem dieſer Fälle eine unumſtöß— 
liche Gewißheit zu ſchaffen?“ fragte ich 
faſt ſtrenng. 

„Nicht eigentlich. Ich ſagte ſchon, 
daß der geübte Blick der Erfahrung 
hier mehr gilt als zweifelhafte Symp⸗ 
tome. Indeſſen —“ 

Indeſſen?“ 

„Wir beſitzen die Macht, Experi⸗ 
mente vorzunehmen, welche mit ziem⸗ 
licher Sicherheit denBeweis der Wahr⸗ 
heit zu führen im Stande ſind.“ 

„Wollen Sie die Güte haben, und 
ein derartiges Experiment anzugeben?“ 
„Daflelbe beruht auf der Thatfache 
'ded häufigen DVerbundenfeind ber. 
Hypnoſ an 
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ſtandes leicht feftftellen.“ 
Wieſo ? 


Wieſo? 
Iſt Analgeſie bei ihr vorhanden, 
ſo * mi bie Stednabel tief in 
ihr Fleifeh einführen, ohne daß bie 
Dame den geringften Schmerz bon dem 
Stich empfindet. Es ift bie eine 
ebenfo einfache ala ungefährliche Ope- 
ration, deren Vornahme für bie Be- 
troffene feinerlei nachtheilige Folgen 
haben wird.” AN 
Der Vorfitende frug hier, inwiefern 
diefes Erperiment ein beftimmtes Re- 
fultat ergeben werde? 
„Nun, wenn die Dame den Gtid) 
nicht empfindet, fo bürfen wir mohl 
fiher vorausfegen, daß von einer. Si- 
mulation nicht die Rebe fein kann.” 
„Und wenn fie ihn empfindet? it 
dann der Betrug nachgewiefen?“ fuhr 
Direktor Schreiber fort. 
Der Profeflor zudte die Achleln. 
„Die Unempfindlichteit gegen 
Schmerz ift feine abfolut nothmwen= 
dige Wirkung der Hnpnofe oder Sug- 
geftion, ja, ich darf nicht verhehlen, 
daß eine außerordentliche Feſtigkeit 
des Willen? ſelbſt das durch dieſen 
Eingriff verurſachte Wehgefühl mög— 
licherweiſe zu unterdrücken im Stande 
iſt.“ 
„Ihr Verſuch bietet alſo wohl eine 
Möglichkeit, aber keineSicherheit?“ er— 
widerte der Vorſitzende mit ſcharfer 
Betonung der beiden Subftantive. „In 
Berückſichtigung dieſer Sachlage er— 
achte ich es für angemeſſener, von ihm 
Abſtand zu nehmen. Ich halte es mit 
der Würde des Gerichtshofes nicht für 
vereinbar, das Experiment bis zur 
Verletzung zu treiben, wie gering und 
ungefährlich ſie ſich auch immer dar— 
ſtellen mag. Die Herren ſtimmen wohl 
darin mit mir überein?“ 

Sie ſtimmten mit ihm überein. 
Vollkommen. So blieb mir nur noch 
ein letzter Ausweg, und ich beſchritt 
ihn, indem ich ſagte: 

„Das Gedächtniß ſoll während der 
Hypnoſe oft außerordentlich geſchärft 
ſein, ſo daß der Hypnotiſirte Details, 
deren er ſich ſonſt ſelbſt nicht bewußt 
iſt, mit minutiöſer Genauigkeit anzu— 
geben vermag. Mit Bezugnahme hier— 
auf erſcheint es mir empfehlenswerth, 
wenn wir die Beklagte veranlaſſen, die 
von ihr in normalem Zuſtand gegebe— 
ne Schilderung ihrer Handlungsweiſe 
im hypnotiſchen zu wiederholen. Iſt 
ſie wirklich unſchuldig, ſo läuft ſie da— 
bei keinerlei Gefahr, da ſie nur zu ge— 
winnen, nichts zu verlieren hat, dann 
ſind wir in der That überzeugt von der 
Echtheit der Hypnoſe, ſo werden wir 
durch die Wiederholung der Erzählung 
auch für ihre ſonſtige Glaubwürdigkeit 
völlige Sicherheit erlangen. Beſtätigt 
ſie jedoch ihre früheren Angaben nicht, 
ſo wiſſen wir, was wir von denſelben 
zu halten haben. Benutzen wir die 
Gelegenheit, uns Licht zu verſchaffen, 
nach Kräften.“ 

Ich blickte nach Doktor Böhring hin, 
er ſtand unruhig auf und warf dieBe— 
merkung hin, die Ausführung meines 
Vorſchlags dünke ihm zwecklos. 

„Warum?“ rief ich ihm zu. „Im 
hypnotiſchen Schlaf wird uns Frau 
Hartwig zweifellos die Wahrheit ſa— 
gen, und dieſe iſt es eben, die wir 

brauchen.“ 

Der Gerichtshof lehnte auch dieſen 
Antrag ab. Aus folgenden Gründen: 
„Beſtätigt die Beklagte ihre früheren 
Ausſagen, ſo iſt damit allerdings eine 
weitere Grundlage für ihre Glaubwür— 
digkeit gewonnen, beſtätigt ſie dieſelben 
nicht, ſo haben wir dagegen einen Zu— 
ſtand, den man einen unzurechnungs— 
fähigen nennen muß, ausgenutzt, um 
ſie gegen ſich ſelbſt zuugen zu laſſen. 
Letzteres Manöver iſt mit den Grund— 
ſätzen ſowohl des Rechts als der Hu— 
manität unvereinbar, gleichviel, welche 
Br daraus hervorgehen mür- 
en.“ 

Profeſſor Olbrich ſchickte ſich eben 
an, der Weiſung des Vorſitzenden, die 
Hypnotiſirte wieder zu erwecken, zu 
folgen, als Doktor Böhring ihn noch— 
mals zurückhielt, worauf er ſich mit 
der Bemerkung an den Gerichtshof 
wandte, er könne nur dann in die Un— 
terbrechung der thatſächlichen Beweis— 
führung willigen, wenn die Herren 
Richter aus den vorgeführten Experi— 
menten die Ueberzeugung der Sugge— 
ſtibilität ſeiner Klientin geſchöpft hät— 
ten. Andernfalls beantrage er, den 
Zuſtand Michaelas noch weiteren und 
eventuell den ſchärfſten Prüfungen zu 
unterziehen. 

Der ſchlaue Juriſt durfte ſein An— 
erbieten ſtellen, ohne ſich der Gefahr, 
beim Wort genommen zu werden, aus— 
zuſetzen. Der Gerichtshof antwortete 
durch den Mund des Vorſitzenden, er 
halte das Reſultat der Beweisaufnah— 
me für hinreichend — dieſer Aus— 
ſpruch beſagte genug, in ihm lag der 
Triumph derGegenpartei und die Nie— 
derlage des Banquiers. 

Ich hatte kein anderes Ergebniß er— 
wartet. Die legten Vorgänge hatten 
mich felbjt auf das höchfte erregt und 
meine Ueberzeugung von der Schuld 
ber jungen Frau in allen Fugen er- 
fhüttert. So fah ich etwas nieberge- 
fhlagen ihrer Zurüdverfegung in ba3 
bewußte Leben zu, nur auß dem Be- 
mwußtfein, meine Pflicht erfüllt zu ha- 
ben, einigen Itoft für mich fchöpfend. 
Der Profeflor verfuchte, die fjchöne 
Hrau erjt durch Berührung wieder zu 
fih zu bringen, dann durch laute Zu: 
rufe, doc) erwies fih ihre Hypnofe für 
fo leichte Reizungen zu tief. So blieb 
ihm nicht3 übrig, al durch ftarfesAn- 
blafen des Gelicht3 auf die Schlafende 
zu mirten, ein fräftiges Mittel, das 
rafh ben erjtrebten Erfolg berbei- 
führte. Michaela bemühte fi, bie 
Augen zu öffnen, mehrmals flug fie 
die Liber auf und [hloß fie mieber, 
dann ftarrte fie und f&laftrunten an, 
ganz fo wie Jemand, ber aus tiefitem 
Schlaf jäh emporgefhredt wird. Nad 
faum einer Minute aber tehrte bie 
Klarheit. ihres Dentens zurüd, fie be⸗ 
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habe etwas und 
Schwindel, im 
vollkommen wohl. 

„I darf nunmehr,” ſchloß der Vor⸗ 
ſitzende die Verhandlung, „die Herren 
Sachverſtändigen entlafſen und die 
Beweisaufnahme ſchließen. Morgen 
um zehn Uhr findet die Schlußver⸗ 
handlung in dieſem langen, aufregen⸗ 
den und eigenartigen Prozeß ſtatt; ich 
bitte die Herren Änwälte, bis dahin 
—* Anträge — Die 

itzung iſt geſchloſſen.“ 

X — Yon en fuhr ich bereits 
um neun Uhr vor der Villa Hartwig 
im MWeftend vor. Der Banquier er= 
wartete mich, telephonifch von meinem 
Eintreffen unterrichtet, mit Ungebulb. 

„Alfo heute wird endlich der langen 
Spannung ein Ende gemadht und das 
Urtheil gegeben werben?“ 

„sa, lieber Hartwig.” 

„Und wie denten Sie, daß e3 aus: 
fällt?“ 

„Gegen uns — daran hege ich leider 
keinen Zweifel mehr.“ 

Der Commiſſionsrath ſtieß einen 
tiefen Seufzer aus. 

„Wer hätte das denken können, Ju— 
ſtizrath — nach allem, was geſchehen 
iſt?“ 

Ich zuckte die Achſeln. 

„Die Beweisaufnahme hat für uns 
leider einen ſehr ungünſtigen Verlauf 
genommen. Geſtern haben die Herr—⸗ 
ſchaften ihren Haupttrumpf ausge— 
ſpielt — ich gerieth ſelbſt förmlich in 
Ekſtaſe — heute denke ich wieder et⸗ 
was nüchterner über die Sache.“ 

Ich gab ihm eine kurze Schilderung 
der Ereigniſſe des geſtrigen Nachmit— 
tags. Aufmerkſam hörte mir der 
Banquier zu, dann ſtand er von dem 
Sopha auf, auf dem wir ſaßen, und 
trat ſeiner Gewohnheit in Fällen in— 
nerer Unruhe gemäß, einen Spazier⸗ 
gang durch das Zimmer an. 

„Bei Gott, Juſtizrath,“ rief er faſt 
heftig, „wenn mir Jemand den unum— 
ſtößlichen Beweis ihrer Unſchuld 
brächte . . . aber nein, mein Vertrauen 
kann ſie nie wiedererlangen. Alles iſt 
thörichte Spiegelfechtere!! Ich kann 
ſie niemals wieder in mein Haus auf— 
nehmen, ich will nicht, daß ſie den 
Preis ihres Bubenſtücks ernte. Wir 
müſſen gewinnen, es kann, es darf 
nicht anders ſein!“ 

„Wir können appelliren, Hartwig, 
wenn hier nichts zu machen iſt. Ob 
es freilich etwas helfen wird —“ 

„Wenn doch Doktor Kainz zurück— 
käme — wenn er hier wäre — er iſt 
meine letzte Hoffnung,“ klagte der 
Banquier. 

„Haben Sie noch immer keine Nach— 
richt von ihm?“ 

„Keine, ſonſt hätte ich Ihnen ſofort 
einen Boten geſandt. Der Unglückliche 
— ich fürchte, wir ſehen ihn niemals 
wieder. Jener Schurke Gembalsky 
hat ihn auf dem Gewiſſen.“ 

„Leider kann ich nicht umhin, Ihre 
Befürchtungen zu theilen.“ 

„Ich habe bereits gethan, was mög— 
lich war, um ſeine Spur zu ermitteln 
— an Geſchäftsfreunde geſchrieben, 
mic) an Polizei und Gefandtfchaft ges 
wandt — alles vergeblich. Jetzt habe 
ih mir noch ein Ziel von adht Tagen 
geftect, dann mwill ich einen hiefigen 
Detektive mit dem befonderen Auftrag, 
zu erforfchen, mad au3 dem treuen 
Freund geworden ift, nah Rußland 
abjenden.“ 

„hun Sie dad — der Arme hat 
fih für uns geopfert.“ 

„zur mich — das hat er!“ rief ber 
Banquier bewegt. „Meine Xrmgard 
weint jedeömal, wenn nur der Name 
ihres alten, lieben DOntel3 erwähnt 
wird. ch tröfte fie und entbehre doch 
felbft des Troftegs — und doch, eine 
legte Hoffnung vermag ich nicht zu un- 
terdrüden. Doctor SKainz mar ein 
Mann, der fi in allen Lebenslagen zu 
helfen verjtand, flug, jtarf, muthig und 
entichloffen. Ich fann mir nicht den 
ten, daß ein folder Mann fo leicht in 
eine Falle zu loden ift.“ 

„Gegen den Stahl des Mörbes ift 
auch der Kühnfte nicht gefeit.“ 

„Nein“, fagteYartwig und verharrte 
einige Augenblide in jchmerzlichem 
Sinnen. „inmerhin — vermögen Sie 
nicht noch einen furzen Auffhub zu 
erlangen?“ 

„Des Prozefjes?“ 

„ya — nur eine Woche. Doctor 
Kainz fann jeden Tag mieberlom- 
men.“ 

„Dder auch nicht — nun wohl, ich 
will den Antrag ftellen. Man wird ihn 
aber nicht genehmigen.” 

Sc erhob mich, um zu gehen. „Halb 
zehn Uhr — ich muß pünktlich fein.“ 
ch reichte ihm die Hand. Mein Be» 
fu hatte im Grunde nur den Zmed, 
ihn auf den unvermeidlichen Ausgang 
borzubereiten. 

„Mutb, lieber Hartwig — laffen 
Sie fi das Ende nicht zu fehr befüm- 
mern. Wir haben alles gethan, mas 
in unfern Kräften ftand — Gie find 
Shrer Sache do noch immer ganz 
ficder ?“ 

Der Banquier bejahte mit ernjter 
Entſchiedenheit. 

„Lieber Freund,“ fügte er Hinzu, 
„wenn man eine Frau fo geliebt hat, 
wie ich Michaela geliebt habe, wenn 
man alle Beweife, ale Mahnungen 
berachtet und an fie geglaubt hat troß 
aller Zeugnifje gegen fie, jo muß man 
feiner Sache mohl ficher fein, wenn 
man fi zu Schritten entfchließt, wie 
ich folhe in unferm Fal für nothiven- 
dig hielt. Mag ber Prozek enden mie 
er will: in meinem Herzen ift das Ur- 
theil diefer Frau geſprochen!“ 

Der Blid, mit dem er diefe Worte 
begleitete, wirkte fo überzeugend tie 
feine Rede. Mein Händebrud beftätigte 
ihm die Rüdtehr meines Glaubens an 
meinen Auftrag. Xhor, ber ich war, 
mich ebenfal3 von der Schlange beftri- 
den und von ihrem Hokuspokus ein= 
nehmen zu laffen! 

Yreilih — und damit entfchuldigte 
ih mi — hatte fie alle Welt auf ihrer 
anmwalt, ihren Bertheibiger, bie Prefle 
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befagte genug. Und erft bie ö fen liche 


Meinung — hatte bei Beginn ” Pro⸗ 
zeſſes noch ein Theil des Publikums 
für den Banquier Partei genommen, 
jo erhob fich jegt nur noch eine Stim- 
me, und zwar gegen ihn; bereit mäh- 
rend ber erften Zage gab ed ahnen 
flüchtige genug, aber als da3 Ende ber 
Verhandlungen beranrüdte, da jam= 
melte man fi einmüthig unter Mi- 
chaela3 Banner; da fie eine Yyrau war, 
war fie ficherlich unterbrüdt, und ta 
fie für fich mweiter nichts ins Feld zu 
führen mußte ala feltfame HhHpothe- 
fen, jo glaubte man fie, während man 
ganz bejtimmt an ihrer Aufrichtigfeit 
gezmeifelt hätte, wenn fie nichts als 
einfache, dem jchlichten Menfchenver- 
ftand ohne weiteres faßbare Thatfadhen 
borzubringen gehabt hätte. 

Mas fie fagte, dedte fich mit den 
Hnpothefen der Wiflenfhaft — mer 
will heutzutage für fo zurüdgeblieben 
gelten und nit darauf ſchwören? 
Und dann — mußte nicht das Ergeb- 
niß der geftrigen — Ertravorftellung 
hätte ich bald gefagt— der geftrigen 
Demonftration, au die Kaltblütig- 
ften ftugig machen? Lebt nicht der 
Menih thatfachlic” in einem Urmwald 
von Unerkflärlichkeiten und Wundern? 
Der ftrenge Ausfchluß der Deffentlid- 
feit hatte außerdem da3 Geinige bei- 
getragen, die allgemeine Stimmung zu 
perwirren. Schon in aller Frühe mel- 
dete mir mein QBureauchef, die Stadt 
fei voll von den Ereigniffen der geftri- 
gen Verhandlung. Durch) die Gericht3- 
diener und vielleicht aud) die Theilneh- 
mer felbft waren einige Momente un- 
ferer Beranftaltung befannt geworden, 
und mas man nicht wußte, that man 
hinzu. Damit genug, baufchte man 
beides, wa3 man wußte und wa3 man 
nicht wußte, derart auf, daß mir beim 
bloßen Anhören die Haare zu Berge 
ftanden. 

Das Gerichtögebäube glich einer be= 
lagerten Feltung im Augenblid eines 
Sturmangriffs. Neugierige jeden Ul- 
ter3 drängten fih auf der Straße, im 
Alur, auf den Treppen und im Bor- 
zimmer durcheinander. Nur mit Hilfe 
meiner Ellbogen gelang e3 mir, den 
Eintritt in den Gitungsfaal zu er- 
zwingen. Der Gerichtähof war bereits 
berfammelt, der Zuhörerraum bot 
das gewöhnliche Bild. Nur die Be- 
und ihr NRechtöbeiftand fehlten 
noch. 

Der Vorſitzende ſtand mit dem 
Staatsanwaltsvertreter, den beiden 
Beiſitzern und dem Präſidenten des 
Landgerichts in eifriger Unterhaltung 
begriffen, offenbar erzählte er ſeinem 
Chef die Vorgänge des geſtrigen 
Abends. Aus jeder Bewegung ſprach 
Erregung; Spannung aus allen Mie— 
nen. Die Zuhörer conferirten nicht we— 
niger lebhaft und vielleicht theilweiſe 
noch lauter, ſo daß ſich alle Stimmen 
zuſammen zum allgemeinen Gemurmel 
vereinigten, und mir zu Muthe war, 
ya ich mich in einem Bienen 
orb. 

Als ih mic dem Zirkel meiner 
Collegen einfügte, begrüßte mich der 
Director von Schreiber mit der TFra- 
ge, mo ich meine Gegnerin gelaffen 
habe? 

„3 wundere mich, fie noch nicht zu 
erbliden, Herr Auftizrath.“ 

„Das atademifche Viertel ift vor- 
über, wir müffen anfangen.” 

„Sollte die Dame an ben Folgen de3 
geitrigen Abends leiden?“ marf der 
Präfident halb fcherzhaft Hin. 

„Die?“ Nein!“ verfegte ich Fau- 
ſtiſch. 

„Hören Sie nicht, meine Herren, da 
iſt ſie ſchon!“ rief einer der Beiſitzer, 
auf das laute Geſchrei anſpielend, das 
ſich in dieſem Augenblick vor dem Ge— 
bäude erhob. 

„Was iſt das? Ruft man nicht 
hurrah?“ fragte der Präſident befrem— 
det 


„Hurrah und Hoch, alles durcheinan⸗ 
der,“ ſagte ich, an das Fenſter tretend, 
um auf die Straße hinabzuſchauen. 
„Wahrhaftig, Herr Präſident, ſie ſind 
es — Frau Hartwig und Doctor Böh— 


Gottgeſandte“, recitirte ein Referen— 
dar, der beſcheiden an der Wand ſtand 
und dem Geſpräch des Gerichts 
lauſchte. 

Sobald die Erwarteten das Zimmer 
betreten hatten, ertönte die Glocke des 
Vorſitzenden. Der erfahrene Mann 
beabſichtigte dadurch einer etwaigen 
Verpflanzung der Huldigungen in den 
Gerichtsſaal vorzubeugen, und er er— 
reichte vollkommen ſeinen Zweck, denn 
dem lauten Lärm folgte ſofort eine 
todtenähnliche Stille. 

„Die Sitzung iſt eröffnet,“ er— 
klang die übliche Eingangsphraſe. 
„Nachdem die Beweisaufnahme nun— 
mehr beendet iſt, frage ich hiermit un, 
ob eine der Pucteien noch etwas hin- 
augufügen oder einen Antrag zu jtellen 

at?“ 


Sch meldete mich zum Wort. 
— Herr Juſtizrath, ſprechen 

ie.” 

„Ih beantrage eine legte VBertagung 
der Verhandlung auf adht Tage, damit 
der Gerichtähof eventuell noch in der 
Lage ift, das Zeugniß des Herrn Doc- 
tor Kainz entgegenzunehmen, auf mel- 
ches mein Mandant nicht verzichten zu 
fönnen glaubt.“ 

Unmilliges Geflüfter im Sinter- 
grund, auch die Richter fchienen un- 
angenehm berührt und mechfelten är- 
gerlihe Blide. Am aufgebradteften 
gebärbete fi” Doctor VBöhring, der 
meinen Antrag ald Berfchleppung?- 
maßregel zu carakterifiren ficy nicht 
ſcheute. 


„Herr Juſtizrath, wollen Sie den 
Antrag nicht zurückziehen?“ bemerkte 
der Vorſitzende in halb vorſtellendem, 
halb vorwurfsvollem Ton. 

Ich kann nicht, Herr Director 
ſehr ich die eventuelle nochmalige Der 
aögerung ber _Entjdeibung 
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ſichern, daß Herr Doctor Kainz inner⸗ 
halb der geforderten Woche zurück— 
tehrt?" 
„Rein,“ — ich achſelzuckend. 

„Sind wenigſtens Nachrichten von 
ihm da? Hat er geſchrieben? Seine 
Rückkehr und irgendwelche Enthüllun— 
gen in Ausſicht geſtellt?“ 

„Nichts von allem. Er iſt nach wie 
vor verſchollen.“ 

„Dann eröffne ich Ihnen den Be— 
ſchluß des Gerichts dahin, daß Ihr 
Antrag rerworfen iſt. Ich ertheile jetzt 
dem Herrn Vertreter der Staatsan— 
waltſchaft das Wort, um ſeine Anträ— 
ge zu ſtellen.“ 

Aſſeſſor Hörchner nahm das Wort. 
Nicht um zu plaidiren, wie er betonte, 
ſondern nur, um eine kurze Erklärung 
abzugeben. „Erwarten Sie daher keine 
Rede von mir, welche der langenDauer 
diefer in mehr als einer Hinficht inter- 
effanten Verhandlungen Außerlich und 
inhalilih Rechnung trägt. Es iſt 
Sache der Herren Anmälte, die Für 
und Wider der räthjelhaften Angele- 
genheit zu erwägen, ich babe hier nur 
die Antereffen des Staats wahrzuneh— 
men, und fann nad aufmerkjamer 
Verfolgung aller einfchlägigen Mo- 
mente nur miederholen, daß derjelbe 
an dem Ausgang diejfed Prozefjes ein 
anderes ntereffe ald daS allgemeine, 
daß der Wahrheit und Gerechtigkeit 
der Sieg verliehen werben möge, nicht 
befigt. Gegen die Beklagte, Frau Mi— 
haela Hartwig, geborene Raminsta, 
wird feitens ihres Gemahls ein jchives 
rer, unendlich fchmwerer Vorwurf erho- 
ben — nun wohl, fpricht ihr Gemiffen 
fie der ihr zur Laft gelegtenThat jchul- 
dig, fo ijt doch die menfchliche Gerech- 
tigteit nicht im Stande, auf die gegen 
fie vorliegenden Belaftunggmomente — 
fofern es überhaupt foldhe find — eine 
Anklage zu ftügen, fühlt fie aber ihr 
inneres frei, jo ift fie eine bebauern3- 
werthe Märtyrerin, welche den Tri— 
umph eines kurzen MWohlftandes :nit 
Thränen und Schmerzen bezahlt, und 
ſelbſt in dem Fall, daß das Gericht zu 
ihren Gunſten entſcheidet, einer noch 
dunkeln Wiſſenſchaft zum Opfer fällt, 
da kein Spruch des Gerichts das Ver— 
trauen ihres Mannes, das ihr einmal 
entzogen iſt, ihr wiederzugeben, keine 
weltliche Macht das Glück einer zerſtör— 
ten Ehe wieder herzuſtellen vermag. 
Ich habe keinerlei Anträge zu ſtellen, 
und wünſche nur von Herzen, daß das 
Urtheil diejenige Partei herausfinden 
möge, auf deren Seite das Recht iſt 
— das iſt alles, was ich zu ſagen 
habe!“ 

Die Reihe war an mir, das Reſul— 
tat der Beweisaufnahme in Rückſicht 
meines Auftraggebers zuſammenzu— 
faſſen. Ich begann mit der Verſiche— 
rung, auch meine Intereſſen und Wün— 
ſche deckten ſich mit denen des Staats— 
anwalts, nur' beſtehe für mich kein 
Zweifel, auf welcher Seite die Wahr— 
heit zu ſuchen ſei. „So verwickelt der 
Prozeß auch ausſieht“, fuhr ich fort, 
„ſo lange er uns in Anſpruch genom— 
men hat — ſo iſt die Maſchinerie doch 
im Grunde eine äußerſt einfache. Den 
ſchlichten, klaren und nüchternen An— 
gaben eines völlig einwandsfreien, 
hochgeachteten, glaubwürdigen Mannes 
ſtehen die ſeltſamſten, unnatürlichſten, 
ich möchte faſt ſogar ſagen ungereimte— 
ſten Behauptungen einer Frau gegen— 
über, die uns allen fremd iſt, die nie— 
mand kennt, über deren Vorleben wir 
ſo gut wie nichts wiſſen. Es würde 
gar nicht nöthig ſein, die Haltloſigkeit 
dieſer Behauptungen auch nur mit ei— 
nem Wort zu bemeifen, fein Gericht3- 
hof der Welt würde etwas anderes ala 
phantaftifche Ausflüchte in ihnen er- 
bliden, wenn nicht die Beklagte e3 fi 
hätte angelegen fein laffen, an biefer 
Stelle einen angeblichen Wahrheitäbe- 
weis anzutreten, deflen Ergebniß ge= 
eignet erfcheint, uns alle zu vermwirren 
und aufzuregen. Xch gehöre fiher nicht 
zu denjenigen, welche die Errungen 
Ihaften der Wiffenfchaft in Zweifel zu 
ftellen wagen, ich weiß, daß die Natur 
ein Buch der Wunder ift, das wir noch 
lange nicht geläufig zu lejen verjtehen 
und bon dem die meiften Seiten uns 
dunfel bleiben und vielleicht ewig dun= 
fel bleiben werden. Aber ich weiß auch 
— und ber größte Theil der Herren 
Sachverſtändigen hat es Ihnen beſtä— 
tigt —, daß die Wiſſenſchaft, mit 
welcher die wunderbaren Vorgänge uns 
glaubhaft gemacht werden ſollen, eine 
noch unfertige iſt, deren Reſultate nicht 
über allen Zweifel erhaben ſind. Bis— 
her iſt noch niemals ein Fall mit 
Sicherheit feſtgeſtellt, in welchem die 
Hypnoſe als wirkliche Urheberin er—⸗ 
kannt worden iſt dagegen läßt die 
Sachlage der raffinirten Täufhung 
freien Raum, und felbft die Möglichkeit 
ift nicht ausgefchloffen, daß mir alle 
gejtern Abend in gemandter und ziel- 
— Weiſe getäuſcht worden 
ind.“ 

Ich blickte gerade den Vorſitzenden 
an und las die entgegengeſetzte Anſicht 
in ſeinen Zügen. Immerhin — ich 
wußte, daß ich für eine ausſichtsloſe 
Sache plaidirte, aber ich wollte meine 
Pflicht im ganzen Umfang erfüllen. 
Ich ſtellte die Gutachten der Sachver⸗ 
ſtändigen zuſammen, bewies daraus 
die Möglichkeit einer ſolchen Simula— 
tion und aus den übrigen Umftänden 
des Prozeſſes, ſowie aus dem Charak— 
m Beklagten deren Wahrfcheinlich- 
eit. 

In diefer Weife etwa legte ich meine 
Auffaffung des Falles dar, indem ich 
benjelben in wohl zmeiftündiger Rebe 
buch alle feine Phafen verfolgte und 
in alle feine Einzelheiten zergliederte, 
um feinen Punkt zu Gunften meines 
Elienten außer Augen zu laffen. In 
vollem Umfang hielt ich meinen An- 
trag aufrecht, der Gerichtähof möge vie 
Ehe Hartwigs für getrennt erklären. 
Das Gegentheil thun“, fchloß ich mei- 
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Sade! 

Doctor Böhring bemerkte mit iro⸗ 
nifcher Miene meinen Mißerfolg -— 
mit dem Gefühl eines gewiſſen Tri- 
umph3 ftellte er fich in PBofitur, ſtreckte 
den linfen Fuß etwas vor, preßte Die 
geballte Linfe auf die Bruft und ftredte 
die mit einem Bleijtift bewaffnete 


Rechte wie befchwörend gegen den Vor= | 


figenden aus. Seine Augen glängten 
bom Feuer der Berebjamteit, und ın 


dem Ton fchon feiner Worte fprach fich | 


feine heilige Ueberzeugung von der Un= 
Tchuld feiner Elientin au2. 

Mein Geaner begann nun gleich mir 
den Prozeß in feinen Einzelheiten zu 
beleucsten, in der ihm eigenthümlichen 
Weiſe lebhaft geititulirend und Die 
Pointen wie ebenjoviele Keulenichläge 
austheilend, mas bei den Zuhörern 
außerordentlichen Effeft herborrief. 
Für ihn war die Wiffenfchaft von der 
Suggeftion feine terra incognita, 
für ihn jelbft die Behauptung der fug- 
geitiven Yyernmirfung feine fragliche 
Sache. „ndeflen,“ rief er, „lei e3 
fern von mir, den Herren Richtern nen 
Glauben an Erfcheinungen zuzumtus 
then, an denen der mindeſte wiſſen— 
Tchaftliche Zmeifel befteht. Ich accep— 
tire durchaus die ebenfo einfache als 
überzeugende Erklärung, melde uns 
Herr PBrofeffor Dlbrich geftern gegeben 
und durch melche jich nicht nur das 
Räthiel der Zufammenfünfte derFrau 
Hartwig mit MWardoff-Gembalstn, 
fondern au das der Diebftähle mit 
der überrafchendften Einfachheit löft. 
Wer fann aus dem Leugnen meiner 
Clientin in dem einen Punft die 
Schlußfolgerung auf ihre Unglaub- 
mürbigfeit in allen übrigen Saden 
ziehen? Anagft und falfhe Scham hiel- 
ten fie zurüd, fich ihrem Gatten zu 
offenbaren ; mehr aus NRüdficht auf 
ihn al3 auf fich felbjt glaubte fie auch) 
bor Gericht bei ihrer Angabe, daß fie 
nicht mit Gembaldfy zufammengetrof- 
fen fei, beharren zu mülfen. it das 
nicht pfychologifch erfärlih? So Sehr, 
mie e8 menfchlich edel ift. Die Wahr- 
heit ift nicht in allen Situationen be3 
menjchlichen Lebens der beite Ausweg, 
oft zwingen uns gerade bie ebeljten 
Empfindungen in uns, einen andern 
zu fuchen. ch überlaffe es hen, 
meine Herren Richter, zu prüfen, cb 
fich die Beflagte in einer derartigen 
Situation befand! 

„sch bebaure,“ fuhr er fort, „auf 
das unendlichite, daß es uns nicht ge= 
lungen ift, den Abenteurer Gembalsty 
zur Stelle zu [haffen. Sein Zeugnif 
mürbe ihre Unfchuld in hellftem Cicht 
erjtrahlen laffen! Noch ift es nicht 
pollfommen gelungen, den Schleier zu 
lüften, der über diefer räthjelhaften 
Perfönlichkeit fchmwebt, die bald als ge- 
möhnlicher Hocdjtapler auftritt, bald 
das Polizeipräfidium einer Millionen 
ftabt zwingt, fürdernd in feine Pläne 
einzugreifen fo viel aber miffen 
wir, daß jener Gembalstfy ein Menjc 
ift, deffen Charakter fi) mit den Be- 
fchuldigungen, melde die Beklagte 


gegen ihn erhebt, in jeder Beziehung 
deckt. 


„Mein Herr College bezeichnet die 
Rechtfertigung der Dame als Ausge— 
burt der Phantaſie. Möglich, daß ſie 
es iſt, aber auch möglich, daß ſie es 
nicht iſt. Wer kann das, was wir ge— 
ſtern erblickt haben, mit dem Hauch 
ſeines Mundes wegblaſen? Ich bin 
überzeugt, niemand von uns, auch der 
Herr College nicht, wen er ſtatt auf 
dem Stuhl des Parteianwalts auf 
dem der Richter Platz genommen 
hätte. 

„Schon dieſerUmſtand allein zwingt 
das Gericht, die Klage zurückzuweiſen. 
Liegt auch nur die Möglichkeit vor, 
daß Frau Hartwig die Wahrheit 
ſprach, ſo muß der Gerichtshof mit 
dieſer Möglichkeit rechnen. Wir dür— 
fen niemand aus dem Grund verurthei— 
len, weil er vielleicht ſchuldig ſein 
kann, ſondern müſſen ihn ſogar dann 
freiſprechen, wenn auch nur die Mög— 
lichkeit ſeiner Unſchuld beſteht! Und 
dieſe Möglichkeit beſteht ſelbſt dann, 
wenn wir die Methode des Herrn Col—⸗ 
legen auf vorſtehenden Fall anwenden 
und all dieſen phantaſtiſchen Schmuck 
entfernen, in den ſich, wie er ſagt, die 
Beklagte zu hüllen verſtanden hat. 
Was bleibt übrig, wenn wir dieſes 
Verfahren einſchlagen? Die Diebſtähle 
bilden keinen Scheidungsgrund, den 
Vorwurf der Untreue im Sinne des 
Geſetzes hat niemand gegen meine 
Clientin erhoben, folglich bleibt nur 
die Infamie des angeblichen Mordver— 
ſuchs — welchen Beweis aber haben 
wir für ihn? Das Zeugniß eines 
kranken, aufgeregten, irregeleiteten, be— 
reits von Mißtrauen angeſteckten Man—⸗ 
nes. Die Beklagte hat ſelbſt die ge— 
richtliche Unterſuchung gegen ſich be— 
antragt, und die Staatsanwaltſchaft 
hat dieſe Unterſuchung aus Mangel 
an belaſtenden Momenten einſtellen 
müſſen. Wo aber die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft keine Veranlaſſung zum Ein— 
ſchreiten findet, da haben wir nicht das 
Recht, die Conſequenzen zur Beſchul— 
digung ſo zu ziehen, als ob 
dieſe bereits bewieſen wäre. 
Meine Aufgabe iſt leicht, meine Her— 
ren, inſofern es ſich nur darum han— 
delt, ein Urtheil zu Gunſten meiner 
Schutzbefohlenen zu erlangen, es kann 
nicht anders ausfallen als gegen den 
Kläger! Doch damit ſind wir nicht 
zufrieden: wir kämpfen um mehr als 
das materielle Recht, wir ſtreiten um 
Gewiſſen und Ehre! 

„Frau Hartwig will ſich das einzige, 
was ſie ihr eigen nennt, ihre weibliche 
Ehre, nicht antaſten laſſen, ſie will auch 
moraliſch freigeſprochen ſein, nicht bloß 
juriſtiſch. Was mich anlangt, ihren 
Vertreter, ſo bedarf es für mich in die— 
ſer Hinſicht keines Beweiſes mehr. Ich 
durchſchaue die Beklagte vollſtändig 
und hege die heilige Ueberzeugung ihrer 
Unſchuld. Für mich gilt es keine 
Wahrheit mehr zu finden, denn ſie iſt 
da für den, ehen und 
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„Die Bellagte ift nicht [hu 

zur Laft gelegte Verbrechens und daher 
ihrer ehelichen Nechte nach wie vor 
würdig“, fondern nur folche, welche 
Yhnen das Zugeftändnig abnöthigen, 
daß die Verdachtägründe gegen fie nicht 
ausreihen, um ber Klage des Ehe: 
manns ftattzugeben, jo bitte ich Sie, 
meine Herren Richter, im innerjten 
Intereſſe der unglüdlichen, fchmwer be= 
leidigten Frau, und aufs neue vor Ihr 
Forum zu rufen, um Rebe und Ant- 
mort zu jtehen. Meine Mandantin 
jtellt jih Ihnen zu jeder meiteren Be- 
weisaufnahme zur Verfügung. Gie 
appellirt nicht an Yhre Milde, fondern 
lediglich an Ihre Gerechtigkeit! Beden— 
ken Sie, daß es Ihre Aufgabe iſt, nicht 
allein die Schuldigen zu ſtrafen, ſon— 
dern auch die Unſchuldigen zu retten. 
Ich weiß, daß Sie ſich dieſer hohen 
AufgabeJIhres Amts voll bewußt ſind, 
daß Sie ſich weder von dem Anſehen 
des Klägers blenden, noch von der Na— 
menloſigkeit und fremden Nationalität 
der Beklagten beirren laſſen werden — 
ſo gehen Sie denn hin und entſcheiden 
Sie — ich lege das Schickſal meiner 
Schutzbefohlenen vertrauensvoll in 
IhreHände!“ 

So etwa ſprach der beredte Anwalt, 
deſſen Plaidoyer das meinige um eine 
volle Stunde ſchlug. Ich kann hier 
nichts thun, als dem Faden ſeiner 
Ausführungen folgen, wie ich die 
Quinteſſenz der meinigen widergegeben 
habe. Die Wirkung ſeiner Vertheidi— 
gung war freilich eine andere als die 
meiner Anklage. Ein elementarer 
Beifallsſturm brach los, den ſelbſt die 
Glocke des Präſidenten nicht eher zu 
beſchwichtigen vermochte, bis er eini— 
germaßen ausgetobt, und der ſicher die 
Räumung des Saals zur Conſequenz 
gehabt hätte, wenn der Prozeß in ei— 
nem weniger vorgerückten Stadium 
der Entwicklung befindlich geweſen 
wäre. So ließ es der Vorſitzende bei 
einer donnernden Philippika bewen— 
den. 

Meine Entgegnung beſtand nur in 
einem kurzen Proteſt gegen die mir 
untergeſchobene Abſicht der Beleidi— 
gung der Beklagten und in der In— 
ſchutznahme des Banquiers gegen die 
Beſchuldigung der Feigheit. Ich wie— 
derholte nachdrücklich die Gründe, wes— 
halb er nicht an Gerichtsſtelle erſchei— 
nen könne, als ein Mann, der am Ran— 
de des Todes ſich befunden und noch 
jetzt, eben infolge der Machinationen 
ſeiner Gattin, das Gleichgewicht der 
Seele nicht wiedergefunden habe. „Ge— 
rade ſeine Zurückhaltung ſpricht für 
die Zartheit ſeiner Empfindung; nur 
ein hoher Grad der Leidenſchaft iſt 
einer ſo tiefen, ſo furchtbaren Er— 
ſchütterung fähig. Es giebt aber auch 
eine ſogenannte edle Dreiſtigkeit, die 
weit entfernt von der Würde der Un— 
ſchuld iſt.“ 

Doctor Böhring erwiderte 
Wort, er lächelte nur ſarkaſtiſch. 

„Und jetzt, Frau Hartwig,“ ſagtie 
der Vorſitzende ernſt, „habe ich eine 
letzte Frage an Sie zu richten: Wollen 
Sie uns jetzt Aufſchluß über die 
Quelle ertheilen, aus der Sie das 
Ihrem Gatten ſo verderblich gewordene 
Gift bezogen?“ 

Michaela antwortete mit einem ru⸗ 
higen „Nein“. 

„Warum nicht?“ 

„Weil ich ſelbſt auf die Gefahr hin, 
unter meiner Discretion zu leiden, das 
von mir meinem Lieferanten gegebene 
Verſprechen unbedingten Schweigens 
nicht brechen will.“ 

„Ich ſelbſt habe der Beklagten den 
Rath ertheilt, bei ihrem Schweigen zu 
beharren,“ erklärte Doctor Böhring 
eifrig. „Meiner Anſicht nach iſt der 
Umſtand nach der gegenwärtigenSach— 
lage für die Entſcheidung nicht mehr 
von Belang.“ 

„Haben Sie ſonſt den Ausführun— 
gen Ihres Herrn Vertreters noch etwas 
hinzuzufügen?“ 

„Nichts, meine Herren, als daß ich 
Ihrem Gerechtigkeitsgefühl und Ihrem 
Scharfſinn meine Angelegenheit ver— 
trauensvoll überantworte.“ 

Director von Schreiber ſtand auf. 
„So ziehen wir uns zurück, um das 
Urtheil zu berathen.“ Die drei Rich— 
ter verließen den Saal — ich trocknete 
meine naſſe Stirn, die Entſcheidung 
konnte nicht lange mehr ausſtehen. 
Wie ſie ausfallen würde, war mir 
nicht zweifelhaft. Ich erhob mich, 
um ebenfalls den Platz einſtweilen zu 
meiden. Ich konnte den höhniſchen 
Blick meines Gegners nicht ertragen. 

Noch einen letzten Blick warf ich auf 
die ſchöne Frau, die ſo nahe vor dem 
Triumph ihrer Sache ſtand, ein le— 
bendes Beiſpiel dafür, was Gewiſſen— 
loſigkeit und Heuchelei für Unheil an— 
zurichten vermögen, wenn beide Ei— 
genſchaften mit Energie und Intelli— 
genz gepaart ſind. Sie bewahrte auch 
jetzt im Gegenſatz zu dem ſanguini— 
ſchen Juriſten eine gleichgültige Wür— 
de, eine ernſte Ruhe — reſignirt wollte 
ich mich abwenden, da ſah ich ſie plötz— 
lich zuſammenzucken, während die 
Bläſſe des Schreckens ihr ſchönes Ant— 
litz überzog und die regelmäßigen Li— 
nien desſelben ſich verzerrten. 

Was bedeutete das? Zum erſtenmal 
während des langen Prozeſſes nahm 
ich die Sympthome einer heftigeren Er— 
regung an ihr wahr — ihre Augen wa= 
ren ftarr nach der Thür des Saales ge- 
richtet — unmillfürlich folgte ich ihren 


fein 


-Bliden und fab... 


Ein freudiger Schred burchriefelte 
alle meine Glieder — mein Herz 
tlopfte, meine Aniee wantten faft... . 

Da Stand Doctor Kainz neben dem 
Commiſſionsrath Hartwig, und hinter 
ihnen eine mir unbefannte Dame von 
ausgeprägt fremdländiihem Zyphu3 
— der Bermißte war wiedergefunden, 
ber Todtgeglaubte zurüdgefehtt, und 
— da3 Entjegen Michaelas überzeugte 
mid dabon — er hatte das fehlende 
Glied in unferer Beiweiäfette mit zur 
Stelle gebradit! 

— * » 

Mühe meinen Yubel unter- 
ıb, eilte id ben Anfömmlingen 


Wir nahmen ung feine Zeit zu lãn⸗ 


geren Auseinanderſetzungen. 

Augenblid tonnten die Richter zurüd- 
fommen, und war das Urtheil einmal 
gegeben, jo mar e3 zu fpät, und blieb 
dann nur der langimierige der 
Appellation mit feinen Schmieriglei- 
ten, Verzögerungen und Aufregungen. 
Wie ein Irunfener bewegte ich mich 
nad der Thür des Berathungdzim- 
mer3, um ben bort ftehenden Gericht= 


biener mit meiner Botjchaft Hineinzus 


Ihiden; ein Seitenblid auf Michaela 
zeigte mir fie in angelegentlicher Uns 
terredung mit ihrem Anmalt begriffen; 
fein ironifche3 Lächeln war verichmuns 
den, er biß zornig die Qippen aufeinan- 
ber, jeine Hände pibrirten, jeine Augen 
bligten. 

Wäre Doctor Böhring an meiner 
Stelle gewejen, jo hätte er mir mohl 
faum einen ironifhen Blid erfpart ; 
ich hielt aus Rüdficht auf mich jelbft, 
nicht auf ihn, meine Freude zurüd und 
wandte mich ohne Verzug mit meinem 
Anfinnen an den Gerichtädiener, der 
fofort eilte, meinen Auftrag auszus 
richten. Der Vorfitende trat fofort 
zu mir heraus; in fliegenden MWor«- 
ten jeßte ich ihn von ber eingetretenen 
—— der Situation in Kennt⸗ 
niß. 

„Und Sie meinen, Doctor Kainz 
wiſſe wirklich Thatſachen zu berichten 
welche die geſammten Feſtſtellungen 
des Prozeſſes über den Haufen werfen 
würden?“ 

„Zweifellos — nach einigen Andeu⸗ 
tungen, die er fallen ließ —“ 

„So muß die Verhandlung noch ein⸗ 
mal eröffnet werden.“ 

„Gewiß, es wird weiter nichts übrig 
bleiben.“ 

Als ich mich umwandie, um meinen 
Platz wieder einzunehmen, war Mi— 
haela verfhiwunden. Die Unglüd- 
liche, die Märtyrerin hatte e8 borgegos 
gen, fich zu entfernen. Ahr Vertreter 
mar allein zurüdgeblieben, in heller 
Wuth, wie e3 mir vorfam, die Fäufte 
insgeheim ballend und bie Lippen zu» 
ſammenbeißend. 

Das Auditorium verharrte in ges 
räuſchvollem Flüſtern; man ahnte, daß 
irgend ein unerwarteter Zwiſch 
eingetreten ſei, aber zerbrach ſich ver⸗ 
geblich den Kopf darüber, welcher Art 
er wohl ſein könne. Michaelas haſti 
Entfernung trug noch mehr bei, Wie 
Gemüther zu beunrubigen. IB im 
felben Augenblid die brei Richter in 
fichtbarer Haft zurüdtehrten, eriwa 
man mit fieberhaftem ntereffe bie 
Aufklärung. 


Der Vorfigende fuchte mit feinem 


eriten Blid die Beklagte, feine Mienen 
ummöltten fich, als er fie verfchmun- 
ben fah. Er mochte darin eine jhlechte 


Vorbedeutung für eine Sache erbliden, 


in der er zu ihren Gunften Recht zu 
[predhen eben noch im Begriff geime- 
e 


n. 

Sofort nahm er zu ſeiner Erklärung 
das Wort: „Auf Antrag bes Herrn 
AYuftizrath3 Doctor Weber treten mir 
nohmalß in dieVerhandblung und zwar 
in die Beweißaufnahme ein. Haben Sie 
einen Gegenantrag zu ftellen, Herr 
Rechtsanwalt?“ 

Doctor Böhring verneinte, er mußte, 
daß er damit doch nicht durchdringen 
mürbe. 

„Hat die Beklagte jelbft eimas zu 
erwidern?“ fuhr der Director, fi) an» 
ſtellend, als habe er ihr Verſchwinden 
nicht bemerkt, in geſchäftsmäßigem 
Ton fort. 

Doctor Böhring bdeutete achſelzudend 
auf Michaelas leeren Stuhl. 

„Sollen wir einen Augenblick war⸗ 
ten, bi8 die Dame zurüdtehrt?” 

„Bedaure, fte wird nicht zurildloms 
men. Frau Hartwig fah fich infolge 
plöglichen Unmohlfeins gezwungen, ji 
zurüdzuziehen.“ 

„Bermuthlih ein Unmohlfein, das 
erft außerhalb Deutſchlands kurirt 
werben fann,” flüfterte mir ber neben 
mir ftehende Doctor Kainz zu. 

Der Vorjitende jprach meiter: „So 
berhanbeln mir ohne die Bellagte. Ein 
längjt erwarteter Zeuge ift zurüdges 
lehrt, Herr Schriftfteller Doctor Kainz 
— darf ich bitten, Herr Doctor?“ 

Doctor Kainz poftirte fich. box Dem 
Gerichtstiſch. 

„Nicht um mich allein Handelt «8 
fi,” fagte er beveutfam, „Jondern um 
diefe Dame — eine weitere Zeugin, bie 
ih aus Rußland mitgebradt und bie 
Mittheilungen von großer Tragmelis 
zu maden mweiß.“ 

„Diefe Dame — mer ift fie?” 

„Hau Sophia Waffiloff —” 

Der Vorfigende ſchaute überraſcht 
auf. „Alfo jene Fremde aus Peters 
burg, die auf Betreiben Gembalstiys 
bier verhaftet und ausgewiefen wur« 
de?" 


„Diefelbe.” 

„Wir find bereit, die Ausfagen ber 
beiden Zeugen zu hören.” 

(Fortjegung folgt.) 
— 2 — —— 

— Binfad. W: „Wie ift es denn 
dem Mörder eigentlich gelungen, zu 
entfliehen?“ 
deffen nicht gefunden werben.” 

— Zahlen beweifen. He: 
„Hat die Dame aud) einen guten Cha- 
rakter?“ Heirath3 = Vermittler (zum 
Commid): „Müller, jeden Sie 
’'mal im Buch nad.“ 

— Kritik. Dichter: „Run, 
Redakteur, mas fagen Sie zu m 
Geiſteskindern?“ Redakteur: Illegi⸗ 
tim!“ 


tige Kurort?“ 
— Daß Gegentbeil. 


Männden, warum bift benn Du s 


Ile Du ee un 
: Rein, im Gegenteil, i 


— 


X 


B.: „Er verfleibete fH ce 
als Schugmann, und fonnte infolge 


bo 


— Heraudgeplagt. „Meine $ 
Frau ift im Bade getan — Bas 
toffelheld: „Wie heißt de? wunberihäs 





ISTON STORE 
16-124 STATE ST. 77-79 MADISON ST. 
Niedrige Breife für Oſter-Putzwaaren. 


für einen hübſch gemachten Hut, gar— 
84.9 nirt mit Chiffon und Spangled 

Wingos — einige Läden bringen die— 
ſelben Hüte, welche mit bedeutend billigeren Mate— 
rialien angefertigt ſind, zur Schau und offeriren ſie 
als einen grehartigen Werth zu 87.50 — unſer Preis 
Montag ift 84.98. 


für garnirte Turbans, ein Afforti- 

51.9 ment, das in feinem anderen Laden 

er der Stadt geboten werden kann, alle 
find carnirt mit Blumen und Ornamenten — Diefe 
Hüte gedadten wir für 82.60 zu verkaufen, aber um 
zu dveranlaflen, daß diejes Departement am Montag 
gut befucht werde, machen wir diefe außergewöhnliche 
Offerte, 81.98. 
69c für fancy handgemahte Hüte auf Drabt: 

Frames, werth bis zu $1.50, 
25e für Short Bad Sailors. werth 7äc. 
150 für Tam O’Shanters für Kinder. 
19e für jeidene Bonnets für Kinder, 
Keine Berehnung für das Garniren bier. 


Künftlide Blumen und Ornamente, 
Das Lager ven F. Biandi, 519 bis 521 Brohdmway, 
New Dort, fommt zum PBerfauf am Montag zu 
25c dbi3 40e am Dollar. 


Tiefe Partie von Plumen tft über alle Bmeifel eine 
der feinften, die je an State Str. gezeigt wurde — 
Der Glarz der Farben bezeugt deren gute Quali— 
tät, und die Preije erzählen von einem glüdlichen 


Einkauf. 

Schwarze Veilchen — A0 Kartons davon, 15c 
wirklich ſchön ſchwarz, werth 48. —Montag 
„Amcrtican Beauty“ Roſen—Sorten, welche Ihr ſelten 
für weniger als 50e zu ſehen bekommt. 190 
Unfer Preis Montag . R TF 

— tirte8 feidens Sammet: Blätteriwert — 
Ytwcige, iverth von un an Lig w * — 

Montag . 2 2 ‚9% 

„Srujbed* Nofen — An PR {ti ihteit ſebt As wer⸗ 
den an State Str. für 50° und 75c 10c€ 
verfauft — unfer Preis Montag . 

Materialien zu diejen Preiien und foftenfreie Sarni= 
tur liefern eiten guten Hut zu geringen Koften, 


Eine Sfter:-Erdffnung in dem Mäntel-Departement. 


Das ganze Lager von Damen: und Mädchen: Nadets von den Herren Blauner BroS., 


Dollar — Montag, Auswahl von 1,000 Jadets, 
‚1000 Vlauner Bros.’ 


Präzis um 8 Uhr Vorm. 
lanell u. Brilliantine Shirt 
aiſts — Se a. 


I wib. 51.08.35 


Seidene Gapes für Damen—Blauner Bros.’ Seiden 
und mittleren Längen — gemadt von quter Qualität Seide u. 
und ganzwollenem Tuch, aut gefüttert, tadellos hängend — 

83.98, 82.98, 81.98 und . 


su 84.98, 


Um Blhr in unjerem 
Bafement. 
SFabrit-Refter und fyas 
beifanten Ueberbleib- 
fel von SKleiderjtoffen 
jeder Art, per Yard 


sc 


Um 4 Uhr Nahm. 
1000 Yards doppelt 
.gelegtes Gardinen: 
Sctim zu 

c 


Um 7.45 Borm. 
Braunes Twilled Rol⸗ 
ler Handtuchzeug, 
werth 50e die Yard, 


1c 


1500 Yards fchwarzer 
Buhförmig .gelegter 
Baron, die Yard zu 


— 


Von O bis 11 Vorm. 
und von 3-5 Nad: 
mittagd.-—P. & ©.'3 

Apory Eeife, das 
Etüd zu 


‚ie 


ftellt, von ganzim 


der Gton 


neue Tjrübjahrs = 


of. Tuch, jolches wie Benetians, Govert3, 


126—128 Green Str., 
werth $8 und $10, für $3.98; $7 und $6-Iadets zu $2. 98. 


Yadet3, jedes einzelne während der feßten vier Wochen herac: 
Broadelotbs und 


Cheviots gemacht, 


durchweg mit Atlas Romain gefüttert, in neuer Ror Front und Z eng anjdlieken 9 
-Facon, neuer Flare oder Sammet-Kragen, in Lohfarben, Blau, Mae83. 98 


und Gafter- Auswahl von 100—bi3 zu 810.00 wertb— 


425 Blauner Pro3.’ neue Frübjabrs jchneidergemahte Jadets, in all den neuen Frühiahrs:fFacons, 


für 


Seiden-Serge — alle — -Nırzwahl von ar ——— bis 


von ganzwoll. Tuch gemacht, in Schwarz, Lohfarben, Caſtor und Blau, durchweg 82. 98 


werth — für 


Schneider gemachte Suits für Dann, eine Erfporniß ı bon 25 —— 
frei ausgeführt—ein perfettes Paflen garantirt oder Geld 


Aenderungen in 
aurüderftattet. 
Damen:Suit3 aus 
gemadt, in den 


guter Qualität Seiden-Scrge gefüttert, Stirts 


baben neue Bor 


mit Percaline ge 
mit Sammet eingefaht, 
Tarben blau und fchwarz— 
Montag für nur... 
Ganz mit Scide gefütterte Euits, 
gefüttert, doppelfnöpfine oder Por Front Facon, Sfirt ganz mit Taffeta Seide gefüttert, 
von ganzwoll. Cheviot Serge gemadt, in 


ter, 


Plait Rüden, 
reicht, 


—250 ganzmwoll. 


2090 


Spenal Verkauf von Kleidern. 


Flare Bottom, 
Schwarz und Blau — 
Auswabl . 


unjerem Gloaf:Dept. 
Homeipun und Kovert Gloth Eton « 
neueften Moden, Nadets mit 
Jackets, 
Plait Rücken, Flare Bottom, Schattirungen, 
füttert, Srinoline-Zwijchenfutz | 


54.98 


* 90 vn. — RE jo lange der 


| gräsis um 8.30_5M Nercale Shirt Waihs | 


ın hellen und mittleren Schatti: 19€) 


| 
I 
| rumgen — Die a 00 Bee — 
zu 


Gapes, in extra langen 


Großer Doppel:Finkauf— 


— Ahr bier fauft — 


percaline=gefüttert, 
werth B.W, zu . 


— 


alfe 


Suit3 für Damen, elegant gemadt und 
beſetzt mit Taffeta Seiden Applique an Eton 
in neuen braunen und lohfarbigen 
ſchneider geſteppte Nähte, 
ing Flounce am Bottom, Box plaited Rücken, 
gemacht um für 818.00 vertauft dl 

3u Inerden in anderen State 59, 68 
Str.:Läden—Ausw. Montag fir 

Sadet3 in neuer Gtonzacon, mit guter Qualität Taffeta Seide 


Flar— 


Box 


812.98 


N. Y., 


zu 30c am 


Um 9 | um 9 ur Norm. —Galico-Kleider für Kin 


der — mit Spigen beiekt — 


die 39 Sorte — 
J 


863,500 werth hochfeiner Frühjahrs- und Sommer-Kleider — das ganze Ueberſchuß— 
Lager der Herren J. Solomon K Son, New Norf City, und das ganze Lager von Ar— 


fin K Steinberg, 219 E. Van Buren Str., 


Dollar verkaufen 


Chicago, 
werden. 


welches wir zu ungefähr 40c am 
MWegen der großen Preisfteigerung in Tuchen ift dies eine 


feltene Gelegenheit — Preife find in vielen Fällen weniger als der Werth der Stoffe 


allein. 


| 
| 


9 — in blauen und jchiwarzen ——— 


83 29 \ür ganzmwollene Gaflimere Anzüge für Männer — Chepiot3 und 
” Tweeds, gemaht um für 88.75 verfauft zu werden. 


53 98 r feine Qualität Cheviot und Worfted Anzüge für Männer — ge: 
* macht um für $10.50 verfauft zu Werden. 


85 48 feine Gaffimere einfache und fancy Worfted Anzüge für Män: 
Ar ner — gemadht um für $13.50 verkauft zu werden. 


Fancy Stripe Wor: 


88 98 für fehr feine Männer-Anzüge aus import. S ⸗ 
.. fteds, auh Oxford graue Picunas und Cheviot3 — gemaht um 


au $18.50 bis 


52.9 


522.50 verfauft au mwerden. 


regul. Retailpre's 5.0. 


für pen Cheviot Weberzieher für Männer — mittleres Gewiht — 


54 98: für mittelfchiwere Top Goat3 für Männer — in Orford grau, lohfar= 
* bigen Coverts—gemacht um für 810.50 verkauft zu werden. 


55.98 MännersTop Goats — Frübjahrsgewiht — in lohfarbig, grau 


und braun, 


aut gejchneidert — merth 815.00. 


58.9 Bir Frühjahrsgeewicht Top Coats für Männer — Orford graue, 


unfiniſhed Worſteds, 
$18.00 bi3 *20.0. 


69€ Fi. 
89c 


2:Stüd doppelfnöpfige KnichojensnAzüge für Anaben, 
— in Cheviot und fancy gemifchten Caflimeres — with. $1.50. 
für Zwei-Stüd doppelfnöpfige Anichofen-Anzüge für Knaben — 
ganzwollenen Kaffimere und gemifchten Cheviots — regul. 82.25 Werth. 


Vicunas — einige mit Seiden-Facing — werth 


auch Veſtee⸗ 


von 


51. 48 Zwei-Stück doppelknöpfige Kniehoſen-Anzüge für Knaben, auch 
Veitee = Facons in kleineren Nummern — zu haben in ganzwollenen 


fanch Cheviots und Worſteds 


— werth 33.50 bis $4.00. 


Konfirmations⸗Anzüge für Knaben. 
Von 9bis 16 Jahren, Drei-Stück Kniehoſen-Anzüge — Rock, Hoſen und Weſte 


Tricots, 
werth von .00 bis $12.00 — 
unfer Preis 84.98, 83. 3. 82.98 md . 2... 


Clay und fancy Worſted — 


82.29 


Kieiderftoffe, fhwarz und farbig | Seidenitoffe, ihwarz und farbig. 


Farbi 

Ein großartiges Aſſo 
und Muſtern für 
Schattirungen von 


Blau, Heliotrope, Braun, Green uſw. Preiſe wie 
gewöhnlich die niedrigſten. Es wird ſich für Euch 


ge Stoffe. 

rtiment von neuen Geweben 
Frühjahr, in den neueſten 
Lohfarben, Caſtor, Grau, 


Bedeutend herabgeſetzt für den Spezial-Verkauf am 
Montag. 


85c für 81. 25 Crepe de Chene. 


Ertra OQualität — eine volle Auswahl in Farben, 
zum Gebrauch auf Straße wie Abends, 


12c 


Ganztwollene Storm Serge Kleiderröde für Damen, in blau od. jchivarz 
bor pleated Rüden, Pajfen und Hängen tamllos, 
Erinoline zwijchengefüttert”— 


52.98 


Um 11 Uhr. — Da: 
men=Unterleibehen mit 
niedrigem Hals und 
ohne Wermel, werth 
10c, zu 


% 


Ancandescent Gas: 
Mantel3z, im Baje: 
ment, zu 106, 6c und 


% 


2000 Vards türkiſch 
rothes Kattunzeug, 
die Yard zu 


% 


Um 8 Uhr Reiter von 
gebleichtem baummoll. 
Diaper, die Vard zu 


% 


Um 9 Uhr. — Weißer 
Domet Flanell, werth 
be die Yard, zu 


% 


Amportirte Full 
Faſhioned Halbſtrümpfe 
für Kinder, fancy ge— 
ſtreift und karrirt, 
werth 25c das Paar, 
zu 


Vionicre. 


und wer's noch dahin bringen lann, zu ihnen ge— 
rechnet zu werden. K Einer aus den früheſten Jahr⸗ 
gängen. — Wie Silas Cobb nach Chicago kam. — 
Kurze Geſchichte ſeiner Laufbahn. — Die Warze 
auf der Naſe des Admirals. 


„Wieder ein alter Anſiedler abberu⸗ 
fen“, „Die Reihen der Pioniere lichten 
ih“, „Schnitter Tod räumt unter den 
Alten auf“ — folde oder ähnliche 
Ueberfchriften findet man in den Spal- 
ten der Chicagoer Tageszeitungen faft 
täglih, und darunter die betrübende 
Mittheilung von dem Hinfcheiden eines 
oder be3 anderen Biedermannes, ben 
fein Gefchid fchon nach Chicago ge— 
führt, als diefes noch jung war, jo daß 
er an dem Wachsthum des Gemeinme- 
fens theilnegmen oder auch wohl dazu 
beitragen fonnte. Zu den „Pionieren“ 


| rechriete man anfänglich nur die, welche 


in Chicago bereitö gelandet, oder aud) 
geitrandet waren, al3 noch die rothen 
Menfchenbrüder vom Stamme der 
Pottamatomies unter ben Kanonen bes 
Fort Dearborn herumlungerten. Spä- 
ter wurden in ben Bund auch die auf- 
genommen, welche in ben Wierziger 
Sahren des Weges gelommen maren 
und damals fich durch vieles Zureden 
und zu ihrem jahrelangen Uerger beme- 
gen ließen, fi ald Aderbürger inner- 
halb oder dicht außerhalb der Gtadt- 
grenzen Chicago3 niederzulaffen, wel— 
che zur Zeit nördlich von der Chicago 
Avenue, mweftlich von derHaljtedStraße 
und füdlich von der 12. Straße gebil- 
bet wurben. Nach und nach haben ſich 
in die Pionierwürde, zum nicht gerin— 
gen Aerger der älteren Herrſchaften, 
auch jene jungen Leute hineingedrängt, 
welche am Platze geweſen ſind im An— 
fang der 50er Jahre, um den Streit 
wegen der Waſſerwerke mitmachen und 
den böſen Choleraſchrecken überleben, 
die Abitioniſten-Bewegung fördern 
oder bekämpfen, die Entſtehung der re— 
publianiſchen Partei verhöhnen oder 
mit Jauchzen begrüßen, den Bürger— 
krieg als Retter der Union mitmachen 
oder mit mehr oder minder lautem 
Tadel für den „Autokraten“ Lincoln 
verfolgen und ſchließlich durch das 
Flammenmeer des Rieſenbrandes mit 
Grauſen erfüllt werden zu können. Es 
ſind zwar bereits verſchiedene Verſuche 
gemacht worden, die Linie noch weiter 
vorzurücken, wenigſtens bis zum 
großen Bierkrawall von 1873, aber bis 
jetzt iſt das nicht gelungen—an ihrer 
Feuergrenze halten die älteren Herr— 
ſchaften eiferſüchtig feſt. Erſt in einem 
Jahrzehnt oder ſo dürfte man in den 
Bannkreis auch Jene gnädig zulaſſen, 
welche das zweifelhafte Glück genoſſen 
haben, Chicago im Zeichen des großen 
Krachs kennen zu lernen, unter deſſen 
Herrſchaft es von 1873 bis 1878 ſtand, 


bis Carter Harriſon der Erſte — in 


ſeiner Beſcheidenheit pflegte der auch 
das Eintreten dieſer Wendung zum 
Beſſern als ſein perſönliches Verdienſt 
in Anſpruch zu nehmen — die Wieder— 
Aufnahme der Baarzahlungen durch die 
Stadtverwaltung anordnen konnte. 

* * * 


E3 muß den Jüngeren nicht al3Pie- 
tätlofigfeit ausgelegt werben, wenn fie 
bei der großen Häufigkeit, in welcher 
nach borbefagten Grenzverfchiebunaen 
die Pioniere hier herummimmeln, fie 
im Allgemeinen zu feiner bejonderen 
Ehrfurcht vor diefen auffehmingen fün- 
nen. &3 ijt natürlich nicht zu entfchuldi- 
gen, wenn diefer und jenertajfeweis un- 
ter dem jpäteren Zuwachs den Pionie- 
ten überhaupt jegliches Verdienft ab- 
Tpricht und achjelzudend nur d e ner: 
dienst gelten läßt, melchen Ddiejelben 
erzielt haben, indem fie ihre Liegen: 
Ichaften, die fie jelber billig eriwor- 
ben haben, zu den moltenfchaberhaften 


hei on 4 wg 
— Ber hier zu benfelben geremet wird | Penen, welche 


bie Baer vom 
Schiffe abholten, befand ſich ein Gau⸗ 
genoſſe des jungen Silas. Als dieſer 
erſuhr, daß der Jüngling ohne irgend 
welche Mittel war, erbarmte es ihn 
feiner : „Fleuch von hinnen“, ſagte er; 
„denn hier iſt nichts zu holen.“ Und er 
erbot fih, die Rüdfahrt nach Buffalo 
für ihn zu bezahlen. Während Gilas 
noch ſchwankte, ob er dieſen Rath befol⸗ 
gen ſollte, oder nicht, fragte einer der 
andern, mit der Barke an Bord ge— 
fommenen Bürger — 23 war James 
Kinzie—: „Sit unter Euch Neuen biel- 
leicht ein Baufchreiner?" — Nun mar 
Silas von jeher mit einer großen Por= 
tion Dreiftigfeit ausgerüftet, und ob- 
gleich er von der Baufchreinerei menig 
oder nicht3 verftand, fprah er doc: 
„Wenn ‘hr einenBaufchreiner braucht, 
möchte ich wohl Euer Mann fein, nur 
daß ich leider fein Handwerkszeug 
bei mir führe.” — Uber der Andere er- 
mwiderte: „Werkzeug werdet Ihr nicht 
gebrauchen, denn ich wünfche nur Se- 
manbden, der bei meinen Bauten als 
Sacdverjtändiger die Auffiht führt.“ 
—Und fo wurde der junge Mann mit 
einem fühnen Sprung zum Zimmer: 
polier. 3 dauerte nur einige Monate, 
ehe Kinzie inne ward, daß fein Baus 
führer von der Baufunft noch erheb: 
lich weniger verftand, als er felber. 
Dann wurde ‚Silas freilich fchleunigit 
abgefeßt. Er hatte aber inzmwifchen 
F40 erjpart, und mit diefem Kapital 
begründete er einen Kramladen, der 
ihm binnen Kurzem Mittel genug ein= 
brachte, daß er fih nunmehr al3 Satt- 
lermeijter aufthun konnte. 


* * * 


Geine Werfflätte zimmerte Silad3 — 
jo viel hatte er während feiner Thätig— 
feit für Kinzie gelernt — felber zurecht, 
und zwar jchlug er diejelbe an der Ede 
bon Canal und Lake Straße auf, ges 
genüber der Taperne zum „Grünen 
Baum.” Und er hatte Erfolg mit 
feinem Geidhäft. Schon nad) einem 
Sabre gebrauchte er ein arößeres Lo- 
fal, und im Jahre 1848 erzielte er beim 
Verkauf des Gejchäfts einen recht an- 
jehnlihen Preis für Daffelde. Von 
nun an befaßte er fich, in Iheilhaber- 
Ihaft mit William Osborne und auf 
eigene Hand nur noch mit faufmän= 
nifchen Unternehmungen. Er handelte 
mit Häuten und Leder, mit Schuhen 
und GStiefeln, vor Allem aber mit 
Bauftellen. Er war Haupt-Aktionär 
der erjten Gasgejellichaft, die in Chi- 
cago gegründet wurde, und war Nahre 
lang Haupteigenthümer der Chicago & 
Galena=, Jomie der Beloit & Madifon- 
Bahn, die fpäter mit der Northweſtern— 
Bahn verfcehmolzen wurden. Er hatte 
das meifte Geld zur Gründung ber er— 
ften Ehicagoer Pferdebahn hergegeben, 
und al3 damaliger Präfident der Eity 
Railway Eo. ließ er die erite Kabel- 
bahn in Chicago bauen. Bei der eier 
por deren Betrieb3-Eröffnung hielt Si— 
laS Gobb die erjte und einzige Rede, Die 
er je bei einem öffentlichen Anlaß _ge- 
redet bat. Sie war genau jech 
Worte lang. —SilasECobb hat über dem 
Gelderwerb nicht etwa vergeflen, eine 
Familie zu gründen. E3 ftedt fogar 
ein Stüd Romantit in den Umftänden, 
unter welchen da3 geichah. ES var im 
Herbft 1833, und der junge Gattler- 
meifter war in feiner Werfftätte fleißig 
bei ber Arbeit, als einer jener Prairie- 


Schooner vor ben „Grünen Baum” ges | 


Ihmwanft fam, in welchem die Siedler 
damals „über Qand“ zogen. Das war 
nun weder ein feltenes, noch bejonders 
intereffantes Ereiqniß, obgleich es für 
den Sattler immer etwas am Geldhirr 
der Fuhrwerke zu fliden gab. Aber un- 


bon Dienftag bis Samitag 


—— 


AGOBSEN’S 


Butter: und 


Kaffee-Depots, 


194 E. North Ave. 
135 Lincoln Ave. 


541 W. Chicago Ave. 
808-810 W. North Ave. 


WAUKEGAN: 135 S. Genesee Str. 


Frei mit einem Bund Butter, Kaffee oder 
3 Pfund Thee zu 20€ oder mehr: 


Große deforirte Porzellan-Oftereier. 
Candy:Eiern gefüllt. 


chen mit Candy und 


Hübjche Beine Körb- 
Schöne Porzellan- 


tafjen und Untertafjen und viele andere Artifel zur Auswahl. 


rich gelegte Eier, 


das Dußend . . . 10: 


Ein Badet Dftereier:Farbe mit jedem Berfauf 


Yanch Java= und Mokka— 
Kaffee, das Pfund . 20€ 
20c 


Fanch Dairh Butter, 
1.39 


das Pfund . . . 
8 Pfund Eimer bon 
Fancy Dairy.. 


— 1820 
‚10e 


19€ 
Ge 


ſonmo 


Guter nebrochener Javas 
Kaffee, das Ptund. . 


Feiner Limburger Käfe, 
ein ganzes Gtüd. . 
Guter frifcher ameritan. 1 Rüf, 
das Pfund. . . 





ter dem Leinwanddah des Wagens 
lugten ein Paar allerliebjte Mädchen- 
föpfe hervor, und diefe trieb es den 
guten Silas in der Nähe zu jehen. 
So war er’3, der die yamilie Warren 
als Erfter auf Chicagoer Boden will: 
fommen hieß und den Zmillingstöch- 
tern derjelben vom Wagen half. Sie- 
| ben Sabre jpäter führte er Maria War- 
ren heim, während fein Freund erome 
| Beecher fich gleichzeitig mit der anderen 
EC chmeiter verheiratete. Von den 
fechs Kindern, welche den Cobb3 gebo- 
ren.mwurden, find nır mehr zwei Töch- 
ter am Leben: Fran Maria Touije 
Walter und Frau Bertha Urmour, 
Wittwe von William Armour. 
* * * 


Silas Cobb galt gegen das Ende der 
Sechziger Jahre für den reichſten Mann 
in Cook County. Später iſt er von 
jüngeren Leuten, welche die immer gün— 
ſtiger werdenden Gelegenheiten zum 
Erraffen von großen Schätzen noch 
beſſer auszunützen verſtanden als er, 
in der Jagd nach dem Mammon über— 
holt worden, aber immerhin dürfte ſich 
das von ihm hinterlaſſene Vermögen 
auf viele Millionen Dollars belaufen. 
Sein Teſtament iſt noch nicht eröffnet 
toorben, aber es läßt "* mit ziemlicher 
Sicherheit annehmen, daß er darauf 
bedacht geiwefen fein wird, feinem Na= 
men ein dauerndes Denkmal zu jegen, 
mie e3 vor ihm Nemberry unb Crerar, 
Leris, Laflin und Andere gethan ba= 
ben. Ein foldhes Denkmal jteht übri= 
gens bereits fertig da, bie auf Koften 
des nun VBerftorbenen mit einem Auf- 
wand von $150,000 errichtete Cobb— 
Hal der Chicagver Univerfity. Auch 
für daS Prezdpterianer-Hofpital, für 
die Humane Sociely und andere ge= 








| revolution aus und fagte, daß, wenn er 
eine dreifarbige Kofarde jähe, habe er 
immer die größte Luft, fie mit Füßen 
zu treten. Er übermände fich aber und 
fommandire wie bei den Manövern, 
wenn die Truppen an einander kämen: 
Gewehr ab. ch jagte, e8 würde auch 
wohl noch einmal die Zeit fommen, wo 
gegen die dreifarbige Kofarde Gemehr 
auf fommandirt würde. „Sa“, Tagte 
der Staifer, „wenn e3 befohlen werden 
wird, jo werden wir marjchiren.“ 

Nach der Parade gingen wir auf das 
Gerüft am Ererzirhaufe neben dem 
MWinterpalai3 und überfahen den mit 
Soldaten bededten Nlaafsplat. An 
dem Gerüfte waren die Vorhänge blau 
und weiß geftreift, mit rothem Bande 
eingefaßt und an den Enden rothe 
Iroddeln. Der Kaifer, als er das fah: 
“Mais e’est tricolore, je ne veux 
pas cela.” Er reißt die Froddel und 
ein Stüd Einfaffung ab und wirft es 
zu Boden.“ 


Finanzielles. 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


Südoſt-Ecke LaSalle und Madiſon Str. 
Sapital . . S500,000 
Ueberſchuß. $8500,000 

EDWIN G. FOREMAN, %Präfident. 


OSCAR G. FOREMAN, Dice-Präfident, 
GEORGE N. NEISE, Sajifirer, 


ö— — — — — une, mn nn, — —— —— — — 


Allgemeines Banf : Geihäft. 


Konto mit Firmen und Privats 
perjonen erwünfdt. 


bezahlen, am Montag diefe Sektion zu bejuchen. 


Speziell um 8 Uhr. 

200 Stitde doppelbreite Fancy Ched3 und | 
Plaids, helle und dunkle Yarben-— 

aewöhnl. für 12 verfauft 


25 


59c für $1. Novelty:Seidenitoife. 


| 

Reiche hochjeine Novelty Satin Strive Taffetnz, 
Ourbre Stripe Taffetas, Cannelle Stripe Taifet: 
tas, Satin Stripe Plaids, TartanPlaids, Cheds, 
Satin Gord Taffetas — eine große Kollektion in 
hellen und dunklen Farben, 


% 


40z3öl. meifing. Gar: 
dDinen:Stangen, werth 


meinnüßige Anftalten, Vereine und Be- 
ftrebungen hat Cobb jehon bei Lebzeiten 
viel geihan. — 


Preiſen wieder veräußerten, welchen 
dieſelbe infolge des maſſenhaften Zu— 
zugs an Menſchheit brachten, ſofern 
ſie es nicht vorziehen, zu behalten, was 


Geld auf Grundeigenthum 


1000 Vds. fanch Plaid 
zu verleihen. mit.ionm 


Saton, die, VD. zu 
* 


6c, das Stüd zu 


1c 


Um 3.30 Rahm. — 
Cotton Crepe, werth 
be die Vard, zu 


1c 


Um 2 Rachm. — 10 
Vards ganzſeidenes 
Baby Band für 


1c 


Um 8 Uhe — Bal: 
briggan Männer: 
Soden, das Paar zu 


ic 


Um 8 Uhr. —Coates’ 
und Glar!’s befter 6s 
Cord Spulensgwirn, 
‚und 3. D. Sing’3 3: 
Cord PBaifting Zwirn, 
8 Spulen für 


1c 


365öU. fancy Granite 


und Gaftors—19c die Yard wertb—für . 


42301. marineblaue Storm Serges 
für 35c die Yard verrauft—für . . . 


23500 Narbs a 35 Qualität Cafhmeres, |, 

Roja, 
Schwarz und Gream—für . | 

383öll. „James town Worſteds“, in any Miihuns 
gen, Hairline Streifen, Karrivungen ufie., 
befannt als 35 und 40c die ur twertb— 
bier Montag für... . 

543011. ganzwoll. Shepherd Plaivs, doe die Ori 
die Yard werthb—für 29% 


in Roth, Blau 


436ll. 


ein Bargain, für 


453öll. importirte Seiden und Wolle Crepons, 46 


zöll. importirte gan 


portirte ganzwoll. Cheviot Serges, 


Seiden und Wolle 
$1.25 die Vp. wertb— 


2. Floor. Waihftoffe-Dept. 2. Floor. 


Große Auslage in Wafchitoffen für Montag —aus | 


ländifche und einheim 


dras, Orford und Cheviot Shirtings 
Foulards, 
Kalikos, zu ſehr billigen Preiſen. 


Sateens - und 


von Anterefie: 
3c f. feine Kleid 
Gingbams, 
Plaids, S 


sc und 73e 


Zepbur Kleider = 
baus, j 
ter Werth für 12$c. 


i 


Um 5 Uber — 600 maf: 


fiv goldene Baby: 
Ringe, am 
JewelrysCounter, 
das Stüd 

für . 


ma au ou» 


Gebleichte 
66 Zoll jedes 
Tugend 


daboır n 
für...» ... 


1 


et — 5:4 Tafel 


Kiffen: Bezüge, 


C 


Granulirter Zuder, 


Beftellung, 


10 Bir. für... 
Special Java u. Motta Kaffee 


yer M— zn * 230 


Feiner Java und 
fee, 4 * 
1 am. 
Fancy milder San 
u per Pid 
a. 3. €. Java 
Motte: Kaffee, 


zweifarbige Hertingbone 
ganzwoll. Bengaline Suitings — 4öll. 
Tweed Suitings—wären zu 50c die Yard 


treifen u. Kar⸗ 
rirungen, alle Farben. 
für 
bübiche jchott. 
Ging: 
alle Farben, qu: 


Ti. 
Gute Qual. Mufter: 3.8. 8. 


106 
; — 15€ 


Suitings, in Tans 


50c ganzjeidene Taffetas 
in bellen und Dunklen 
Kombinatio: 


nen 

2% | I Ban 5* in 
ſchwarz, wei 20 

und Farben. 29e 
Bedruckter Liberty Satin 
in Polka Dot und ge— 
mufterten Gntwürfen, 
ihwarz und farbig — 
ſehr wünſchenswerth 
für Waiſts und Klei— 


der, werth 12!c 
zwollene Voplins, 54ll. im 39 die Vard 
— imp. * waſchbare Seide, in 


59 belfen und 10c 


— — 


— Grün, 


‚12: 





Suiting—d23öll. 
ganzwoll. 


3% | 


Novelties, K1.00 bis 
Auswahl Montag f. 


iſche Kleider-Ginghams, Ma— 


Percales und 
Einige Artikel | 30 Stüde der allerbeſten 
import. Peau de Soie 
und Satin Duchefſſe — 
24 Zoll breit — werth 


‚81.19 
75 Stüde fhwarze China 
Seide, 24 u. 27 80 
breit, wertb Be und 


6%, zu 29e ‚4öc 


und . 


import. 


und 19e d. 
Vd. f. halbwoll. 
bübſche Ausw.. 82. B. 
Farben, werth Be. Br 
19c und 22e für 
import. corded 
Noveltv Kleider Ging: 
bam, großesAflortiment 
Mufter und frarben. 


ers 1 dc 
Ghallie, 


Montags Grocery: Bulletin. 


Pillsbury's Beſt — Var 
tentmehl. ». 
SE.D8 4 dat ana HOC 
Golden Erown beftes Patent: 
Mehl, 
— — 


mit Eurer V. & G. Amber-Seife, Kiſte 
4c nn — Stücken 
0 
Pd. für 
Fairbants Fairy-Seife, 
6 Unz.⸗Stüch, 5 c 
Motte Rat: Fe J 
- 
25c ae * Bc 
14c Rutbierdbs Tapeten: 


Reiniger 
30€ 


. bam, 
to8 


8 & 9. und Jewel 
Garpetjeife, d. — — 
Stärke, 
Vader . ern 6c 


und 


28c 


Schillernde TwillSatins 


Speziell — 


geaı 2. 8 Entire MWheat, Gra: 
Vaſtry und ur 
ar 10:®fd.: 


Aunt Jemimes Pfannenkuchen 
Mebl, per 
Padet 


39e für 75e Novelty Zaffetaftreifen 


Zaffeta Vrocades und Satin Brocades—jehr wün> 
Ihenswerth für Waifts und Kleider. 


Bei 


dia Seide, in Wolfe: 
Dot, Streifen, Geroll 
vu. Figuren, eine aus: 


ejuchte A 
Sn Ic 


Kelleltion..... 


Epreziell um 9 Uhr Por: 


7301. bedruckte In— | 
} 
I 


mittags — 1250 De. 
27zöl. ganzieid. Taf: 
feta, mwertb TI Dq 

die Yard, zu. 3 % 


ji bellen und dDunflen 
ombinationen -- jehr 
beliebt für Futter — 


werth 50c Die 220 


Yard, zu. 


Ertra Spesialitäten im fhwarjen 
Seidenitoffe:-Dept. 

— mercerized | 30 Stüde 243öU. ganzjeidene Faille Frans 
| caife—requlärer Breis $1.0— zu 

Velvets — 3,000 Yards 


59e 


jchwarzer feidener Vels 
tet (rabrifreiter)—im 
Verlauf Montag zu 
25e am Dollar. 

4,500 
Yards fanch Velvet, 
ein eledantes Afforti: 
ment — feine weniger 


als T5c die Vp. "2Y9c | 


werth, zu... 


i:Fafi:Sad S1.S9I— 


2% 


Im 4 Rahm. — Ge: 
ftreifter und farrirter 
Tennis fFlanell, die 
Yard zu 


% 


2000 Vards 36301. ge: 
rolter Paper Cam: 


| bric, die Yard zu 


% 


Um 9 br. — 1000 
Vards weiß karrirter 


| Nainfoot, die Yard zu 


>C 


Um ® Uhr. — Eine 
fhöne Auswahl von 
Kleider Gingbams, in 
guten Barben, die 
Yard zu 


2ic 


Ton SH 9 — 
Fabrikreſter Pe 
gebleihtem Muslin — alle 
Ounslitäten — 
&c 
per 
Ya — 
— 


bon 36-3011, 


mertb bis 


l:c 


1000 .. ua: 
Veppberell D 
Fahrik⸗ 
tefter — 
per 
Yard 


Um 230 Rahm 


Zie 


.— im 


fie haben und von den AZugereijten in 
der Form von hohen Bodenrenten 
Iribut zu erheben. Glüdäpilze diejer 
Urt find ja freilich auf dem munderba= 
ren Chicagoer Boden zahlreih genug 
aewachfen und gediehen, aber neben ih= 
nen find denn doh auc; andere Ge- 
fihtspuntte in’3 Auge zu faflen. Das 
gefchieht, wie mit Befriedigung feitge- 
jtellt werden fann, werin immer einer 
bon den Herborragenden unter den Ul- 
ten von Freund Hein nad) langem, ver= 
aeblihem Mühen beim Schlafittchen 
erwifcht wird, mie 3. B. in vergangener 
Woche Silas B. Cobb. 
* * * 

Der alte Cobb wurde, als ganz jun— 
ger Cobb natürlich, im Jahre 1812 zu 
Montpelier im Staate Vermont gebo— 
ren. Als ſeine Eltern 14 Jahre ſpäter 
die Ueberzeugung gewannen, daß er in 
der Schule nachgerade Hoſen genug 
durchgerutſcht hätte, ohne daß es einen 
nennenswerthen Zweck gehabt zu haben 
ſchien, thaten ſie den Knaben zu einem 
Schuhmacher in die Lehre. Dieſer 
würdige Meiſter ſandte ihnen aber den 
Jungen zurück, mit dem Beſcheid, er 
ermangle des zur vollen Erfaſſung des 
Handwerks erforderlichen Sitzfleiſches, 
auch wäre ſein Verſtand nicht in der 
für das Fach wünſchenswerthen Weiſe 
entwickelt. Man verſuchte es mit Si— 
las bei einem Maurer, der aber nicht 
viel beſſere Reſultate mit dem Lehrling 
erzielte und dieſen ſchließlich weiter— 
ſchickte mit dem in eine Frage gekleide— 
ten Rathſchlag: „Willſt Du nicht das 
Lämmlein hüten?“ — Aber Schäfer zu 


Vedürkt Ihr 


eines 
Krãktigungs 
mittels? 


wein möget ftarfe Eifer und 
ſchwach ſein und nicht ſo 
—9 wiegen wie ihr ſolltet. Das 
kommt daher, daß Ihr von 
Eurer Koit nicht gehörige Hah- 
rung erhaltet. Münfcht Ihr 
ftarß zu fein und Euer Gewicht 
zu erhöhen, fo nehmt Johann 
Hoff’s II alzertraft. MWenn bei 
Mahlzeiten eingenommen, wird 
dafjelbe die ordentliche Der: 
dauung der Hahrung fördern 
und leßtere leicht aflimilirbar 
machen. hr werdet dann von 
Eurer Kojt die größte AMlenge 
Hahrung erhalten. 


Johann 
Mott’s 
Malzertraft 


ift nicht nur ein wirklich ernäh- 
tendes Belebungsmittel, fondern 


Bei dem Befuche, welchen Admiral 
Demen demnächit hier abjtatten wird, 
fann e3 ihm pajliren, daß er al& Zeuge 
zur Verhandlung einer Klage vor Die 
Schranfen eines unferer Gerichtshöfe 
gefordert wird. Gegenftand Diejer 
Klage ift nämlich der Held von Manila 
felber, wenn auch nicht in Berfon, jo 


Kleiderfirma hat im Hinblid auf die 

fommenden Felttage einige Tauſend 
Dewey-Medaillons beftellt. Die betref- 
fende firma in Nero‘erfeg, welche diefe 


fertigt, hat fih num bei Heritellung ber- 


möglichfter Naturtreue befleißigt. 


in natura behaftet iit. 
fopie verlegt aber leider das äfthetifche 


Szeingefühl des Nleiderhändlers, ber | 


die Mebaillons unter die Leute bringen 
mollte. Der Warze wegen verweigerte 
er die Annahme und natürlich auch die 
Bezahlung der Bildwerfe. Die Bild- 
ner aber find nicht gejonnen, Diefe Zus 
rüdmerfung und Zahlungsperweige- 
rung zu bulden. 


Anfpruches zu begründen, mögen fie, 


Konterfeie des berühmten Mannes ans ı 
felben mit löblicher Gewilfenhaftigfeit | 


Und fo fommt e8, daß auf dem Ge: | 
fichtserfer der Medaillon eine Warze 
prangt, angeblich die täufchende Wies | 
dergabe eines derartigen Ausmuchles, | 
womit da3 Riechorgan des Udmirals | 
Diefe Warzen 


Sie find flagbar ges | 
morben gegen den äjthetifchen Kleider- 
hänbler, und um die Berechtigung ihres | 


CGreenebaum Sons, 
BANKIERE, 83 u. 85 Dearhorn ft. 


Geld Wir haben Gelb aum Verleihen 

eigenthum biß zu irgend eimem 

den niedrigs 

verleihen. Raten. Saug, di dojon,äß 
Wehiel und Kredit:Briefe auf Europa. 


an Hand anf Ehicagoer Grund» 
u Betrage zu 
n ften Yebt — — ind 


8l & 83 E. Madison Str, 


gegenüber MeBiderd Theater, 
Zweiter Stod. 


Kredit. 


Die befte Gelegenheit. 
Große Auswahl von pajjenden 


Herten: u. inaben:Anzügen 


(fertig oder nah Maß), 


gerade jo billig wie in anderen Plägen 
für baares Geld. 


Mur ein Dollar die Wodıe. 


9%, kWrer. I 
& SQ (% 


81 & 83 E. Madison Str. 


Zweiter Floor. mz 18didoſabw 
Abends offen bis 8 Uhr. 


doch im Bilde. Eine unternehmende 


wie geſagt, Herrn Dewey vor Gericht 


fordern, damit er dort ſeine Naſe zur 
Beſichtigung präſentire. ss. 
— 


Schiffskarten. 


Xhee, per Bir. 
®. Japan, Oolong und 
Bunpowver 35c 


Fancy fchottifche grüne 
Grpdien, Bid 

danch weißer geroliter 
—— Bi 


an und für fich ein Nahrungs: 
mittel. 


Armours potted "oder deviled 


an dc Nikolaus und Die Trifolore. 


Baſement, Wufterftüde v. 
Wajcitoifen, paflend für 


( ae 
wer the 
Vath-Arbeit, in 1:Pfd.: 


merben, hatte er feine Luft; jo wurde 
er Sattler. Ob er’3 hierin fehr meit 


$25.00 us (Bremen. 


Bremen, 


per d. 
* Rotterdam, 


Affortirte Nidies, 

Englijb, Dts,. . 

Meer:Rettig, Senf 
per Flaje . 


Tremaines — California 
250 Pfirſiche, Birnen und 
En Apritofen, in reihen 
1 Evrup, 23 Rid.: 
- 12c| Süße 


bton’s Rr.i Select 
ke 


10:c 


Bündchen zu⸗ 

ſammengethan — 
per 
a 


3c 


gebracht hat, darüber liegen feine ur— 
tundlichen Belege vor, hiftorifch feftge- 


Dr. 8. 8. Buterbaugh von 
Indiana, Pa., fchreibt: „Habe 
Johann s Malzertraft mit fehr 


Der autofratifche Zar Hatte einen 
befonderen Haß gegen die franzöfiiche 
Trikfolore und Kofarde, die nach ber 


Uniwerpen 

528.00 - 20. 18. 

Geldjendungen durch die Reich3poft Imal wöchentlich 
Deifentlihed Rotariat. 


ftellt ift nur, daß der junge Handier- 
ter fih im Alter von einundzmwanzig 
Jahren entfchloß, einen größeren Wir- 


per Pfund 

e re Vrov, 6. 8 
errd Spe 

per % 


—— Erfolgen gebraucht. 
einen. Patienten, welcher vor 


Bolmadıten mit koniulariihen Beglaubigungen. 
Erbidafitsiadgen, Kollettiouen, Spezialität, 


GBartens@amen und Blu: 
men: Samen. 
Garten« und PVlumenjamen, 


Barifer Yuli-Revolution in Frankreich 


Liberiv Soda: Treckers 1 le 
offiziell wurden. In den bisher unge— 


— 2Pid. Padet 
——8— u. Sat: 
meal — —* 


Um 4 Nachm. —Schwarzer 
und farbiger Sateen 
—— | —* 
— verth 


3** ähr ſechs 


Vadet 


en 


T — gas, 
Bfd.. grobe Büchie . 


per Dub. 

10e, per Nadıt . 
‚ Befter "Sragjamen, — 

das Pfund 
Georginen, alle Sor⸗ 
— 

a 
alle —— ne 


® 
c Brite * Sard, 


8 Brand Greene Sage 
‚Rileumen, 


Te 


38* 
au. . 2. 2 0 » 


bc 


Rnaben:Kappen— alle Fa: 
Solf⸗ 


ee ne 


er 


lungskreis aufzuſuchen, als ſein bergi⸗ 
ger kleiner Heimathsſtaat ihm ſein 


tonnte. So fam:e8, daß Gilas Cobb 
Son Buff 1833, 2 eb Hase einer Dr. * 


* anfing, daſſelbe 
Gewicht war 


gebrauchen. Sein * —* 
wie a jet 


* 5 Bart Er 
und ift 


drudten Briefen Leopold von Gerlachs, 
welche da3 neuefte Heft der  Deutjchen 
Rebue mittheilt, findet fi} folgende 
Schilderung aus Gerlahd Reife nach 
BVetersburg im Jahre 1832: „Heute 
Abend im Eotioge 


‚ber Kai 
beiden = 


A. BOENERT, 92 LaSalle Str. 


l4mar,ta&jonbw 


KINSLEY’S 
Eabte DHolg Dinner 


105—107 
Adams Str. 
’s 
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(Bon Albert Weißtze.) 


Lehmann: Na, Miſter Quabbe, 
mie hat Ihnen Denn det jefallen, mat 
der New Norker Ries ieber unfre je 
liebte Vaterfiadt zu jagen hat. Gene 
Peſtheele ſollen wir find, ein richtiges 
Mifibeet for diegi ichtichung von Pocken⸗ 
Bazilleriche. Und mit unsre moralifche | 
Neenlichkeit follen wir ooch noch nid)’ 
an den letten Perejrafen von bei lex 
Heinze riechen fönnen! 

QDuabbe:&3 ift empörend! Aber 
noch viel mehr bat eö mein patriot iſches 
Gefühl —— daß die Chicagoer 
Nörgler dieſem Verläumder mit e 
Urtheile zuſtimmen. Das iſt die Sor— 
te, an die Heine gedacht hat, als er die 
Verſe ſchrieb: 


Niemals habt Ihr (New Vorker) uns verſtanden, 
Nie verſtanden wir GCEhicagoer) auch Euch. 
Soh el: wirim Dr... uns fanden, 

Da verftanten wir uns gleich! 


Lehm.: Un Sie mollen fich zuund 
jebildete Leite zählen und berufen 
fih uff Hein’n! 

Grieshuber: 
denn nicht ? 

Kulide: it das bad Yorm, eine 
Konverfäfchen mit Gentenzes bon uns 
fere Poets zu ornamenten? 

Charlie (ver Wirth): Der Leh- 
man rebt viel und benft wenig! 

Lehm. (zieht mit großer Fererlichkeit 
eine Zeitung aus der Taſche): Zilen— 
tium! — Lieſt.) In der „Kölniſchen 
Volkszeitung“ hat der Reichstagsab— 
geordnete Roeren, der ein Verfechter 
der Heinze-Vorlage iſt, ſeine Anſichten 
über eine Anzahl Schriftſteller, Dich— 
ter u. ſ. w. zum Beſten gegeben. Wir 
greifen nur Folgendes heraus: „Goethe 
hat außer einigen ſeichten Boudoir— 

und Thee-Novellen ſich nur noch einiger 
anderer, zotigen Produktionen ſchuldig 
gemacht! Heine war ein geiſtig und 
körperlich verwelkter Menſch, der das 
Evangelium der Lüderlichkeit gepredigt 
wi — 


Warum ſoll er 


: Wozu lieſt Du das vor? Was 
ſol das beißen?! 

Lehm.: Det e3 eene Pauperität3- 
Teftimonie ober wie der ge= 
möhnliche Steierzahler jagt — det e3 
een jeiftliches Armuthszeichniß bon die 
innerhaftige Moralität is, fi) an fo’ne 
Brieder, wie Heine und Goethe, anzu= 
lehnen. — Die Stiebel, mit die der 
Fortfchritt eener reeneren Kultur in 
det 20. Jahrhundert rinnerftolpert, 
miffen von den Schlamm, der bon bie 
unflaren Kunftgeniffer det vorigten 
noch dran hängt, jerenigt find. — 

Gr.: Bei der Quaffelei fann man 
Durft kriegen. Bring’ uns vier Buddel 
Buſch, Charlie! 

Lehm.: Du, Irieshuber, die ſind ihm 
ausjejangen, wie dem Kollejen in Ka— 
naan ſein Wein! 

Charlie (der Wirth): Allerdings! 
Weißt Du denn nicht, daß die ganze 
Buſch-Buddel-Faktory bis auf den letz— 
ten PBropjen abgebrannt ift. Da. ift 
fein Tropfen mehr von zu haben. 

Gr.: Sit denn gar fein Bier geret- 
tet? 

Lehm.: Die Feierwehr hat allens 
zum Löjchen jebraudt. 

Charlie (der Wirth) — bringt fünf 
Gläſer * und ſtellt ſie ſtolz auf den 
Tiſch — — das iſt mein 
Triet. — Das iſt doch noch Bier 
vom Brand! — 

Qu.: Nicht ein Tropfen 
Brand übrig geblieben. 

Lehm.: Mir jeht een Seefenſieder 
uff! Von die Todten kannſt Du es nich 
kriejen, denn nimmſt Du et von die Le— 
bendigen. — Det is Bier von die hie— 
ſije Brand'ſche Brauerei! 

Qu.: Wahrſcheinlich werden ſie mit 
dem Wiederaufbau dieſes Buddel-Ge— 
ſchäftes ſofort beginnen, damit ſie es 
bis zu ihrer „Weltausſtellung“ im 
Jahre 1903 fertig haben. In Gt. 
St. Louis nimmt fo etwas Zeit. 

Gr.: Bei unferen ewigen Streitigtei- 
ten zwijchen Kontraftoren und Wrbei- 
tern ift unjere Bauthätigfeit keines— 
wegs derart bejchaffen, daß wir und 
über andere Leute luftig machen föns 
nen. — I ſehe überhaupt gar nicht, 
Quabbe, was Sie eigentlich immer ſo 
großartig von Chicago zu denken 
macht. Sehen Sie, ſelbſt die Betheili— 
gung an der diesjährigen Wahl war 
im Großen und Ganzen doch nur eine 
ziemlich geringe. — Viel hätte nicht ge— 
fehlt, dann hätte unfer Gtadtrath 
er fogenannte ehrliche Majorität ver- 

oren. 


Charlie (der Wirt): Das hätte 
leicht geichehen fünnen. Won den nicht | 
fogenannten, fondern wirklich unehr- 
lichen Kandidaten find überhaupt außer 
in einer Ward feine große Anjtren- 
gungen gemacht worden. — hr fennt 
doch den Hobo— Frank, den langen 
Kerl, der hier bei mir Samſtags den 
Fußboden ſcheuert, Fenſter wäſcht u. ſ. 
w., der wohnt in der 18. Ward. — 
Seit Jahr und Tag haben die Kandi— 
daten dort und zwar ganzöffent- 


ift vom 


lich für jede Stimme 2 Dollars be- ) Nijcht. 


zahlt, aber am legten Dienflag hat er 
nur 50 Cents befommen. Er bat ba3 
Blaue vom Himmel gefludht, — ge= 
wählt hat er aber doch. — Denft Euch, 
für 50 Cents feine Stimme zu berfau> 
fen! — Kann die Proftitution "des 
freien Stimmrechtö wohl weiter ? 

m.: chen i8 bei nu j 


bon diefe unjefrönte Könije, wat je ja 

ı nad den Singos ihre Tonart fein jol- 
len. — Aberſcht die richtije Lumpen— 
bande, bet find doch die Stadtdäter, die 

| bor biefe 50 Gent3 aus den Stimm- 
faften rausfriehen. Un denn Deine 

| Sefchäfts- und Kiftfollejen, Charlie; 

| mit ben verdinnten Strichnin haben fie 
die armen Serle uff jo 'nen moralijchen 
Hund jebradt, dat ihnen zuleßt for 
eenen Wupppich det politifche e= 
miljjen nich mehr bellen dußt. 

Gr.: Donermwetter! Die Gefchichte 
neniich mit der Sihung vor der Souih 
Zormn-Behörde war auch nicht fchlecht. 
Erjt bemilligen fi) die Spigbuben ge: 
genfeitig ihren Raub, befomplimenti- 
ten fie) wegen ihrer Verbienfte um’3 
Vaterland, forgen auch noch für die 
Räuber, die nach ihnen fommen; bann 
berhauen fie die prominenten Bürger, 
die gefommen find, um gegen bieje 
Räubereien zu proteftiren und ftehlen 
ihnen die Diamantnadeln und golbe= 
nen Uhren. 

Lehm.: Na, bie werben ooch wohl 
da ohne die joldenen Zeitmeffer jemerkt 
haben, wat die Jlode jejchlagen hat.— 

Kul.: In die Politiks kann man Ei— 
niges ekspekten. Wer hätte wohl eine 
Eidiä gehabt, daß die Kwiehn Viktoria 
nach Eierländ gehen wird. — 

Lehm.: Aber nu erſt, wat ihr 
Sohn is, der Prinz of Wales, in den 
haben wir uns Alle ooch ſchwer jeirrt. 
Jeder Menſch hat et jejloobt, und ick 
habe es ooch immer jeſagt, der is keenen 
Schuß Pulver nich werth, und jetzt 
——— doch Eener her und ſchießt nach 
ihm! — 

Gr.: Aber getroffen Hat er ihn 
nicht. 

Lehm.: Das mat oo Nifcht 
aus, etwas „geſchoſſen“ is er ſchon 
immer ſo wie ſo een Bisken jeweſen. — 

Kul.: Ja, bei den Members von 
den roiell Fämilies kann auch dſchöſt 
äs well, als bei unſeren Lehmann, eine 
Skruh luhs gehen. — Der Erzherzog 
von Auſtriä, wo dem Emperer ſukzieh— 
den ſoll, hat eine Mätſch in eine kom— 
mene Kaunteß gemacht. 

Gr: Das ift doch meiter nicht 
ſchlimm! 

Lehm.: Aber et kann ſchlimm wer⸗ 
den, wenn det beſagte Mätſch die Hoch— 
zeetsfackel anzinden duht und ſo 
weiter, denn is det Kind nämlich 
wie 'n dodjeborner halber ſiameſiſcher 
Zwillingknabe. — Uf die eene Seete 
looft er als unjariſcher Kronprinz, un 
auf die öſtreichige Seete iſt er nach die 
Hausgeſetze nich det Anſpucken werth. 

Gr.: Na, die alte Schachtel Ste— 
phanie hat auf ihre alten Tage auch 
noch Heirathsgedanken gekriegt. 

u.: Ja, und als man ihr darüber 
Vorſtellungen machen wollte, da ant—⸗ 
wortete ſie: „Ihr wißt ja nicht, was 
Liebe iſt“. 

Ger.: Na, der alte Kaiſer hat ſich 
denn auch ſchließlich erweichen laſſen 
und ſeine Einwilligung gegeben. 
Ihm iſt doch wohl weiter Nichts übrig 
geblieben. — 

Qu.: Andere Fürſten ſind gewöhn—⸗ 
lich aber nicht ſo nachgiebig. Sehen 
Sie ſich einmal den Fürſten von Reuß 
ä. L. an! 

Lehm.: Dei is die Sorfte, die alle 
Heinrich heeßen un nummerirt werden, 
wie die Droſchkenkutſcher! Aberſchſt 
bei die Nummer neinundneinzig jehts 
wieder von vorne los! 

Qu.: Jawohl! Der augenblickliche 
Heinrich iſt wüthend und droht mit Ab⸗ 
fall vom deutſchen Reiche wegen der 
Flotten-Vorlage, die hätte für ihn kei— 
nen Zweck u. ſ. w. 

Ger.: Und er gerade ſollte für eine 
ſtarke Flotte ſein. Wie leicht kann ſeine 
Nachbarin, „die große Seeſtadt Leips 
zig“, mit anderen Seemächten in Ver—⸗ 
wickelungen gerathen! 

Charlie (der Wirth): Na, wenn 

Ihr nicht bald mit Eurer Kannegieße⸗— 
rei aufhört, werdet Ihr mit mir in Ver— 
wicklung gerathen. — Mich wundert's 

ı bloß, daß bei Eurer Schlauheit noch 
Keiner Präſident — iſt, nament⸗ 
lich Du, Lehmann.. 

Lehm.: Et is mir zwar ſehr 
ſchmeichelbar, det Du als freiwilliget 
Mundſtick der öffentlichen Meenung die 
Kandidatſchaft mich anträjen duhſt; 
ich muß aber danken, denn mit ſo 'nen 

| Helden wie Dewey, der ſich bom feene 
ſchwächere Hälfte in't Treffen jagen 

läßt, mag ich nich in die Schranten tre- 
tert, det find Pantoffelhelden. Denen 
zu befiegen, iS teen Ruhm für Leb- 
mann’n. 

&r.: Aber Roofevelt, ber cubanifche 
Hügelftürmer, dad ift doch ein wür- 
biger Geaner? 

Lebm.: Dem merben fehonft An- 
bere bie Fleetentöne beibringen. Die 
Hieaelftirmerei in Cuba, det war ja jar 

Aber den kapitoliniſchen Berg 

zu ſtirmen, wo der MeKinley un die 

anderen Jänſe ſchnattern, wenn ſie 
merken, det die Luft nich reen is, det 
friegt er nich fertig. 

Charlie: Aber id Be fer 

das Gas agent ang! 


u —* Ha 


uppe. Die Kartoffeln werden ge⸗ 

tocht, abgegoſſen und fein geſtampft. 
Unterdeß kocht man Poree in einem be⸗ 
ſonderen Töpfchen, auch werden dünne 
Weck- oder Weißbrodſchnitten in But⸗ 
ter gelb gebraten und ſo viel kochendes 
Waſſer zu den geſtampften Kartoffeln, 
Poree und Weißbrodſchnitten gegoſſen, 
als zur Suppe nothwendig iſt. Etwas 
Fleiſchextrakt iſt ein empfehlenswerther 
Zuſatz. 

— Fiſch-Paſtete. Fiſchreſte 
werden mit weißem Pfeffer, Salz, 
Muskatnuß und etwas geriebenem 
Weißbrod ſeingehackt und mit etwai— 
gen Sauzereſten und Rahm oder Butter 
und einem Eßlöffel voll Weißwein und 
etwas Zitronenſaft vermiſcht. Vorher 
hat man auf einer Schüſſel mit 2 ſil— 
bernen Löffeln einen etwa 3 Zoll hohen 
Rand von Kartoffelbrei geformt, mit 
Eigelb beſtrichen und im Ofen braun 
backen laſſen. Auf dieſer Schüſſel wird 
dann das Ragout recht heiß angerichtet. 

— Ragout von Rindfleiſch. 
Hierzu verwendet man übrig gebliebe— 
nes ſaftig gekochtes Fleiſch (Rind— 
fleiſch), doch möglichſt vom Tage vor— 
her. 2 Eßlöfel voll Mehl ſchwitzt man 
in Butter bräunlich, gibt die nöthige 
Fleiſchbrühe oder kochendes Waſſer und 
Bratenſauze oder Fleiſchextrakt dazu, 
verrührt dies glatt, gibt nun etwas 
Wein oder Zitronenſaft, einige Pfeffer— 
körner, 2 Schalotten, 1 Stückchen Zi⸗ 
tronenſchale, 1 Lorbeerblatt und eine 
Möhre hinzu und läßt die Sauze zuge— 
dedt 25—30 Minuten fochen. Nun 
feiht man fie durch, bringt fie bi3 dicht 
bor’3 Kochen, gibt eine halbe Obertajle 
voll eingelegte Perlgmwiebeln, 1—2 ge= 
fchälte, in dünne Scheiben gefchnittene 
Heine Pfeffer oder Senfgurten und zus 
lebt das in Scheiben gefchnittene Fleifch 
hinein, läßt e8, ohne zu kochen, 2—3 
Minuten ziehen und richtet da3 Ragout 
an 


— Kalb3--Rouladen. Scei- 
ben von übrig gebliebenem Kalb3braten 
werben mit arze beftrichen, beftehend 
aus etwas geriebenem MWeihbrod, fein- 
gehacktem durchwachſenem Speck, Peter⸗ 
ſilie, Zwiebeln, Champignons, Pfeffer, 
Salz und etwas Muskatblüthe. Dann 
werden die Scheiben feſt aufgerollt und 
gewickelt und in einer Sauze, der man 
ein Glas Madeira hinzufügt, langſam 
gar geſchmort. 


— Kalbsbraten-Ragout. 
Hierzu benützt man übrig gebliebenen 
Kalbsbraten. 2 Eßlöffel Mehl ſchwitzt 
man in ebenſoviel Butter braun, gibt 
Quart Fleiſchbrühe, die mit recht viel 
Wurzelwerk gekocht wird, dazu, rührt 
die Sauze glatt, gibt Salz, etwas fein» 
geſtoßenes Gewürz, abgeriebene Zitro— 
nenſchale, 1 Theelöffel Fleiſchextrakt 
dazu, läßt es zuſammen etwas kochen, 
gibt 1 Obertaffe fauren Rahm daran 
und legt, nahdem man nach dem Galze 
fchmedte, die Bratenfchnitte in die ko— 
chend heiße Sauze und läßt e3 ohne zu 
fochen 10 bi3 12 Minuten darin. Saf- 
tiger bleibt der Braten, menn man ihn, 
ehe man ihn in die Sauze legt, erjt in 
fochendes Tzett taucht. Schon vorher 
feßte man in fochendem gefalzenem 
MWaffer Maklaroni zu euer, jobald fie 
gar find, richtet man den Braten erhas 
ben auf erwärmter Schüffel an, gibt 
die Sauce darüber, legt die Maftaroni 
im Kranze um ben Braten, beftreut fie 
mit geriebenem Parmefantäfe und be= 
träufelt fie mit brauner Butter. Statt 
ber Mattaroni fann man aud, Reis 
nehmen. 


— Shinftenfänitten. Zu 
übriggebliebenem Schinten, welcher mit 
etwas Fett jehr fein gehadt wird, nehme 
man zu einem Suppenteller voll 3 Eier, 
24 Ungzen geriebenes Weißbrod, 3 C$- 
löffel Rahm und etwas Pfeffer und ver- 
mifche e3 gehörig. Darnad) werben 
Meikbrotfchnittichen in Mil und Eier 
eingemweicht, mit dem Fleifh ringsum 
bebedt, glatt gejtrichen, in geftoßenem 
Zwiebad oder Weißbrod gemälzt und in 
Butter gelb gebaden. — Ein mohl- 
fchinedendes Gericht nach der Suppe, 
zugleich eine Mittelfehüffel und Beilage 
zum Salat, fowie auch zu allen Blät- 
tergemüfen und Bohnen. 


— NRoaftbeef- Salat. Das 
an den Knochen eines NRoaftbeef3 figende 
röthliche zarte Fleiſch wird in kurze, 
feine Streifchen gefchnitten, mit Durch 
Tsleifchertrattbrühe verbünnter Remous 
ladenſauze gemijcht, mit gefochten hal- 
birten Eiern, Pidel3 und Kapern bes 
fränzt und zum Frübftüd gereicht. 

— BHramiden. Runde Scei- 
ben bon altem Kuchen werden mit Ma= 
raschino, Sherry oder nur mit heißem 
Mafler befeuchtet, darauf häufe man 
gehadte frifche oder eingemachte Ana« 
na3 phramidenförmig, ftelle fie in eine 
Schüffel, nicht zu Dicht aneinander, und 
gieße den Sajt der Ananas, der vorher 
mit „Arromroot“ gefocht wurde, da— 
rüber. Nachdem das Gelee fteif gewor- 
den, fchneide man es borfichtig rund 
und hebe jedes jorgfältig heraus. Zu 
jeder Taffe Ananasfaft ein Theelöffel 

„Arromroot“. Diefes wird gekocht big 
bas „Arromtoot“ tar ift und anfängt 
fteif zu werben. 

— Springerle.1 Pfund feines 
Mehl, 1 Pfund Zuder, beides durchge- 
fiebt, 4 große Eier, 1 Wallnuß großes 
Stüdchen Butter, 2 große Meflerjpigen 
gereinigte Pottafche oder 1 Theelöffel 
Badpulver, Anisjamen. Zuder, But- 
ter, Eier und die in etwas Milch auf: 
gelöfte Pottafche werden 4 Stunde gut 
gerührt und mit dem Mehl, wovon et= 
mas zurüdbleibt, zum Teig gemacht. 
Derjelbe wird auf ein mit Mehl be- 
ftäubtes Breit gelegt, eine Weile verar- 
beitet, mit dem Rolholz 3 Finger did 
ausgerollt, mit etwas Mehl beftäubt 
und mit eigens dazu Beftimmten }or- 
—* —— gar ge man ben 
f_ ben Ber 


| Radıt Tiegen Bleiben, 
merben Bleche mit 
ter beſtrichen. die 


pringerle darauf 
— und in einem mäßig warmen 
fen weißgelb gebacken. 


Das Schwert des Damokles. 


Theaterhumoresle von M. Feh. 


Dem Alterthumsforſcher iſt der lieb⸗ 
lich gelegene, aber kleine lothringiſche 
Ort, aus welchem ich dieſes Erlebniß 
zu verzeichnen habe, durch einen wun— 
derbar erhaltenen Moſaikboden aus 
der Römerzeit bekannt. Außerdem 
ſollte dort zwar nicht das bekannte 
hohe, hehre Schloß, aber doch ein Bau— 
werk ſtehen, das ſich zum Theater 
eigne. Wenigſtens verſichert uns dies 
Herr Direktor Puhlmann, der unſer 
Talent für eine Winterſaiſon in St. 
Johann-Saarbrücken gepachtet hatte, 
als er uns in jenen lothringiſchen Er— 
denwinkel ſchleppte. Hier ſollten wir 
uns einſpielen, bis das Theater in 
Saarbrücken, da es den Polizeivor— 
ſchriften nicht genügte, theilweiſe um— 
gebaut fein würde. Merkwürdiger— 
meife fonnten mir weder mit dem be= 
ten Willen noch mit guten Augen et= 
was Theaterähnliches entveden, bis 
und der Direktor endlich belehrte, e3 
fei ein Saaltheater in einem Rejtau= 
rant — mahrfcheinlich hieß es Schü- 
ben= oder Gejelfchaftshaug, vielleicht 
—— nad} franzöfifher@rinnerung Ka— 
ino. 

Dorthin nun wurden wir zur Probe 
beordert und ſtellten uns auch pünkt— 
lich ein. Leider hatten wir zwei Ent— 
täuſchungen auf einmal durchzuma— 
chen. Erſtens beſtand das ganze Per— 
fonal, influfive Direftor Buhlmann 
und Frau, nur auß jehs Köpfen, und 
felbft deren feierlichite Verficherung, 
daß die anderen Mitglieder erft nah 
Saarbrüden fommen würden, fonnte 
nicht ein fleine® weiß und braun ge= 
fledtes Ihierchen, das leider faft nur 
zu Erperimenten und Schlangenfutter 
benugt wird, por meinem geijtigen 
Auge verfcheuchen. 

Das mar aber nur bie erfte Ent- 
täufehung; al3 wir im Theaterfaal an 
geflommen waren, entrang fi bier 
Mündern die nicht ganz unberechtigte 
Trage: 

„sa, wo ift denn das Theater?“ 

Sn diefem Augenblid war unfer 
Direktor groß. Als ob es die natür— 
lichſte Sache der Welt ſei, in einem 
Saal von 10 Quadratmetern Boden⸗ 
fläche eine Bühne und Sitzplätze für 
das Publikum herzuſtellen, ſagte er 
mit einer großartigen, aber etwas un—⸗ 
beſtimmten Armbewegung: 

„Das Theater kommt dorthin!“ 


Es blieb unſerer Phantaſie über— 
laſſen, uns dies „dort“ beliebig zu er— 
gänzen. Meiner unmaßgeblichen 
Meinung nach beſtand für uns nur die 
Möglichkeit, wie Marionetten an der 
Wand aufgehängt zu werden. 

Mit meiner Kurzſichtigkeit hatte ich 
da doch die Fähigkeiten unſeres Ober— 
hauptes unterſchätzt. Schon am näch— 
ſten Tage ſtand die Bühne. 

Daß man vom Zuſchauerraum aus 
mit einem ſehr kleinen Schritt hinauf— 
ſteigen konnte, wird jeder vernünftig 
Denkende zu den Annehmlichkeiten 
rechnen. Da unſer Muſentempel fer— 
ner, einiger fortwährend benutzter 
Thüren wegen, ein Dreieck bildete, 
konnte auch nur kleine Geiſter ſtören. 
Somit blieb nur noch eine offene Fra— 
ge: Wie kommt man, wenn ſchon 
Publikum im Saal iſt, auf die Bühne? 
In ſolchem Falle wäre nämlich das 
Hinaufſteigen doch nicht ganz ange— 
bracht geweſen, wenn auch der aus Se— 
geltuch beſtehende Vorhang unſerem 
weiteren Vordringen keine Hinderniſſe 
entgegengeſtellt hätte. 

Aber der Direktor eine kleinen Thea⸗ 
ters weiß für alles Rath, muß ihn 
wiſſen, und deshalb hatte auch dieſer 
würdige Mann, ſtatt unſere Bühne als 
regelmäßiges Dreieck den beiden Wän— 
den anzupaſſen, dieſelbe auf einer Sei— 
te willkürlich verlängerte, ſo daß ſich 
das Theater noch über ein Fenſter hin⸗ 
ausſtreckte, welches — man höre und 
ſtaune — auf eine Kegelbahn ging. 


Hier bleibt der Weiſe finnend fteh'n 
And fragt Ah: „Mußte das geiheh'nt® 


‘a, ed mußte! Denn auf die Kegel- 
bahn mündete die Thür der fogenann- 
ten Damengarberobe, bie fonjt Bad 
ftube war. Diefe angenehme Ber- 
bindung, die ich leider bei meinem 
fpäteren Künftler-Erdenmwallen nie 
mehr angetroffen habe, wirkte zugleich 
anregend und beruhigend, — antes 
gend durch den föftlichen Duft des 
frifhgebadenen Brotes, der für eine 
lebhafte Phantafie beinahe ſchon hin— 


chmolzener But⸗ 


* uns zuzurufen 
j Peer &3 gibt ia einen Mangel in 


Die Herrengarberobe befand fich auf 
ber Bühne und genügte ben Dbeiben 
Mimen auch vollfommen. Yn Zmi- 
fhhenaften, oder wenn einer berfelben 
einige Szenen frei hatte, fehmwang er 
ih au& dem Fenfter und rauchte ent: 
meber auf der offenen Kegelbahn oder 
in dem anftoßenden, jehr geräumigen 
Garten ein feinen Gagenverhälinifjen 
entjprechendes Kraut. 

Sn Anbetracht unferes gropen Per: 
fonal3 gaben wir Einafter, deren e3 ja 
glüdlichermweife fo viele gibt. Wir be- 
gannen mit „Eine Partie Piquet“, in 
der eine junge Dame den Liebhaber 
Ipielen mußte, da mir ja nur zmei 
Herren waren. Diefelbe mar wenig 
emanzipationzluftig und fträubte fich 
gegen diefe Rolle mit Händen und Fü- 
ben, aber der Direktor wußte ihr fo 
Thön Kar zu machen, welch’ ungeheu= 
ren Dienjt fie der Kunft im Allgemei- 
nen und ihm im Befonderen erweijen 
mürde, daß fie endlich, müde geredet, 
es jchließlich für ganz natürlich hielt, 
daß man ihr einen Schnurrbart ans 
lebte, und ihren nicht allzu ſchmäch— 
tigen Körper in den rad und die 
engen Beinfleider unferes jugendlichen 
Liebhabers zmängte. Go trat fie vor 
das jtaunende Publitum und theilte 
demſelben mit, daß fie ihr Eramen al3 
Doctor med. glüdlich bejtanden habe. 

E3 mar‘ ein gebuldiges Völfchen, 
ohne Lächeln und Murren‘ nahm e3 
den jehnurrbärtigen weiblichen Doktor 
bin und Hatjchte zum Schluß des 
Stüdes tühtig. Schon wollte fie als 
Doktor für diefen Applaus mit einem 
nedifhen Knir danfend quittiren, 
aber die zarte Rüdficht auf die engen 
Beinkleider hielt fie davon ab; einem 
folhen Erperiment glaubte fie ihr Ko- 
ftüm doch nicht gemachfen. Sie ver: 
beugte fi) alfo würbevoll mit den An= 
deren und fletterte dann die Leiter 
hinunter, melche Fenfter und Segel- 
bahn verband, um nad) derBadjtuben- 
garderobe zu gelangen. 

Der nun folgende Einakter war da3 
einft vielgegebene „Schwert de3 Da= 
mofle3”, und der junge Doktor, einmal 
dazu verdammt, feine holde Weiblich- 
feit zu verleugnen, fpielte den Buch- 
binderlehrling. Da er fich beim Um= 
tleiden etwas verfpätet hatte, jo ftürm- 
te er bie Verbindungzleiter hinauf, 
durch die nach) außen gehenden TFeniter: 
flügel auf die Bühne, fodaß durch den 
Zug der Leinwandhintergrund, den 
feine befchtwerende Latte nieberhielt, 
erfchroden in die Höhe flog. Nun be= 
gann das Stüd. Der Inhalt des— 
felben muß in Kürze fkigzirt werben: 
Der literarifd bemanderte Buchbin- 
dermeifter Kleifter zermartert unauf- 
hörlich fein Gedädtniß, um ein dem= 
jelben entjchmundenes Wort mieberzu- 
finden. Sn dem Sat: „Da hängt ja 
über Einem jtet3 das — iſt er ſtecken 
geblieben, er konnte nicht auf den 
Schluß: „Schwert bes Damokles“ fal- 
len. Darüber in höchft unmirrfcher 
Laune und immer wmeiter grübelnd, 
meift er die Werbung eines Schul- 
meiſters ſchlankweg ab. Als dieſer 
aber bei nochmaligem Wiederkommen 
die vergeſſenen Worte ausſpricht, iſt 
der Meiſter außer ſich vor Entzücken, 
daß er nun das „Schwert des Da— 
mokles“ wiedergefunden hat, und er 
macht aus Dankbarkeit die jungen 
Leutchen glücklich. 

Das beſcheidene Publikum amüſirte 
ſich königlich. Aber ein Hauptſpaß 
war ihm noch vorbehalten, einer 
Nüance, die ſich unſer Talentpächter, 
der den „Kleiſter“ ſpielte, extra ausge— 
klügelt hatte. Sie beſtand darin, daß 
er bei den erlöſenden Worten des 
Schulmeiſters dieſem nicht nur um den 
Hals fiel, ſondern temperamentvoll an 
ihm in die Höhe ſprang, ſodaß er ſeine 
Arme um deſſen Hals und deſſen Bei— 
ne um ſeine Taille ſchlang. In die— 
ſer ebenſo anmuthigen wie bequemen 
Stellung mußte ſich der arme Schul— 
meiſter mit dem an ihm hängenden 
Buchbinder um ſich ſelbſt drehen, da— 
mit das Publikum die Totalanſicht ge— 
nießen konnte. 


Auf den Proben war Alles gut ab— 
gelaufen, aber im entſcheidenden Mo— 
ment des Abends, — war's Ungeſchick⸗ 
lichkeit, war's Schwäche? — der Un— 
glückliche wackelte, als ſich der Buch— 
bindermeiſter mit einem wahren Ti— 
gerſprung auf ihn ſtürzte, ein paar 
Mal lediglich hin und her, und dann, 
ſtatt ſich umzudrehen, fiel er um, was 
jedenfalls kurzer und einfacher war. 


Nur für 


Männer. 


Ein freies Berfuhs:Padet diefer neuen Entdedung 
per BPoit verihidt an jeden Mann, der feinen 
Namen und WAdreffe einihidt. — Stellt 
Kraft und Stärke jchnell wieder her. 


Freie Probe = Padete eines der merfmwürs 
Digften Seilmittel werden an Alle per Poft 
verichidt, die an das State Medical Anfti- 
tute jchreiben. Sie heilten viele Männer, 
die jahrelang gegen geiftiges und förperlis 
des Leiden anfämpften, hervorgerufen durch 
verlorene Mannestraft, jo dak das Inftitut 
fid) entichloß, freie Probe-Padete an Alle, 
die darum jchreiben, zu verihiden. Es iſt 
eine Behandlung im Haufe, und alle Män= 
ner, die an irgend einer Art ee 
Schwäche leiden, herborgerufen durch 
gendjünden, frübzeitigen PVerluft an Kraft 
und Gedähtnik, jhwahen Rüden, Barico- 
eocele oder Zujammenjhrumpfen einzelner 
San können ” jegt jelbft im Hauje ku⸗ 


Fi ID 


alle Leiden und Beichiverben, die durch jahres 
langen Mikbraud der natürlichen Funttio- 
nen entftanden find, und ift ein abjoluter 
Erfolg in allen Tällen. Auf Anfuchen an 
das State Medical Inftitute, 350 Elektron 
Gebäude, Fort Wayne, Ind., wobei Ahr ans 
gebt, daß Ahr eines der Probe = Padete 
wünfcht, wird Euch jolches prompt gejchidt 
werden. Das Inftitut wünfcht jehnlichit die 
große Klaffe von Männern zu erreichen, de= 
nen e8 unmöglich ift, ihr Heim zu verlaflen, 
um fich behandeln zu laffen. Diefe freie 
Probe jedoch ermöglicht e3 ihnen zu erfen- 
nen, wie leicht fie vom ihrer gejchlechtlichen 
Schwäche geheilt werden können, wenn die 
richtigen Heilmittel angewendet werden. Das 
Anftitut macht feine gg: Jedem 
Manne, 


ſeines Lebens nicht mehr ſicher. 


Gesundheit 
Forni’s 
Alpenkräuter 


IA nicht in Apotheten zu finden, 
fondern wird nur vom fpeziellen 
Kolal-Agenten verfauft. Wenn 
nicht in der Imgegend zu haben, 
wende man fi fofert am 


Dr. Peter Fahrney, 


— B 112-114 S. Hoyne Ave., 


Das Publiftum johlte vor Vergnügen, 


der leicht bewegliche Hintergrund flog 
wieder ein Stüdchen in die Höhe, und 
unter ihm mweg fugelte unfer gefamm- 
tes, jo glüdlich vereintes Herrenperjo- 
nal. 

Der pflichtvergeffene Hintergrund 
fam jchnell zur Vernunft und mebelte 
nur noch verfchämt hin und her. Aber 
was ging hinter ihm vor? Plöglich 
ein dumpfer Klatſch, mie wenn eine 
Robbe in’3 Wafler fällt. Die Direls 
torin durchſchaute augenblicklich die 
Situation und ſchrie dem in der Ku— 
liſſe ſtehenden Bierzapfer zu: „Vor— 
hang! Vorhang!“ Das Segeltuch 
rauſchte majeſtätiſch zuſammen, und 
unbekümmert um das toſende Beifalls— 
geſchrei des entzückten Publikums, das 
überzeugt war, einen höchſt wirkungs— 
vollen Aktſchluß geſehen zu haben, 
ſtürmten die Darſtellerinnen durch den 
eine Thür vertretenden Spitzvorhang 
nach dem Fenſter. Und was ſahen ihre 
Augen? 

Da unten auf der Kegelbahn, da lag 
es, „zum ſcheußlichen Klumpen ge— 
ballt.“ 


Wie die Beiden da hinunter gekom— 
men, konnten ſie nicht ſagen, aber un— 
ten lagen ſie, friſch und geſund. Das 
Merkwürdigſte war, daß eigentlich 
Keiner daran ſchuld ſein wollte. Trotz⸗ 
dem die „Nüance“ ſo ſtarken Beifall 
gefunden, berſtand ſich weder der Di⸗ 
reftor noch das andere Herrenperfonal 
zu ihrer Wiederholung. Mander im 
Publitum mag dabei mit Behagen an 
die goldenen Tage und Abende gedacht 
haben, da er al3 unternehmungäluftt- 
ger unge fich natürlich ohne elterliche 
Erlaubniß auf die „Bühne“ ftahl, um 
mit einem anderen Kumpan zufammen 
in eine Thierhaut geftedt, fi} vor dem 
Publitum vierfüßig zu produgiren. 

— 
Sonnenfhirme in der Türkei 


wurden früher nur vom Beherrjcher 
aller Gläubigen und feinem erjten Mi- 
nifter, dem Groß-Bezir, getragen. 
Neuerdings ift die ander gemorben, 
bo muß noch heute jeder Moslem, ber 
beim Eaiferlihen Palaft (hohe Pforte) 
borübergeht, ben Schirm fchlieken, 
ipenn er nicht in die härteften Strafen 
verfallen will. Deshalb bedienen fich 
die meijten eines Hanbfächer (Jel- 
pasa) aus Gänfefedern, um jich ftet3 
gegen die jengenden Connenfirahlen 
Thüten zu fünnen; ber Jelpasa hat 
einen langen SHolzitiel und in ber 
Mitte einen Spiegel. Ebenfo burfte 
bi3 zu Anfang bes oorigen Yahrhun- 
deris ausfchließlih der Gultan ein 
Zeltbach über feinem Kait (Boot) be= 
feſtigen. Als der berühmte Baron 
D’Argental, der um 1700 Frankreich in 
Stambul vertrat, dieſem Geſetz zu— 
widerhandelte, brachte er den ganzen 
Hof gegen ſich auf, und war ſchließlich 
Die 
Folge war ſeine gänzliche Abberufung 
von dem Geſandtſchaftspoſten. 


— Furhibare Rache. — „Warum 
bijt Du eigentlich immer fo unglüd- 
lich?" — „Ad, ich Habe eine Kladler- 
lehrerin figen lajfen, und jet verfolgt 
mich dieje, indem fie fih mit ihrem 
Klavier immer in meiner Nahbarfchaft 
einmiethet.” 


— Beim Barbier. — Kadett: Aeh — 
alfo bitte rafiren und bann noch ’n bi3- 
chen Schnurrbart loden! — Barbier: 
Na, Ioden will ich ihn jhon — ob er 
aber fommt? 


Srantheiten der Männer, 


State Medical Dispensary, 
76 Madifon Straße, 
nabe State Straße, 
SHISAGHO., Il. 
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opäiſche Rundſchau. 

provb. Brandenburg. 

0, Berlin. Derffebacteur der „Deut: 
 ihen Gaftwirthe-Zeitung“, Paul Kob- 
Ib, ift nad) Iangem Leiden im 44. Les 
= bensjahre geftorben. Geit dem 14jäh- 
rigen Beitehen der „Deutfchen Gaft- 
iirthe = Zeitung“ gehörte er derfelben 
als verantwortlicher Schriftleiter an. 
— Direftor Willy Möller, ein „Self: 
mabeman“ in der wahrften Bedeutung 
des Wortes, ift einem Herzichlage erle- 
gen. Er war befonders befannt ge 
morben ala Veranftalter der Augftel- 
lung „Kairo“ in der Berliner&emerbe- 
ausftellung 196. — Verhaftet murbe 
der Subbirector der Nürnberger Le: 
bensperficherungsbanf Robert Komal3- 
fi. Er wird befchuldigt, den Direktor 
der Geſellſchaft v. Huwald und den 
Direktor Jütke vom Wiener „Janus 

und der Magdeburger „Patria“ durch 
Vorſpiegelung falſcher Thatſachen um 
28,000 Mark beſchwindelt zu haben. — 
Einen Stedbrief gegen den Rittmeifter 
Herbert Dito Karl Dietel hat der 
Staatsanwalt am hiefigen Landgericht 
erlaſſen. Dietel ift Mitangeklagter im 
Prozeß gegen den Grafen Stlaus 
Egloffitein und foll von Egloffitein Die 
Mittel erhalten haben, um nad) dem 
„Süden“ zu verbuften. — „jutvelen 
und Golbfadhen im Geſammtwerthe 
pon 8000 Mark find Einbrechern, die 
dem Gejhäftslofal des Jumeliers ©. 
Lübke, Dresdener Straße 7, einen 
nächtlichen Befuc abgeitattet haben, 
in die Hände gefallen. Won den Thä- 
tern fehlt jede Spur. — Erfchoffen hat 
fi, ein 7ljähriger Greis, der frühere 
Bodenmeifter Rudolf Duchmeier, ber 
Retteftraße 7 bei feinem Adoptivſohn 
mohnte. Seit 3 Jahren wurde der alte 
Mann von einem inneren Leiden ge: 
plagt, welches ihn lebensmübe machte. 
— $n einem Anfall von Schmermuth 
erhängt hat fich der Möcdernftraße 95 
wohnhafte Stationsaffiftent H. Erber. 
Er war feit dem unerwarteten Verluft 
feines Sohnes, der im Vorjahre gele- 
gentlich einer Bootfahrt auf dem Müg- 
gelfee mit mehreren Schulfameraben 
. ertrant, gemüthsfranf und that feinen 
Angehörigen gegenüber mwiederholtleu= 
Berungen, daß er fich das Leben neh- 
men molle. 

Brit. Wegen Kindesmorbes ber- 
haftet wurde die unverehelichte Dienjt- 
magd Henriette Kailer. 

Zernsdorf. AS Leiche wurde 
auf feinem am Wenbenfchloß liegenden 
Fahrzeug der Kahnjchiffer Heinrich 
Schröder von hier aufgefunden. Gein 
Fahrzeug hatte, als es fich in einem 
Schleppzuge nad) der Wernsborfer 
Schleufe befand, und gegen das Eis 
geſtoßen war, ein Leck bekommen. In— 
foige der Aufregung erlitt der Mann 
einen Herzſchlag und war ſofort todt. 

ProvinzOſtpreußen. 

Bartenſtein. Seit einigen Wo— 
chen war der Arbeiter Wunderlich ver: 
Ihmwunden. ett fand man ihn als 
Zeiche innerhalb der Stadt in einem 
fleinen Graben. Wunderlich warMit- 
alied des hiefigen Kriegervereins und 
wohnte am 28. Januar dem Vereind- 


feite bei; er muß wohl da des Guten zu » 


piel genofjen haben und beim Nach- 
haufeweg in den Graben gefallen fein. 

Bifhofsburg. Bei dem Kauf: 
mann Pruß im nahen Lautern ind 
zwei Gehilfen und ein Lehrling an 
Kohlendunft erftict; ein Lehrling liegt 
noch jehwer frank darnieder. 

Drengfurt. Ein hiefiger Ader: 
bürger hatte den Tjährigen Knaben 
Morth zum Halten eines vor dem Wa- 
gen gefpannten Pferdes veriwendet. Der 
Magen gerieth einen Tleinen Abhang 
hinab in’3 Rollen, der Kleine murde 
umgeriffen, und der Wagen ging ihm 
über ben Leib. Das Kind erlitt hier- 
bei jo jchwere Verlegungen, daß «3 
wenige Stunden darauf jtarb. 

Snferburg Der Kaufmann 
Mar Spiek (in Firma Wilhelm Mül- 
lerd Nachfolger), über deflen Vermögen 
das Concursperfahren eröffnet mor= 
ben, ift verfchwunden. 

Provinz Weftpreußen. 
Danzig. Bei einem Branbe, 
ber in dem Gtallgebäude bes am 
Braufenden Wafler mohnenden Filch- 
bänbler3 Ziemens zum Ausbruch kam, 
fand der Kutjcher Klartomsti den Er=- 
ftidungstod. — Kaufmann Damman, 
Anhaber der hiefigen großen Dachpap= 
penfirma Haurwit & Co., erhängte 
fh in feiner Wohnung. Damman 
 batte die alte Firma, welche in Legan 
noch eine große Yyabrik befitt, erjt vor 
Kurzem erworben und lebte in guten 
Berbältniffen. Wahrfcheinlich hat er 
ben Selbitmord in einem Anfall von 
Geiftesftörung begangen. 

Kommerau m Klaffenzim- 
mer machte der Lehrer Stiemwe feinem 
Leben dur Erhängen ein Ende. Ber: 
fchiedene Anzeigen und Verböre, die 
für ihn belaftend ausgefallen find, 
baben ihn zu diefer That veranlaßt. 

Provinz Weitpreußen. 

Konik. Megen Branditiftung 
biftirte der Gerichtshof dem 17 Yahre 
alten Dienftfnecht Auguft Hendes aus 
Krummenflieh 2 Jahre Gefängnif zu. 

Kulmſee. Invalide Joppert 
hierſelbſt hat die betrübende Nachricht 
erhalten, daß ſein Sohn, welcher im 
Soerenheer kämpfte, vor Ladyſmith ge— 

fallen iſt. 
> horn Kaſernenwärter Wol—⸗ 
Lert hat feinem Leben dadurch ein Ende 
gemacht, daß er Karbolſäure trank. — 
Das Schwurgericht verurtheilte den 
Beligersfohn Adolf Vogt aus Hollän- 
berei » Grabia, dem fürzlih wegen 
ndftiftung zmei Jahre Zuchthaus 
auferlegt wurben, wegen Sittlichkeits- 
ber! na an einem geiltesfranfen 
Mädchen zu einer Zufagitrafe von 14 
Jahren Zuchthaus. 
"Bropinz Pommern. 
 BoHllnom Durch einen Ein- 
zecher jind in Klein = Sophienthal 
amd Tochter des Gaftwirths 
| mit einem Meikel übel zuge- 
worden. Die beiden jchrieen 
fe, und im Xerger über ba3 


Inen dei Ginbrucis Tchlug der 


Berfon eines Tifähler 


eſellen aus Rör⸗ 
chen erklannt und ver worden. 

Köslin. Der frühere Schuh— 
machermeiſter Ferdinand Wutzow be⸗ 
ging ſein fünfzigjähriges Bürger: 
und Meiſter-Jubiläum. Der Jubi— 
lar, welcher jetzt als Rentier lebt, er— 
freut ſich noch vollſter Friſche. 

Lauenburg. Maurerpolier 
Leopold Schultz wollte ein altes, erſt 
kürzlich reparirtes Gewehr probiren. 
Beim Abſchießen platzte der Lauf; es 
wurden dadurch dem Schultz von der 
rechten Hand zwei Finger abgeriſſen. — 
Im Aalter von 103 Jahren ſtarb in 
Stegen die Altſitzerfrau Gnohke, die 
bis zu ihrem 100. Geburtstage eine 
merkwürdige Friſche bewahrt hatte, 
ſeitdem allerdings meiſt bettlägerig 
war. 

Paſewalk. Adminiſtrator und 
Kirchenkaſſen-Rendant Awe, der kürz— 
lich nach mehr als 50jähriger Dienſt— 
thätigkeit in den Ruheſtand trat, iſt 
verſchieden. 

Tempelburg. Der 62 Jahre 
alte Tiſchler Ferdinand Wilde war an— 
getrunken aus der Stadt zurückgekehrt 
und wollte ſich in ſein Schlafzimmer 
begeben. Er ſtrauchelte auf der Treppe 
fiel und brach das Genick, ſo daß er 
ſofort todt war. 

Prov. Schleswig-Holſtein 

Altona. Infolge unglücklicher 
Börſenſpekulationen hat die Firma J. 
C. Hoffgard ihren Concurs erklärt. 
Die Paſſiven ſollen ungefähr eine Mil— 
lion Mark betragen. — Die Straf— 
kammer verurtheilte den berüchtigten 
Einbrecher Emil Frey wegen Straßen— 
raubes zu 5 Jahren Zuchthaus. 

Flensburg. Aus Lebensüber— 
druß ertränkte ſich im Fiſchereihafen 
der Arbeiter Jens Heinrich Jeſſen. 
Derſelbe hinterläßt Frau und ſieben 
Kinder. 

Fröslee. Seitens der Einwoh— 
ner ſind den Eheleuten Altentheiler 
Peter Peterſen und Frau anläßlich 
ihrer diamantenen Hochzeit zahlreiche 
Ehrungen zu Theil geworden. Tro 
ihrer neunzig Jahre ſind beide Eheleute 
noch ſehr rüſtig. 

Garding. Verſchieden iſt der 
in weiteren Kreiſen bekannte Buch— 
händler Heinrich Lühr, Mitbegründer 
der „Eiderſtedter Nachrichten“ und der 
Firma H. Lühr & Dirks. Der Ber: 
itorbene mar am 16. März 1821 in 
Wefterhever geboren. 

Weffelburen Abends ging 
das Gemwefe des Landmannes Meyn 
in Flammen auf.: Man vermuthet 
Branditiftung. 

Provinz Shlefien. 

Breslau. In dem hiefigen Wau- 
renhauſe Meſſow und Waldſchmidt, 
Schmiedebrücke ſind in dieſen Tagen 
bei Gelegenheit der Inventur große 
Verluſte von Waaren wahrgenommen 
worden. Bei näherer Unterſuchung 
wurde entdeckt, daß der Lagerhalter 
Körner, der das Engroslager auf der 
Meſſergaſſe ziemlich ſelbſtſtändig ver— 
waltet hatte und faſt ohne Controle 
war, große Waarenpoſten bei Seite ge— 
ſchafft und verkauft hatte. Körner iſt 
nebſt ſeiner Frau verhaftet worden. 

Gleiwitz. Der Schloſſermeiſter 
Vogt iſt nebſt ſeiner Mutter unter dem 
Verdacht verhaftet, daß er ſeine Frau 
nebſt Kindern durch einen vergifteten 
Kuchen habe ums Leben bringen wol—⸗ 
len. 

Glogau. Im benachbarten Rau— 
ſchwitz gerieih der Mühlenbeſitzer 
Strempel in das Getriebe ſeine Müh— 
le, er erlitt ſo ſchwere Verletzungen, 
daß er alsbald ſtarb. 

Waldenberg. Auf der Weiß— 
ſteiner Fuchsgrube kam der 60- jäh— 
rige Häuer Brückner durch einen vor— 
zeitig losgehenden Schuß ums Leben. 
Dem Bedauernswerthen wurde der 
Kopf völlig zerſchmettert. 

Provinz Poſen. 

Poſen. Nach kurzem Leiden iſt 
Geh. Baurath Albrecht im Alter von 
nahezu 75 Jahren geſtorben. — Der 
20 Jahre alte Huſar Wilhelm Schulz 
von dem 2. Leibhuſaren-Regiment, 
welcher ſeine am Bahndamm wohnhaf— 
ten Eltern beſuchen wollte, wurde von 
einem Zuge erfaßt und getödtet. 

Bromberg. Die Strafkammer 
verurtheilte das 15- jährige Dienſt— 
mädchen Anna Klein wegen verſuchten 
Mordes zu dreijährigem Gefängniß. 
Die Klein gab aus Rache dem 14-jäh- 
tigen Kinde der Dienjtherrichaft 
Salzfäure ein. 

MWitfom. Geftorben ift einer der 
geachtetiten Bürger unferer Stadt, der 
Kaufmann Raphael Berne. 


Provinz Sadjen. 


Magdeburg. Auf dem Güter- 
bahnhofe wurde die arg bverjtümmelte 
Leiche eines Mannes gefunden, der fich 
von dem Schnellguge hatte überfahren 
laflen. rn der Nähe des Geleifes lagen 
Hut, Handfchuhe und Stod und da= 
rauf eine Karte, auf der die Morte 
„Karl Dudjtein, Typograph, Magde- 
bura, Junferplaß” und „1000 Ießte 
Grüße Karl” gefchrieben jtanden. 

Kleinpargula PBom Tode 
überrafcht wurde der 66 NYahre alte 
Einwohner Daniel Högt von hier, der 
feinem in Erfurt mohnenden Sohne 
einen Bejuch abgejtattet hatte. Auf 
dem Wege nach dem Bahnhofe zu le 
verögehofen brah der Mann in der 
Nähe des Bahnhofes vom Herzjchlage 
getroffen todt zufammen. 

Naumburg Das Bankhaus 
Ramdohr Nachfolger hat fallirt. Der 
Inhaber, Bankier Fromm, wurde ver- 
haftet. 

Nordhaufen. Regierungs- und 
Baurath Bährede, Leiter der Eifen- 
bahn = Betriebsinfpection 2, ift plöß- 
lich einem Herzichlage erlegen. — Ym 
Nachbardorfe Niederſachswerfen wur— 
de Nachts beim Holzhändler Heinrich 
Krämer ein Wurſtdiebſtahl verübt. 
Als die erwachſene Tochter am ande— 
ren Morgen den Diebſtahl entdeckt 
hatte, lief ſie zu ihren noch im Bette 
liegenden Eltern und meldete ihnen 


das Vorgefallene. Die Mutter ſprang 


ter der Bettdecke erſticktt. 
Provinz Hannover, 

Hannover Der Börfenmal- 
ler. Adolf Schroeder feierte fein 50- 
jähriges Berufsjubiläum; der Nubi- 
lar ift 81 Jahre alt. — Erfhoffen hat 
fih in einem Gafthaufe in der Schil- 
lerftraße der Photographengehilfe MW. 
Behnte aus Schwerin. Al3 Urfache 
dürfte Beforgniß um fein Fortlommen 
gelten. 

Barpver. Xn dem doppelten Pädh- 
terhaufe, welches dem GutsbefigerHol- 
bermann auf Tengern gehört und von 
den Pächtern Gerding und Niemeyer 
bewohnt wird, brad; Feuer aus, mo- 
durch das große Haus in Afche gelegt 
wurde. 

Bütlingen. Nachts wurden hier 
die Scheune und das Wohnhaus des 
Käthners Ahlers durch einen Brand, 
der ſehr ſchnell um ſich griff, einge— 
äſchert. 


Poſtſchaffner Kruſe in dem am Bahn— 
hofe befindlichen Kohleunſchuppen. 
Dienſtlich liegt gegen Kruſe nichts Be— 
laſtendes dor. 

Gadesbünden. Im Stalle 
des Brinkbeſitzers F. Fehrenkamp brach 
Feuer aus, das ſich bei dem herrſchen— 
den Winde ſchnell auf das Wohnge— 
bäude übertrug. Bald ſtand auch das 
angrenzende Gebäude der Wittwe Ho— 
grefe in Flammen. Das Feuer griff 
ſo raſch um ſich, daß nur mit knapper 
Noth die hochbetagte Mutter Fehren— 
kamp's mit den Kindern ſich retten 
konnte. 

Pravinz Weſtfalen. 

Bielefeld. Um ſich dem Straf— 
richter zu entziehen, hat der bei der 
Spinnerei „Vorwärts“ im nahen Gad— 
derbaum beſchäftigte Heizer Heinrich 
Schmidt ſich nach Rückkehr von der 
Nachtſchicht am Bettpfoſten in ſeiner 
Schlafſtube erhängt. Schmidt hat 
kürzlich ein Sittlichkeitsvberbrechen an 
einem Kinde begangen. Der 50 Jahre 
alte Mann hinterläßt Frau und drei 
Kinder. 

Bocholt. Eine verhängnißvolle 
Fahrt machte der Metzgermeiſter Flie— 
dorft. Auf der Königſtraße gingen die 
Pferde durch und er überfuhr eine 
Frau. Fliedorft ſelbſt ſtürzte dann ſo 
unglücklich kopfüber auf das Straßen— 
pflaſter, daß er infolge der erlittenen 
ſchwerenKopfverletzung ſtarb, ohne das 
Bewußtſein wiedererlangt zu haben. 

Dortmund. Geh. Sanitätsrath 
Dr. Morsbach feierte ſein 50- jähri— 
ges Doctorjubiläum. 

Grevenb. Münſter. Der mit 
dem Verdichten eines Pumpenrohres 
am Dortmund-Emskanal beſchäftigte 
Vorarbeiter Auguſt Pötter aus Cap— 
peln fiel ſo unglücklich vom Gerüſt auf 
einen in die Erde eingerammten Pfahl, 
daß der Tod ſofort eintrat. 

Hagen. Wegen zweifachen Raub— 
morde3 wurde der 23 - jährige Schlof- 
fer Mar Kreitler au Milspe zumTode 
berurtheil. Er hatte aus Raublujt 
zwei Urbeitöcollegen, den Dreher Hof- 
ader und den Hammerfchmied Egen, 
faltblütig hingemordet und ihnen Be- 
träge von 10, bezw. 4 Mark geraudt. 
Der Unmenfh war vollfommen ge- 
jtändig. 

Rheinpropinz 

Köln. Der auf der Durchreife in 
Münden befindlide f. preußifche 
Hauptmann und Batteriehef Rudolf 
Weber vom hiefigen Feldartillerie-Re- 
giment No. 59 wurde vom Herzichlage 
getroffen und war fofort tobt. 

Aachen. Der in Berlin verjtorbene 
Rentier Ernit Berger vermachte der 
Stadt Wachen 550,000 Markt zur 
Gründung eine® Kinderheim: für 
Hülflofe, bedürftige hriftliche Waifen. 
— Niedergebrannt ift die Qumpenfcr- 
tiranftalt von B. Holländer. 

Bonn. Ein Opfer feines Berufes 
wurde der zweite Afliftent des hiefigen 
pathologifchen Snjtituts, Dr. med. 
Iheod. Sauer. Kürzlich zog er fich bei 
der Section einer Leiche eine Blutver— 
giftung zu. Miederholte chirurgifche 
Eingriffe, um ihn vor den furchtbaren 
Folgen des Leichengiftes zu retten, 
blieben vergebli; er ift jet in ber 
Klinik geftorben. 

M.—Gladbach. Der Fabrikarbei— 
ter Oberwelland, welcher hier Attentate 
auf Frauen und Mädchen beging, in— 
dem er ſie mit einem ſpitzen Inſtru— 
ment in den Unterleib ſtach, wurde zu 
ſechs Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

Prov. Heſſen-Naſſau. 

Frankfurt. Die hieſige Straf— 
kammer verurtheilte den Schiffer Jo— 
hann Scherg aus Erlach wegen Hehle— 
rei zu zwei Jahren Zuchthaus. 

Fulda. Diebe haben die Schau— 
fenſter und das Waarenlager der 
Gold- und Uhrenwaaren-Firma Her— 
mann Rebentiſch hierſelbſt nahezu voll— 
ſtändig ausgeräumt. Die mit Uhren, 
Juwelen und Schmuckſachen dicht be— 
legten Schaufenſter wurden von innen 
erbrochen und alles Echte und Werth— 
volle mitgenommen, das Unechte aber 
liegen gelaſſen. Die geſtohlenen Werth— 
ſachen wurden auf 12,000 Mark ge— 
ſchätzt. 

Heſſ. OIdendorf. Die Loh— 
gerberei der Gebrüder Reineking iſt 
abgebrannt. Von dem werthvollen In— 
ventar — Maſchinen, Werkzeuge, 
Häute und fertiges Leder — konnte 
nichts gerettet werden. 

Homburg. Der Taglöhner Hen— 
nemann, der wegen eines Sittlichkeits— 
verbrechens gegen ein neunjähriges 
Mädchen ſteckbrieflich verfolgt wurde, 
en 9 in Frankfurt der Polizei ge- 

ellt. 

Kerna. Der Schreinermeifter Fey, 
welcher im Naffenfurt bei Homber 
auf einecholzauction gemwefen war, u 
dem Alcohol mehr al3 bienlich zuge- 
Iprochen hatte, gerieth des Abends auf 
dem Nachhaufewege nach jeinemMWohn- 
orte in das über die Straße gehende 
Hohmafler und ertrant. Eee 

Mitteldeutfhe Staaten. 
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einer Bun en 
‚einer Pumpe zu kam. 
Braunſchweig. Bei der Repa—⸗ 
ratur einer Dachrinne auf dem Grund⸗ 
ſtück der Zuckerſiederei in der Bahnhof⸗ 
Str. ſtürzte der Kupferſchmied Joh. 
Berlin von der Leiter, wobei er ſchwere 
Kopfverletzungen und einen Bruch der 
Wirbelſäule erlitt. 

Deffau Die Strafkammer des 
Landgerichts verurtheilte den Hof— 
Uhrmacher Friedrich Clemens wegen 
Unterſchlagung von 3000 Mark Spar—⸗ 
kaſſengeldern zu ſechs Monaten Ge— 
fängniß. 

Elsdorf. Durch einenSturz vom 
Stallboden zog ſich der Arbeiter Au— 
guſt Günther einen Genickbruch zu, der 
ſeinen Tod herbeiführte. 

Elsnigk. Feuer zerſtörte die 
Voigt'ſche Gaſtwirthſchaft. 

Gr.-Mühlingen. Die Kohlen- 
grube „Snadenhütte” hat den Betrieb 
eingeftellt, da das Tyeld abgebaut ift. 

Glesmarode. Zum Gemeinde- 
borfteher wurde der Kotfaß Opper= 
man gewählt an Stelle des Ader- 
manns Hinge, der freiwillig das Amt 
niedergelegt hatte. 

Zriebes. Im Raufch erfroren ift 
ber 24 - jährige ledige Arbeiter Albin 
Geithner von hier. Geithner, der in ei- 
ner Fabrik in Zeulenroda beichäftigt 
war, ijt infolge überreichen Genuffes 
bon geiftigen Getränten Naht3 auf 
dem Nachhaufemwege gefallen und lies 
gen geblieben. 

Sadfen. 

Dresden. Fahnenflüchtig gemor- 
ben ijt der Lieutenant Johannes Ro— 
bert Auguft Dito Glödner vom 32. 
Held = Artillerie = Regiment. Glöcner, 
der 25 Nahre alt ift, jtammt aus Leip- 
sig. — Der Arbeiter Paul Theodor 
Ludiwig, der in Dresden - Striefen 
feine junge Ehefrau und fein Kind er= 
mordete und dann in der Wohnung 
Yeuer anlegte, wurde vom Schwurge- 
richt zum Tode verurtheilt. 

Bernädorf. Der Lotterie-Col- 
lector und Hausbejiger &. U. Böttcher 
feierte mit feiner Gattin das goldene 
Ehejubiläum. 

Chemnit. Das goldene Eheju- 
biläum beging der Webermeifter Pol- 
fter mit feiner Gattin. — Großfeuer 
zeritörte eine Anzahl von MWerkjtattge- 
bäuden der Eifenhütte von Karl Ebd: 
lem vd. Querfurt in Schönheider Ham- 
mer. Derfzeuermwehr, die mit 6 Spriten 
arbeitete, gelang ed, die Maſchinen— 
und Gießereigebäude zu erhalten. Der 
Betrieb wird vorausfihtlid nur auf 
furze Zeit gejtört fein. 

Cranzapl. Frau Augufte Vogel, 
die bei einem bor Kurzem ftattgefunde- 
nen Brande verunglüdte, ift ihren Ver— 
legungen unter unfäglichen Schmerzen 
erlegen. 

Glaudhau. Die Einweihung de3 
Bürger - Hofpitald „König Albert: 
Stift“ fand in feierlicher Weife ftatt. 
Nach einer Ansprache des Bürgermei- 
ters Brint hielt Superintendent 
Meidauer die MWeihrede, worauf mit 
Oejang die erhebende Feier gejchloffen 
wurde. Die Koften des Baues belaufen 
fih auf 140,000 Mark. Er bietetRaum 
für 27 Pfleglinge. 

Wurzen. Auf dem hiefigen Bahn: 
hof fiel der in Dresden = Friedrich: 
ftabt ftationirte Oberfchaffner Tham= 
hain vom Zugführermagen und murbe 
tödtlich überfahren. 

3widau. Schneidermeifter Louis 
Richter feierte mit feiner Gattin das 
goldene Ehejubiläum. . 


Heffen- Darmfadt. 


Darmjtadt. Don der hiefigen 
Straffammer murbde der 25 = jährige 
Zaglöhner Philipp Seipel von Hoc: 
ftabt bei Hanau, der bereit3 15 Dor- 
ftrafen wegen Diebitahl® aufzumeifen 
bat, wegen bier neuer in Dffenbadh 
verübter Diebftähle zu 5 JahrenZudt- 
haus verurtheilt. 

Alzey Die Mainzer Straffam- 
mer berurtheilte den Gerichtsfchreiber 
Koepperling vom Amtägericht megen 
Unterfhlagung und fonjtiger Delicte 
zu einem Jahr Gefängnif. 

Heppenheim. Sn der Scheuer 
des Yaak David am Laudenbacdher 
Ihor brach Feuer aus, melches fich fo 
rafch verbreitete, daß fehon in wenigen 
Minuten, troß des rajchen Eingreifen 
der hiefigen Feuerwehr, die mit Brenn 
ftoff aller Art gefüllte Scheuer und ein 
Iheil des MWohnhaufes ein Opfer des 
müthenden Elemente murden. 

Kaftel. Der Ingenieur Dobit, 55 
SYahre alt, von den Höcter Farbwer— 
fen, wurde auf dem Bahnhof überge- 
fahren. Der Kopf murde dem lUn- 
glüdlihen vom Rumpfe getrennt und 
der übrige Körper vollitändig zer— 
malmt. 

Zwingenberg. Am Bahnhofe 
it der Gajtwirth 3. Kiffel „Zum Ho» 
benjtein” durch Scheuen eines Pferdes, 
unter da8 er zu liegen fam, jehwer ver= 
let worden. 

Bayern. 

Münden. Yn feiner Wohnung 
an der Gewürzmühl Straße hat fi 
der Student Hand Ammon erhoffen. 
— Der Kaufmann Georg Mujchler 
wollte auf einen im Gange befindlis 
hen Wagen der eleftrifhen Straßen: 
bahn jpringen; dabei fam er zu Fall, 
wurde überfahren und jo ſchwer ver— 
legt, daß er im Hofpital ftarb. — In 
dem Haufe No. 3 Fleifcherftraße öff- 
nete der 5 = jährige Knabe Friedrich 
Keiler das enter, beugte fich zu meit 
heraus, jtürzte von der Höhe des zmei- 
ten Stodwerf3 auf die Straße herab 
und erlitt derartige Verlegungen, daß 
er eine halbe Stunde [päter verfchied. 
— Weil er leihtfinnig Schulden ge= 
macht hatte, jhoß fih der Commis 
Karl Kropf eine Kugel in die Bruft. 

Asbach. Die Gemeinde hat dem 
80 Jahre alten Landarzt &. D., Chir: 
urgen Albert Barnitein, der feit 38 
Jahren hierſelbſt thätig iſt, die Ur— 
kunde als Ehrenbürger überreichen 


das 17⸗iehrige 
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laffen. 
Bamberg Die Straflammer | 
veruriheilte * [ge 


des Zope | 


— Be Bet 3 nn 
onabe gethan hat, zu einem DVier- 
teljaht Gefängnif. 
Regendburg. Diefer Tage ver- 
ftarb bier der Haufirer Gebaftian 
Friedl, der längere Zeit Armenunter- 
ftügung genoffen hatte. Wie fi nun 


bei der Durdhfucdhung des Naglaſſes 


herausſtellte, hat derſelbe ein Vermö— 
gen von mehr als 8000 Mark hinter— 
laſſen, das er in lauter Einmarkſtücken 
in allen möglichen Verſtecken ſeiner 
Wohnung aufbewahrt hatte. 

Simbach am Inn. Der Buch— 
druckereibeſitzer Lehner wurde wegen 
Beleidigung deslandtagsabgeordneten | 
Dr. Heim zu 50 Marf Geldftrafe ver- 
urtheilt. 

Wetterftätt. Der Bauer Xo- 
bann Untermaier von hier wurde in 
einem Weiher in der Burgau tobt auf- 
gefunden. Ungmweifelhaft ift Unter: | 
maier in derDunfelbeit von derStraße | 
gerathen und ertrunfen. 


Württemberg. 


Stuttgart. Nah längerem 
Ichmweren Leiden ift hier der Verlags: 
buchhändler Paul Kröner, der mit fei- 
nem Bruder, Geh. Commercienrath 
Adolf Kröner, an einer Reihe der 
größten deutſchen Verlagsunterneh— 
mungen betheiligt war, im Alter von 
61 Jahren geſtorben. | 

Betmeiler. Der 49 - jährige! 
Screinermeijter Herbtreiter, der jchon | 
längere Zeit unzurechnungsfähig war, | 
hat fich in einem Anfall von Geiftes- 
törung aus dem TFenjter gejtürzt, mo= 
bei er auf einen Oartenzaun fiel und 
fih jchmwer verlegte. 

Bietigheim. Mehrere an ben | 
Neubauten der Linoleummerfe Nairn | 
U.-G. beihäftigte Arbeiter geriethen 
bei der Kantine in Streit, wobei drei | 
der Betheiligten geftochen murden. 
Unter diefen erhielt der von hier ges | 
bürtige Mrbeiter Geiger meh: | 
tere lebensgefährlihe Stiche. DieMef- | 
ferhelden wurden verhaftet. 

STaat Gatlinger und Frau die goldene 
Hochzeit. 

Nagold Aus der Nagold zog 
man die Zeiche des feit einigen Wochen 
vermißt gewefenen G. Michele aus 
Dedenpronn. Derfelbe ift aller Wahr: 
Iheinlichkeit nach verunglüdt; er hin— 
terläßt eine Wittwe mit 5 Kindern. — 
Den Brand in der Luß’fchen Möbelfa- 
brif foll der Lehrling Karl Maier aus 
Edenmeiler verurfacht haben, weil er 
gerne aus der Lehre gefommen märe, 
Maier it verhaftet worden. 

Nedargröningen. Hier ge- 
riethen fünf mit Kiesheben befchäftigte 
Männer mit dem jchwerbeladenenftahn 
bei der jtarfen Strömung in die ge= 
öffnete Floßaafle des Mühlmehrs; das 
Boot [hlug um und bier der Infaflen 
fielen in’3 Waller, der fünfte konnte 
das Ufer erreichen. Während drei der 
Verunglüdten mit Mühe gerettet mer: 
den fonnten, verjanf der vierte,. ein 
Yamilienpater Namen? Friebrich 
Treiber. 

Saulgau Der GCommandant 
des Veteranenvereins, Zuſtellungsbeam— 
ter Gebert, erlag in der Kirche einem 
Schlagfluß. 

Schellklingen. Vor einigen 
Tagen wurde der hieſige SchmiedZagſt 
in einem Wieſengraben bei Weiler todt 
aufgefunden. Zagſt war auf demHeim— 
weg in den mit Waſſer gefüllten Gra— 
ben gerathen und erſtickt. 

Vaihingena. E. Die 22 Jahre 
alte Dienſtmagd Sophie Keller wird 
vermißt. 


Baden. 


Karlsruhe. Aus dem Leben 
ſchied der in weiteren Kreiſen bekannte 
Privatier und frühere Chef der altan— 
geſehenen Buchhandlung Ulrici, Theo— 
dor Ulrici, im 77. Lebensjahr. 

Freiburg. Erſchoſſen hat ſich 
der 14 = jährige Obertertianer Voll— 
mer. Er hatte von einem Lehrer wegen 
einer Ungezogenheit 2 Stunden Arreit 
erhalten und gerieth deshalb mit fei- 
nem Bater, der ihm Vorwürfe machte, 
in Streit, worauf er die unfelige That 
beging. 

Grökingen. Xn dem in der Nä- 
be des Bahnhofs gelegenen, erft vor ei= 
nigen Jahren neu erbauten Wohnhaufe 
des Spezereihändler3 Adam brach ein 
Brand aus. Nur dem fchnellen Ein- 
greifen der rafch herbeigeeilten Feuer: 
mehr mar e3 zu danfen, daß das Feuer 
auf feinen Herd befchräntt blieb. Die 
Entſtehungsurſache iſt bis jetzt noch 
nicht aufgeklärt. — Den Straßenwart 
Stutz'ſchen Eheleuten ließ der Groß— 
herzog anläßlich deren goldener Hoch— 
zeit ein Geſchenk überreichen. 

Heidelberg. Nachts wurde der 
24 Jahre alte Leonhard Rieger bei ei— 
nem Streit durch einen Meſſerſtich ge— 
tödtet. Der Thäter iſt verhaftet. — 
Landtagsabgeordneter Stadtrath M. 
Leimbach iſt geſtorben. 

Konſtanz. Im benachbarten 
Schweizerort Kreuzlingen wurde der 
hier mohnhafte 64 - jährige Haupt— 
mann a. D. Poinfignon von Unbe— 
fannten überfallen und niedergeichla= 
gen. Man brachte den Verwundeten 
in’3 Kranfenhaus, wo er geftorben ift, 
ohne dasBemußtfein wieder erlangt zu 
haben. 

Waldshut. Große Freude 
mwiderfuhr dem in der Lömenbrauerei 
beihäftigten Taglöhner Peter Fromm- 
berg. Derfelbe gewann nämlich den 
eriten Gewinn der Freiburger Mün- 
fterbauvereinglotterie in Höhe von 50,- 
000 Mar. 

MWöffingen Nachdem bereits 
bor einigen Tagen bier eine Berhbaf- 
tung wegen Wilddieberei vorfam, ift 
jegt auch der Landwirt und Tagelöh- 
ner 2. Leicht aus Auith verhaftet wor- 
ben. 

Rheinpfalz. 

Edentoben Winzer Wilhelm 
Ader, 19 Jahre alt, Hat fich auf dem 
Heufpeicher jeined Stiefvaters, Feld⸗ 
Ihügen Jak. Becker dahier, erhän 
Frankenthal. In einer hieſi— 

ie lüdten zwei Arb:i- 


im Dienfi | 


Kopfivunden, Franz Grabler aus 
— er Kopfwunden. Der Unfall 
foll durch einen HrabrutfchendenKtrah- 
nen entitanden jein. - 

Kaiferslautern Während 
einer Operation ftarb in: Heidelberg 
ber Rechtsanwalt Kölfch von hier. 

Landau. Xn der Nähe des Meit- 
bahnhofes fprang die an Epilepfie lei- 
dende, etwa 48 Jahre alte Wittmwe %o- 
fef Hahn, nachdem fie fich ganz entklei- 
det hatte, in die hochgehende Dueidh 
und ertranf. 

Neuftadt. Verhaftet wurden die 


Stromer Ludwig Brodjchläger, Karl 


Ragozett und Guftav Benz, ferner ver 
l1jährige Petry und der 12jährige 
Kaufmann. Die erfteren drei verüb- 
ten Zint-Diebftähle, die legteren zwei 
fanden fich täglich in einem Haufe in 
der Marimilianftraße ein, ftahlen die 
Tauben aus dem Schlag und bereiteten 
ji einen Braten. 
Elfaß - Lothringen. 

Diedenhofen. Bauunterneb- 
mer Sachmeh von Groß-Hettingen, der 
bon feinen zahlreichen Arbeitern viel- 
fah zu hohe Kranfentafjenbeiträge 
erhoben und in feine Tajche gejtedt 
hatte, erhielt 8 Tage Gefängnig und 
50 M. Gelditrafe. 

Med. Wegen Majeftätsbeleidigung 
und Ausftoßes von Hocdrufen auf 
Tranfreiö, nachdem der Gendarm in 
einer Wirthichaft in Gorze Feierabend 
geboten, ift der Malergehilfe Denis zu 
einem Jahr Gefängniß verutheilt wor— 
den. 

Mülbhbaufen. Einen nädtlichen 


I 
! 


| Befuch bei feiner Braut büßte der Ma- | 


ran 


traurige Weife. Beim Bı 
Schiffes glitt der Unglüdliche aus und 


murbe mit dem Kopf an die Ufermauer 
und nachher wieder an die Sciffs- 
wand gejchleudert, modurh er einen 
Schädelbrud) erlitt, ver den Tod her- 
beiführte. 

Hundwyl. Lesthin ftarb in 
Molis alt-Pfarrer Joachim Dieier- 
Vollmer von Hundivyl, vom Mat 1868 
bi3 im MWpril 1895 Pfarrer der Ge- 
meinde Stein. Vorher Miflionär, 
wirtte er viele Jahre in Bengalen. Er 
erreichte das hohe Alter von 80 Jah— 
ren. 

Ylüelen. Peter Arnold in der 
Rüti war beimArened mit Steinfpren= 
gen für die Quaierweiterung in Brun= 
nen beichäftigt, al3 ihn infolge eines 
berjpätet Iosgehenden Schuffes ein 
Stein derart am Kopfe traf, daß der 
Iod fofort eintrat. 

Immenſee. Durch Selbſtmord 
endete der 35jährige Knecht Alfred 
Troxler. Nachdem er am Nachmittag 
dem Vergnügen des Maskengehens ge— 
huldigt, begab ſich derſelbe um Mitter— 
nacht vom Tanzplatz weg auf die 
Dampfſchiffbrücke und ſprang in den 
See, aus welchem er als Leiche gezogen 
wurde. 

Kulm. Vermißt wird der 69 
Jahre alte Familienvater Heinrich 
Müller. Man nimmt mit Sicherhe‘t 
an, e3 fei ihm ein Unglüd zugeftoßen. 

Luzern. Geftorben ift im Alter 
bon über 84 Yahren Kaver Zimmer 
mann, Schiffämeifter der St. Niklau- 
fen = Schiffsgefelichaft, ein Zeuge des 
alten Quzern, wohl der leßte noch, der 
mit dem NAuderjaffen die Poft nad) 


ThinijtBrofch mit dem Tode! Während | lüelen geführt. 


er fi mit dem Mädchen im Geipräd 


Hallau Hier wurde X. Georg 


befand, Elopfte es an die Jaloufielä- | Meper zu Grabe getragen, der bon 


hatte er die Hausthür geöffnet, da er- 
hielt er einen Meflerftich in den Kopf, 
der durch den Hals in die Schulter 
drang, während der Mörder im Dun- 
fel der Nacht verihwand. Brofch Brad 
fofort zufammen und verjtarb im 
Spital. 

Niederranzpad. Der 56jäy- 
tige Maurer Johann Keller wurde we- 
gen Majeftätsbeleidigung zu einer Ge— 
fängnißftrafe von 4 Monaten verur- 


; theilt. Keller that die betreffende Aeu- 


Berung in angetrunfenem Zuftande. 
Medlenburg. 


Malhin. Hochbetagt ftarb der 
Rechtsanwalt und Senator a. D. 8. 
Nerger. 

Neuftadt. Auf dem hiefigen 
See braden beim Sclittfehuhlaufen 
bier Knaben ein. mei bon diefen 
gelang «3, fich zu retten, die beiden an= 
deren, zwei Brüder, Söhne des Stabt- 
kaſſenrechners Trechow, im Alter von 
7 bis 12 Jahren, geriethen unter das 
Eis und ertranken. 

Parchim. Goldene Hochzeit feierte 
das Ehepaar D. Willöper. — Ertrun— 
ken iſt in der Elde das 4jährige Söhn— 
chen des Arbeiters Schröder. 

Niendorf. Der Kunſtgärtner 
Schlichting ward todt in einem Waſ⸗ 
ſerloche gefunden; man fand in ſeiner 
Taſche 100 Mark. 

Varel. Der Neſtor Varels, der 
95 Jahre alte Medizinalrath Dr. Nie— 
berding, iſt durch den Tod abberufen 
worden. Vor nicht langer Zeit feierte 
er ſeine goldene Hochzeit in zweiter 
Ehe, ſein 70jähriges Doctorjubiläum 
und ſeine 50jährige Anweſenheit in 
Varel. Nicht lange darauf wurde ihm 
ſeine treue Lebensgefährtin durch den 
Tod entriſſen. 

Freie Städte. 

Hamburg. Oberlehrer Dr. 
Theo. Wellig vom Hamburger Johan— 
neum iſt im 84. Lebensjahre verſtor— 
ben. — Der Schulknabe C. Buhſe ver— 
unglückte in der Jungmannſtraße beim 
Turnen. Er ſtürzte vom Reck, brach 
beide Arme und erlitt außerdem eine 
Gehirnerſchütterung. — Erſchoſſen hat 
ſich der ledige Techniker Kent in ſeiner 
am Wandsbergerſtieg belegenen Woh— 
nung. — Von einem Rollwagen über— 
fahren und ſofort getödtet wurde am 
Weidenſtieg der Invalide Auguſt 
Schmook. — Der Schauſpieler Drews, 
der hier eine Anzahl Hotelſchwindeleien 
ausgeführt hat, wurde kurz vor der 
Abfahrt eines engliſchen Dampfers, 
auf dem er als Proviantmeiſter ange— 
muſtert hatte, in Haft genommen. — 
Der bekannte Schlachtermeiſter Hein— 
rich C. H. Tews, an der Eimsbütteler 
Chauſſee wohnhaft, wurde von der 
Strafkammer des Landgerichts zu drei 
Wochen Gefängniß verurtheilt, weil er 
wiſſentlich verdorbene Leberwurſt ver⸗ 
kaufte. — In dem Ehrlich'ſchen Waa— 
rengeſchäft an der Wexſtraße wurden 
von Einbrechern für nicht weniger als 
7000 Mk. Waaren geſtohlen. 

Bremen. Mit einem Todten an 
Bord und zahlreichen ziemlich ſchweren 
Havarien auf Deck traf der Fiſchdam— 
pfer „Reform“ hier ein. Derſelbe ge— 
rieth auf der großen Fiſcherbank in ei— 
nen ſchweren Schneeſturm. Durch 
eine überkommende ſchwere Sturzſee 
wurde der Matroſe Koch derartig gegen 
die Reeling geſchleudert, daß er an den 
erlittenen Verletzungen ſofort verſtarb. 
Die „Reform“ kehrte faſt ohne Fang 
heim. — Philipp Meyer, der Fuͤhrer 
der kaufmänniſchen Vertreter in der 
Bürgerſchaft, iſt ganz plötzlich einem 
Herzſchlage erlegen. 

Schweiz. 

Altwyl. Abgebrannt ſind die 
Häuſer des Metzgermeiſters Jokob Ryf 
und der Wittwe Maria Leiſi. 

Baden. Dem einſt vielbeſchäf— 
tigten und hervorragenden Anwalt R. 
Straub dahier iſt wegen fruchtloſer 
Pfändung das Fürſprecherpatent ent— 
zogen worden, ein hartes Loos für ei— 
nen Mann, der einſt als Landammann 
und Regierungsrath die höchſten Ehren— 
ſtellen des Landes bekleidete. 

Bern. Geſtorben ſind Dr. J. J. 
Durrer, ſeit 1873 Angeſtellter, ſeit 
1886 Adjunkt des Direktors des 
eidgen. ſtatiſtiſchen Bureaus, und 
—— Ecuyer, Chef des ſchwei 


den. Broſch ging hinaus, und kaum 1860 bis 1880 al3 Soldat auf Java, 


meiſt in Batavia zugebracht hatte, zu— 
letzt mit dem Range eines Sergeant— 
Major. 

Neudorf. Hier ſtarb im Alter 
bon 81 Jahren Heinrich Amrein, Wag— 
ner, der letzte von 18 Freiſchärlern der 
Gemeinde. 

Ragaz. Haus und Stadel der 
Geſchwiſter Sand ſind vollſtändig ab— 
gebrannt. Die umliegenden, ſchon 
brennenden Gebäude konnten trotz 
Föhnſturm gerettet werden. 

Rappersmpl. Geftorben iſt 
im 76. Lebensjahr nach kurzer Kran: 
heit alt-Steuermann Vinzenz Helb- 
ling. 

Defterreih-Ungarn. 

MWien. Der dramatifche Schrifts 
fteler und Redakteur des „Neuen Wies 
ner Tagblatt”, Qudmwig Held, ift 63 
Sabre alt gejtorben. — m Alter vor 
49 Jahren ift der Baurath Ernit Hein- 
rich, der Gebäude - nfpector der IIni- 
verfität, einem Herzfchlag erlegen. — 
Nach Unterfchlagung von 24,500 Fire 
nen ift der Buchhalter Anton Teoryit 
bon der Firma %. Weigert & Söhne 
in GStoderau und Leiter de3 Eentrals- 
bureaus diefer Firma in Wien, Bau: 
ernfeldplag No. 4, durchgebrannt. — 
Der 7Sjährige Hausbejiter Franz 
Gtiefauer, der a!3 Gonderling und 
Menfchenfeind galt, wurde in- ferner 
Mohnung, Dreihausgafle No. 18. als 
‚Reiche aufgefunden. — Der 24jäbrige 
Bildhauergehilfe Ernft Kentich hat ficdh 
in feiner Wohnung, Hofmühlgafle No. 
13, erfchoffen. Wrbeitslcfigfeit tft das 
Motiv des Selbjimordes.— Die Stein 
meßpoliergattin Sofepha Stiny, Wah: 
ring, Kreuzgalle No. 13, hat fidy er- 
hängt. In einem zurüdgelaffsren 
Schreiben bezeichnet die Frau Krant- 
heit al3 Urfache des Selbitmordes. — 
In der Joſephſtädter Reiterkaſern: 
fand zwiſchen dem Oberlieutenant P. 
v. Ordoszi und dem Lieutenant Albert 
v. Szilay ein Säbelduell unter ſchwe— 
ren Bedingungen ſtatt. Lieutenant v. 
Szilay wurde ſchwer verletzt. 

Arco. Hier wurde Wirth Alexan— 
der Pacher aus Greifenburg in Kärn— 
ten von einem Italiener Namens Leoni 
unter den Arkaden rücklings angefal— 
len und erſtochen. 

Baden. Der Stiefſohn des Tri— 
buswinkler Inſaſſen Johann Kuſa, ein 
junger Menſch Namens Adolph Eber— 
hart, unternahm gegen die eigenen El= 
tern ein Mordattentat; er wurde ver: 
haftet. 

Budapeft. Der Oberftauditor 
Daniel Mitlos Hat fich in feinem Bu: 
reau im Honvedminiſterium erſchoſſen. 
Er hinterließ einen Zettel, in welche 
e3 heißt, daß er „aus Dienſtesrückſich— 
ten“ den Selbitmord verübt habe. 

Graz. Der 16jährige Franz Gas: 
perl, alias Weber, der mit zwei ande= 
ren Grundlfeer Burfchen den Hunds- 
fogl im Todtengebirge beitieg, ftürzte 
zehn Meter tief ab und verfchied. 

Hermanftadt =» Fogaro3. 
Nahe hiefiger Station fprang der Xo= 
fomotipführer Adolph Reichl, noch be- 
tor der Zug zum Stehen gebracht war, 
von der Maſchine. Er wurde überray- 
ren und fo fchmwer verlett, daß er baid 
darauf ftarb. . 

Hütteldorf. Der Pfarrer Ema: 
nuel Balet ift im Alter von 84 Jahre 
geitorben. 

Lemberg. Berhaftet wurde der 
TIhierarzt Franz Kaszuba unter dein 
Verdahte, den Hilfsbeamten der 
Staatsbahn Mener, den franten Gat— 
ten feiner Geliebten, vergiftet zu haben. 

Prag. Der Prorector der deut: 
chen Univerfität in Praq Doctor der 
Theologie Anton Kurz ift im 63. Le= 
bensjahre geitorben. 


uremburg. 


Quremburg. Der General-Bi- 
car Prälat oh. Bernhard Krier ift 
geftorben. 

Dommeldingen. Auf hiefiger 
Ufine wurde der 45jährige Schmelzar- 
beiter Weymann aus Beggen von einem 
MWaggon überfahren und getödtet. 

Bonnemeg. Meben der nad) 
Hamm über dieNllgette führende Brüde 
wurde der aus legterer Ortichaft ge— 
bürtige Taglöhner Nil. Kieffer ala 
Leiche aufgefunden. Der Berunglüdte 
—*553 der an * en 

auer bera und in 
Be Geöliehen Schäbelbruches zur Stelle 
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Das Stoffrepertoire weit für ben 
Frühling viele Neuheiten auf; e3 find 
Seidengewebe mit verſchiedenen neu⸗ 
artigen Fadenverbindungen geſchaffen 
morben. Go ift ein Stoff, Moire Ver⸗ 
gla8 genannt, ber einen eigenartig me- 
talliihen Glanz hat, jo gemwebt, daß 
fih unregelmäßige, ein wenig erhabene 
Bligmufterungen ergeben: Erepe Re- 
gence nennt fich ein meiches, Yarbe in 
Yarbe geftreiftes Seibengemwebe, Moire 
polaire hat ganz eigenthümliche Mäf- 
ferung, deren unregelmäßige Formen 
wirklich an die Eisfchollen des großen 
Meeres erinnern, Pelin triomphe ift 
ganz klein gerippt und läßt, gegen das 
Licht gehalten, breite Duerftreifen 
durchſchimmern, Moire Verſailles ſieht 
ähnlich aus wie Moire pelour, iſt aber 


doch ganz anders in der Webeart. 
Satin Royale und Satin Bengale ſind 
ſehr weiche, glasartig glatte Gewebe 
von graziöſem Faltenfall, und Drap 
du Japon rahe iſt ein feſter, ganz fein 
gerippter Seidenſtoff betitelt, der ver— 
ſchwommen eingewebte Streifenmuſte— 
rung hat, die man erſt bei genauer Be— 
ſichtigung gewahr wird. Stellenweiſe 
aufgerauht und an indiſche Stoffe er— 
innernd iſt Satin Alaska, ein atlas— 
glänzender, ebenfalls mit chinirten 
Streifen durchzogener Stoff. Royhale 
Souple iſt ein ſergeartiger Seidenſtoff 
von kräftiger Quantität. 

NeueFarben ſind: Miftelgrün, Waf- 
ſerblau, Silbergrau, Kupferroth und 
Broncegrün; im großen Ganzen ſind 
es noch immer alle matten Schattirun— 
gen, alle Paſtelltöne, welche die Mode 
auch für's Frühjahr ſtark begünſtigt. 


— 


Durchſteppte Stoffſtreifen bilden die 
noch immer beliebte Garnitur an dem 
geſchmackvollen Kleid aus hellmodefar— 
benem Tuch, Figur 1; die Streifen 
ſchmücken in bogenförmigen Linien den 
Rock mit Ausnahme der Vorderbahn. 
Außerdem umranden ſie das zierliche 
Jäckhchen, deſſen Vordertheile ſich, oben 
runde Revers bildend, nach außen um— 
legen. Den Revers ſchließt ſich ein in 
Bogen ausgeſchnittener Umlegekragen 
an, der wie die Revers, mit paſtell— 
blauem Sammet bekleidet und mit 
ſchmalem, ſchwarzem Sammetband 
garnirt iſt. Ein Bluſenchemiſett aus 
weißer Seide vervollſtändigt das Jäck— 
chen, das mit paſtellblauem Seidenfut— 
ter verſehen iſt und deſſen Aermel eben— 
falls bogenförmigen Streifenbeſatz zei— 
gen. 


Starke, graue Seidenſchnur be— 
grenzt die Conturen und Nähte der 
kurzen Paletottaille, die zu dem Co—⸗ 
ftüm aus grauem Covertscoat, Figur 
2, gewäblt-ift. Die erften Vordertheile 
find oben zadenförmig ausgefohnitten; 
nad unten geftalten fie fich zu auöges 
ſchweiften Patten, die fih über bie 
zweiten Vorbertheile legen. Die Zaille 
ift am rechten, vorbern Rand ebenfalls 
in Zaden außgejchnitten und an jeder 
p- mit einem Eleinen Baffementerie- 
nopf und Knopflocdh gefchloffen. Der 
Niüdentbeil ift in der Mitte ohne Naht 

earbeitet und zeigt an bem glatten 
oßtheil diefelbe Ausfhmweifung mie 
die Vorberibeile. Oben öffnet fich bie 
Taille mit jchnurbegrengten, burch- 

pten Revers und Umlegel ü 
einem Einfaß mit breitem 
aus bunt 


| kr — ol 
a die oben dicht aneinanderſto⸗ 
en und deren nnenbrüche bis eva 


| 10 Zoll weit vom untern Rande mehr- 

' mal3 auf Bandfpangen feitgenäht find. 

! Das Capottehütchen aus weichem Gei- 

; bengeflecht in Graugrün und Gelb ift 
mit Phantafiefevern und Gazepuffen 
berziert. Die fchmalen Sammetbinde- 
bänder find graugrün. 

Chic und Einfachheit zeichnen Dda3 
Kleid aus grauem PVigoreur, Figur 3, 
aus, das durch einen NReveräfragen 
und eine Weite aus weißem Geiben- 
tips eine bejondere Eleganz erhält. 
Ganz fhlicht, nur mit einer Tollfalte 
hinten, ift der Roc gearbeitet und un- 
fihtbar gefchloffen. Das offene Jäd- 
chen hat einen furzen Schoß und bo= 
genförmigenStreifenbefag mitSchnur= 
begrenzung. Der Befat umgibt das 
flade Schöfchen und den vorderen 
Rand, während der Reveräfragen nur 
abgefteppt if. Schmudlos find aud 
die engen Wermel, die fih mit tiefer 
Spite über die Hand legen. Die glatte, 
meiße MWefte mit hohem Stehfragen ift 
durch Kleine Kryftallfugellnöpfe und 
Knopflöcher geichloffen. Zu dem An— 
zug tft ein rundes Hütchen aus grauem 
Geidengefleht gemählt, das eine 
[hmwarze Sammeteinfaffung zeigt und 
mit Straußfebern, fomwie einer Straß: 
agraffe garnirt ift. 

Recht apart wirkt das hübfche Kleid 
aus bronzefarbenem Wollenftoff, Fi: 
gur 4, deffen in yalten georbneteTaille 
mit einem pafjenartigen, vorn in der 
Mitte bi8 zum Gürtel hinabgehenden 
glatten Theil ausgeftattet ift. In ber 
Mitte des Rüdentheils ift diefer, zu— 
gleich Kleine Epauletten bildende Theil 
am unteren Rande bogenförmig aus: 
geſchnitten. Ein rother durchiteppter 
Sammetftreifen begrenzt den breiten 
Stehfragen, der außerdem mie das 
ganze Kleid nit einem zierlichen Paſſe— 
menteriebörtchen ausgejtattet ift. Auch 
an bem unteren Rand der mit einer 

 Spite auf die Hand fallenden Wermel 
| befindet fich diefer Schmud. Ein Me: 
diciögürtel mit zwei hübfchen fehmalen 
Metalfehnallen bildet den unteren Ab- 
Ihluß der Taille. Der Rod hat vorn 
einen fehmalen, dreimal mit Baffemen- 
teriebörtchen verzierten Einſatz, dem 
fich unten ein vorn etwas höherer nad) 
hinten jchmaler merdender, pliffirter 
Bolant anfchlieft. Den Anfah: des 
Bolant3 am Rod dedt ebenfalls ein 
Börtchen; hinten ift der Rod in eine 
| breite TZollfalte geordnet. Da3 nied- 
Ihe Hütdhen aus bronzefarbenem 


Phantafiegefleht hat einen cHlindri= 
Ichen Kopf und eine volle Sammet- 
mindung. Born jeitlich befindet fich 
ein jchönes metallifch glänzendes Flü- 
| gelpaat und eine gezogene Gammet- 
' rofette. 
Un dem Paletot aus gelblichem 
| Tuchftoff mit blauem Geibenfutter, 
Figur 5, bildet Stepperei auf mellen- 
förmigen, nach ber Form gejchnittenen 
Streifen einen paffenähnlichen Befat. 
Dorn und Binten hat der Befah je drei 
tiefe, unten jpig verlaufende Verzie- 
rungen. Der Paletot ift feitlich zmi- 
[hen diejen Verzierungen durch Perl- 
mutterfnöpfe und Knopflöcher ge— 
Ihloffen und legt fih oben an dem 
übertretenden Worbertheil mit einem 


fillften, frieblichften Ort, und jo hat 
| er jet auch Bloemfontein erreicht. 
! Vordem war wohl von der Hauptftabt 
| feines Staates im Allgemeinen jo iwe- 
‚ nig die Rebe, al3 von ber des Dranje- 
freiftaates; jet find Aller Augen auf 
diefen entlegenen Plag gerichtet. 
Bloemfontein ift verhältnigmäßig eine 
junge Stadt; fein Urfprung geht auf 
das ahr 1846 zurüd. Damals mar 
England zur Annerion des ihm unbe- 
quemen jungen Burenftaates gejchrit- 
ten, und ber britifche Refident im Land 
brauchte einen Drt,. mo er feinen feiten 
i Wohnfig nehmen und feine Truppen 
| garnifoniren fünne. Go ließ er fich zu 
diefem Ziwed einen Platz zwiſchen Kaal 
Spruit und dem Modderflufle abtre- 
ten. &3 mar ein PBlab, fo gut oder jo 
fchlecht wie viele andere im Lande aud, 
und mehr die Willfür, ala die Noth- 
mendigfeit ließ die Hauptjtadt des 
Landes an diefem Punkte entftehen. 


Bahnhof. 
Nur das fprach für den Pläb, daß hier 
ein Kleines Flüßchen lief, das menig- 
ftend zur Regenzeit da in biefem 
Lande jo fojtbare Naß mit fich führte. 
Aus eben diefem Grunde hatte fich au) 
bier bereit3 ein Bur Namens Bloem 
niedergelaffen, und darauf foll ber 
Name Bloemfontein zurüdgehen. So 
entjtand an Ddiefer Stelle die Haupt- 
ftabt des Dranjefreiftaates, die ſchon 
dadurch einzig ift, daß fie von allen 
größeren Gentren fo ifolirt liegt. Die 
nächte größere Stadt ift Kimberley, 
aber auch) fie ift etwa 100 Meilen ent- 
fernt. Um nad) Kapjtabt zu gelangen, 
hat man 750 Meilen zurüdzulegen; 
nad Pretoria find es gegen 300 Mei: 
len. Die Lage der Stabt inmitten der 
mweitenSteppe wird dadurch etwas ma= 
lerifcher gejtaltet, daß fie fich zmifchen 
zwei Hügel fchmiegt. An der Dftfeite 
der Stadt liegt der aus ofen Fels— 
blöden fih aufbauende Hügel, der noch 
heute die feinerzeit von den Englän= 
dern errichtete Miniaturfeftung trägt; 
im Weften ift die Stabt von einer 


Billa desPräfidenten. 


Öruppe etwas höherer fahler Berge be= 
grenzt. Von dem Momente an, da 
man Bloemfontein betritt, macht e3 
einen freundlichen Eindrud. Xn der 
Architektur find Weiß und Roth, die 
Tarben der holländifchen Städte, vor= 
berrfchend, mobei das Roth durch Die 
beim Bau derHäufer vielfach verwand- 
ten Badfteine gebildet mird. Den 
ı Mittelpuntt der Stabt bildet ein ge- 
räumiger bierediger Marftplaß; bier 
parallele Hauptjtraßen und etwa bie 
doppelte Anzahl fie freuzender Quer- 
ftraßen jtellen den einfachen Grund: 
plan der Stabtanlage dar, Die Häu- 
fer in diefen Straßen tragen faft 
durchgängig den Charakter freundlicher 
Villen; fie haben im Allgemeinen nur 
ein Gejchoß und, einige öffentliche Ge- 
bäude ausgenommen, braucht man in 
Bloemfontein faum jemal3 Treppen 
zu fteigen. Durch) die Stadt plätfchert, 
wenn & gerade überhaupt Wailer 
führt, ein kleiner Fluß, der dem Mod: 
der zuftrömt, munter dahin, einige 
bübjche Brüden überfpannen ihn, und 
mächtige Trauermweiden begleiten jei- 
nen Lauf. Das ift nun überhaupt 
Bloemfontein? Stolz und Eigenart, 
daß e8 gelungen ift, hier mitten in der 
Steppe eine lachende Garten = Dafe zu 
begründen. Schattige Alleen begleiten 
bie Straßen, ftattliche Gärten umges 
ben die Häufer, und in ihnen lacht ein 
reicher Blumenflor und erheben jich 
laubreihe Bäume. Diefe mit großer 
Liebe gehegten Anpflanzungen haben 
fich jegt fomweit entwidelt, daß der Ort 
gewiljermaßen im Grünen zu liegen 
Iheint; in ganz Gübdafrifa mird 
Bloemfontein gern die „Sartenftadt“ 
genannt. 


fpigen, mit Stepperei gefhmüdten Re= | 
ver3 um. Den Abfehluß bildet ein | 


Mediciöfragen mit Steppumrandung. 
Die Aermel find nur am Handgelent 
befteppt. Yür die Garnitur de3 Hüt- 
hend? aus gelblihem GSeidengeflecht 
find Federn und eine große Rofette aus 
paftellblauem Zaffet verwendet. 


Schön eingegangen. 


Saft (ein fehlecht eingefehenktes Glas |. 


Bier zum Auffüllen zurüdgebenp): 
„Marie — ba faun SS’ her!” 


Kellnerin (nadjdem fie, mifverftänb« | Bi 


* 
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Voltsraad-Gebäude. 


Dazu paßt aber auch ſonſt der Ein— 
druck, den der Ort macht. Eine At: 
moſphäre von Behäbigkeit, von Frie— 
den und Wohlſtand iſt um dieſe Stabt 
gebreitet. In Bloemfontein gibt es 
fein Proletariat. Es gibt hier freilich 
auch keine Millionäre; aber jeder 
"Mann Hat jeine bequeme und aus- 
fömmlide Eriftenz. An Induftrien 

ehlt es in der Hauptſtadt des Frei⸗ 


reine Lu 
dafür, daß 
nicht überarbeiten kann. 


| Einmal der Strom der || 
MWeltgefchichte auch den entlegenften, 


ates ganz; feine Efje verpeftet mit |: 


t mängert bie.) mi 
Be 


jelbft ber mfte fc, 


bereitg um bee, und nadı 
3 ift faum ein Laden offen. 
Um acht müſſen alle Gen die ei- 
gentliche Stabt verlafien und fi in 
ihr Quartier begeben. Das ijt das 
dicht benachbarte Warn Hook; dort 


mögen fie dann nach Herzensluft und | Paris eröffnete. 
fie wollen fich unterhalten und | murbe die erfte Taubftummenanftalt 8 


| fo lange 

amüfiren oder auch ſchlafen gehen. In 

Warp Hook mögen an die 2500 

| Schwarze wohnen; die weiße Bevölfe- 

rung dürfte fich jegt auf 3300 belau- 
n 


en. 
Die hauptjächlichften öffentlichen 
Gebäude der Stadt liegen an ihrem 
meftlichen Ende, Hier befindet Fich 
das Wohnhaus des Präfidenten, das 
gleichfalls Villen -» Charakter trägt, 
jedoch durch feine weißen Säulen und 
feine breitelufgangstreppe einen ftatt- 
lihen Eindrud madt. Auch das Ge⸗ 
bäude des Volksraads hat nur ein 
Stockwerk, iſt jedoch durch einen Uhr— 
thurm ausgezeichnet. Bloemfontein 
beſitzt ferner ein Nationalmuſeum, ein 
Zeughaus, gut eingerichtete Schulen 
und ziemlich zahlreiche Kirchen ver 
verſchiedenſten Confeſſionen und Na— 
tionen: holländiſche, engliſche, deutſch— 
lutheriſche, römiſch-katholiſche. 


— — — — —— — 


Oſtergebräuche. 


In den großen Städten und den 
Induſtriegebieten Deutſchlands hat die 
ſtarke Miſchung der Bevölkerung den 
größten Theil der alten Sitten hinweg— 
geſchwemmt. Mehr davon hat ſich auf 
dem Lande erhalten, wo der Ackerbau 
den Menſchen conſervativ macht. Be— 
ſonders gilt das für die deutſch-öſter— 
reichiſchen Länder. Einige der uralten 
Oſtergebräuche führen unſere Bilder 
vor. 

Ein in Mähren hie und da, im 
Schönhengſtler Gau aber ſtändig ge— 
übter Gebrauch ift ver de3 „Pflöd- 
ſchlog'ns“. Er erinnert an den befann= 
ten Volksgebrauch des Maibaumſetzens. 
Wenn ſich am Tage vor Palmſonntag 


7 


Pflöckſchlog'n. 
die Nacht übers Dorf geſenkt, dann 
ſchleicht ſich der Burſche vor's Fenſter 
ſeiner Liebſten, dort ſchlägt er einen 
Holzpflock in die Erde; der ſoll einZei— 
chen ſeiner Liebe zu dem Mädchen ſein: 
wie der Pflock feſt in der Erde haftet, 
ſo haftet die Liebe dem Burſchen im 
Herzen. Vor Tagesgrauen aber beeilt 
ſich das Mädchen, dieſes Zeichen der 
Anweſenheit ihres Liebſten zu beſeiti— 
gen, aber ſie ſehen es gerne, und es 
wäre eine Kränkung für ein Mädchen, 
wenn kein Pflock vor ihrem Fenſter 
ſichtbar wäre. Eine ſowohl im deut— 
ſchen als ſlaviſchen Böhmen allgemeine 
Sitte iſt die des „Todaustragens“. 
Alte, unbrauchbare Kleider werden mit 
Stroh ausgefüllt und die ſo gebildete 
Puppe an eine Stange befeſtigt. Ein 
Mädchen wird zum Tragen derſelben 
ausgewählt, und in lärmendem Zuge 
geht es nun zum Dorf hinaus. In 
Deutſchböhmen umtanzt unter Ge— 


Todaustragen. 


ſchrei und Singen die ganze Geſell— 
ſchaft die zu Boden geworfene Puppe, 
zerreißt ſelbe hernach und wirft die 
einzelnen Stücke in ein ſchon früher 
vorbereitetes Feuer. Im ſlaviſchen 
Böhmen wird die Puppe zu einem flie— 
ßenden Gewäſſer getragen, dort ausge— 
kleidet und ins Waſſer geworfen. Die— 
ſer Gebrauch, der in Deutſchböhmen 
am vierten Sonntag vor Oſtern, dem 
Todtenſonntag, ſtattfindet, ſoll das 
Heranbrechen des Frühlings verſinn— 
bildlichen. Die Sirohpuppe ſtellt den 
Tod, beziehungsweiſe den Winter vor. 
Nun er ins Waſſer geworfen, hat er 
keine Macht mehr, und der Frühling 
kann ſiegreich ſeinen Einzug halten. 
— — 2 2 — 


Mißglücke Betheuerung. 


verlaſſen, Paula? Thu' ich 
nicht Alle, mad Du verlangft? 


| 


u 


fann bie es 


aurüdhliden, . 

Der Abbe de l'Epée mar der Be- 
gründer der erften Zaubftummenan- 
ftalt in frankreich, die er 1770 in 
An Deutfchland 


Jahre fpäter, nämlich 1778, von Sa- 
muel Heinicke in Leipzig errichtet, Die 
bon de V’Epee erfundene Methode, 
jpäter die ‚franzöfiiche Methode ge: 
nannt, fannte nur den Unterricht ber 
Taubftummen durch die Gebärde und | 
in der Schriftjpradhe. Erft Samuel 
Heinide, feiner Zeit Lehrer in Eppen- 
dorf bei Hamburg, gab den Taub— 
ftummen die Qautfprache, durch die fie 
mit ihren hörenden Mitmenfchen ber= 
fehren können. Diefe Unterrichts- 
methode heißt im Gegenfag zu ber 
franzöfifchen die deutfche Methode. 
Eine der jüngften deutjchen Taub- 
ftummenanftalten iſt die ſtädtiſche 
Taubſtummenſchule in Berlin, die 
fürzlih ihre Sjähriges Jubiläum 
feiern fonnte, Sie zählt zur Zeit 
155 Zöglinge, Knaben und Mädchen, 
die in 14 Klaffen unterrichtet werben. 


Vorbildungsklaſſe. 


Außer dem Direktor Albert Gutzmann 
wirken an der Schule 11 wiſſenſchaft— 
liche Lehrer und 3 Lehrerinnen, außer— 
dem Z3 techniſche Lehrkräfte. 

Um die Unterrichtsmethode richtig 
zu verſtehen, muß man ſich das Weſen 
der Taubſtummheit vergegenwärtigen. 

Der Taubſtumme lernt nicht auf 
natürlichem Wege ſprechen, weil er 
taub iſt; ſeine Sprachorgane, der 
Athmungsapparat, das Stimminſtru— 
ment, die Artikulationswerkzeuge ſind 
normal, aber ſie gelangen nicht zur 
lautſprachlichen Funktion, weil das 
Gehör fehlt; die Leitungsbahn zum 
Klang= oder Preceptionscentrum ift 
nicht intalt. E38 gilt nun nach ber 
beutjchen Methode, die Lautfprache auf 
unterrihtlihem Wege zu entmwideln, 
ohne das Gehör, allein durch den Ge- 
fihts- und den Gefühlsfinn. 

Die menſchliche Lautſprache beſteht 
in ihrer mechaniſchen Bildung aus 
Stellungen und Bewegungen der Or— 
gane; dieſe muß der Taubſtumme 
durch's Auge, anfangs durch's Gefühl 
auffaſſen und nachbilden lernen. Dar— 
auf gründet ſich ſeine Lautſprache und 
ſein Ableſen des Geſprochenen vom 
Mund anderer Menſchen; die Selbſt— 
controlle ſeiner Lautſprache kann er 
nur durch den Muskelſinn ausüben. 


Articuliren. 


Jedes Kind wird vor ſeiner Auf— 
nahme in die Taubſtummenſchule vom 
Direktor einer Prüfung unterzogen, 
durch die feſtgeſtellt wird, ob es zur 
Aufnahme in die Taubſtummenanſtalt 
geeignet iſt, d. h. ob es taubſtumm, 
aber geiſtig geſund iſt, ſo daß ſeine 
Bildungsfähigkeit in der Taubſtum— 
menſchule vorausgeſetzt werden kann 

Die erſte Arbeit der Taubſtummen— 
ſchule hat ſich darauf zu richten, die 
Kinder erſt aus einem gewiſſen Rück— 
ſtand, in dem ſie ſich meiſt in geiſtiger, 
körperlicher und ſprachlicher Beziehung 
befinden, herauszubringen, vor allem 
aus dem ſprachlichen. Darum ſteht im 
Mittelpunkt der ganzen erſten Schul⸗ 
zeit des taubſtummen Kindes der „Ar— 
ticulationsunterricht“. Die Zahl der 
Schüler in einer Taubſtummenſchul— 
klaſſe iſt deshalb weſentlich beſchränkt; 
über zehn wird nicht gern gegangen. 
Damit die Kinder ſich im Fortgang 
des Unterrichts auch gegenſeitig vom 
Mund ableſen können, ſitzen ſie nicht 
hintereinander an Subſellien, ſondern 
an kleinen Pulten im Halbkreis; vor 


der Oeffnung des Kreiſes ſteht das 
Pult des Lehrers. Mit den Sprech— 
übungen wird ſogleich Schreiben und 
Leſen verbunden. 

Am Schluß des erſten Schuljahrs 
ſprechen die taubſtummen Kinder ſchon 
kleine Sätzchen; dann folgen die wei— 
teren Benennungen von Dingen, Ei— 
genſchaften und Thätigkeiten u. ſ. w. 
und ihre Anwendung in Sätzen. Die 
Einübung der Frageformen, Befehle, 
Bitten u. f. m. leitet über zur Um- 
gangsfprache; außerdem lejen bie Kin- 
der Schreib: und Drudihrift und 
f&reiben wie die hörenden Rinder glei- 


Bräutigam: „MWeßhalb willſt Du chen Schulalters. Allmählich treten 


dann die einzelnen Disciplinen der 
— natürlich mit Aus⸗ 
— 22 * u 


” 


ig gebrauchen, ift vom Schulunterricht, 
Dee en Taubftummen für den Bericht 
mit der hörenden und redenden Gefell- 


fchaft, in die ihn fpäter fein Beruf 
ftelft, ausbilden will, ganz auögefhlof- 
n 


fen. 

Das „Ublefen” des Gefprochenen 
vom Mund und aus der Gefichtäfläche, 
worauf die Taubftummen im Berlehr 
mit Hörenden angemiefen find, beruht 
auf der äußeren, fichtbaren Sprad- 
pbnfiologie, die fehr verfchieden zum 
Ausdrud fommt. Darin Fiegt auch ber 
Grund, daß der Taubftumme Perip- 
nen, mit denen ex viel lautipradlich 
verfehrt, 3. B. feinen Lehrern, fließend 
ablieft, während eg mit anderen oft 
nicht recht von ftatten gehen will, 


Uugarn iu Paris. 


Auf der Parifer Auzftellung find 
ſowohl die öſterreichiſche Monarchie, 
als auch der ungariſche Staat durch 
beſondere Repräſentationshäuſer ver— 
treten. Es war ſeitens der Regierung 
des magharifchen Kronlandes .projec= 
tirt worden, an dem Pavillon alle 
Bauarten zur Anfhauung zu dringen, 
welche im Lande felbjt in biftorifcher 
Reihenfolge, und zwar vom romani- 
ihen Stile bis zur Gegenwart, nad- 
zumeifen find. Dies bedeutete gewiß 
eine ebenfo eigenartige mie fchivierige 
Aufgabe, doch ift ihre Löfung in wirt- 
lich meifterhafter Weife gelungen. An 
einen in romanifchem Stile gehaltenen, 
um einen quadratifchen Hof gebauten 
Kreuzgang jehließen fich vier mächtige 
Ylügel an, von denen jeder andere 
Stilformen aufmeift. Die Südfront 
zeigt vorwiegend fpätromanifchenCha- 
racter; die Nordjeite, entlang der 
Seine, ift in gothifchemStile mit fein- 


Derungarifche Papillon. 


tem Berftändniß für die Schönheiten 
diefer Bauart, ausgeführt. Diefe ganze 
Yaflade giebt in reicher Fülle und ge= 
treuer Nahahmung die Worberfront 
des herrlichen Schloſſes zu Bajdal- 
junyad wieder. Die Weſtſeite des Aus— 
ftelungsgebäudes wird von einerRach- 
ahmung des hohen Thurmes der Kir- 
che gebildet, die fich in der Eitadelle zu 
Koermoferbanga erhebt. Der Schluß 
an der Dftfeite wird dann durch eine 
Wiedergabe der Portalarditectur an 
der Kirche Sanct = Michael zu Kafla 
erreicht. Das Ganze ermweift fi, To 
Tehr verfchieden die einzelnen zur Ver- 
wendung gelangenden Motive unter 
fich find, im Ganzen doch durchaus ala 
harmonifch und in fich fein abgetönt. 
Mit derjelden Kunft find die innen: 
räume originell und vielfach auch cul- 
turhiftorifch bemerfenäwerth ausgeftat- 
tet. 


Bor Majeling. 


Die Leiden des Krieges haben die 
Bewohner wie die Bejagung der von 
Boeren belagerten Stadt Mafeting bis 
auf dieNeige auszufoften. Während im 
Innern Krankheiten und Entbehrun= 
gen die Eingeborenen decimiten, for- 


tz. 

dern die von den Belagerern in die 
Stadt geworfenen Projectile ihrer 
Creuzot⸗- Geſchütze unaufhörlich 
Opfer und wenn die Stadt nicht ſehr 
bald entſetzt wird, kann die Capitula— 
tion nicht mehr lange auf ſich warten 
laſſen. 


Kleiner Unterſchied. 


— 


„.. .O, mein Mann iſt ſehr ſolid! 
Der trinkt Abends ſeine zwei Maß 
Bier und kommt regelmäßig um zehn 
Uhr nach Hauſe!“ — ‚Bei meinem iſt's 
g'rad umgekehrt: Der trinkt ſeine zehn 
Maß Bier und kommt regelmäßig um 
zwei Uhr nach Hauſe!“ 


— Rleiner Unterjdien. 
„.. D, mein Mann ift jeher jolid! 
trinft Abends feine zwei Maß 


„5 Zertin dat id une Den Ange 


arianern ein „Sanda= 


n 


enberein“ ae a 


Schuhmadierproducten tebifeind 


und bon feinen Mitgliedern auch im. | #3 


Winter Abhärtung ver Füße verlangt. 
Um Propaganda zu machen, be 
tet diefer Verein an Sonn- und Feier- 
tagen Reclamefpaziergänge, wie bie. 
Studentenverbindungen zum 


bes „Füchlefeileng* Renommirbummel 


abhalten. Männkein und Weiblein er= 


Eine®interpromenadbe 


Icheinen dabei mit nadten Füßen, auch 
bei abfcheulichitem Wetter. Die Orthos' 
doren laufen ganz barfuß und aud 
barhäuptig, die minder Gtrengen tra= 
gen Sandalen aus Hola oder Leber. 
Da die Spaziergänge dur; die befeb- 
teften Straßen Berlins geben, er= 
zegen fie viel Wuffehen und gewaltige 
Eruptionen bes befannien unb ae 

fürchteten Berliner Wiges. In einem 
begetarianifchen Reftaurant enben ges 
mwöhnlich diefe Renommirbummel, Die: 
jedesmal neue Profelyten gewinnen 
helfen. 


Boshaft. 


Bei Schmod ift morgen ein Mechfel 


fällig. Nuhelos wirft er fih die Nat 


vorher im Bette herum; er fann feinen 
Schlaf finden, derin moher fol er bag 
Geld nehmen, um den Wechſel zu bes 
zahlen?! 

Da fteht er plößlich auf, zieht fi an, 
geht zu Morik Rofendorn, dem Aus 
fteller des Wechfels, und flingelt fo 
lange an der Thür, bis fich beffen ver—⸗ 
Ichlafenes Geficht zum Yenfter herauss 
beugt. 

„Was gibt’32" fragt Rofendorn. 

„Rofendorn, ih kann net bezahl'n 
den Wechſel!“ ruft Schmock hinauf 
athmet dann erleichtert auf und begibt 
fi} auf den Heimmeg, zufrieben por fich 
binmurmelnd: „So, jegt joll der net 
Ihlof’n!“ 


en, 
Nie verlegen. 


Gaft: „Sie, Herr Wirth, ber Wein 
ift ja ganz trüb, und dann fhmimmi 
— eine Fliege d’rin herum!“ 

Wirth: „Gar fo arg 
nicht fein, fonft hätten & 
nicht gejehen!“” 


Umſchrieben. 


„Der Herr Baron gibt’3 aber auf 


einmal nobel! ch jehe ihn: jeden 
mit einer Dame in einer 
Equipage fpazieren fahren!” | 
„sa, der hat aud) eine geborene Güs 
undfoviel geheirathet!” 


— 


— Im 


— 
Heirathäpermittler: „Ja, aber tage 
Sie fih nur nicht auf darüber, ba ii 


hnen bis jegt no micht die | 


8 in Khan, 
den . 


er 


— 
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Hie feit dies Gefhäft befteht haben di dine J prächtige Ausſtellung von Ofter-Hovitäten gezeigt. Erfahrene 
aud; die anfprudvollften Runden Jagen, daf wir mehr originale und elegante Entwürfe in Amzügen und Hüten zeigen, als irgend 
weldye andere theurere Rredit- oder Bpezinlitäten-Fäden. Da unfere Preife fo fehr viel niedriger find als deren, ift es kein Wun- 
der, Daß Diefe Bepartements bis aufs Aeußerſte in Anfprud; genommen find und Meberzeit arbeiten müffen. Dies ift ideales 
nädjften Sonntag if Oftern, und mit diefen fpeziellen Yerlokungen erwarten wir ein Wodjenfhäft, das alles 
Bagewefene übertrifft. Eine forgfame —— * Anzeige wird Eud) Bargains vor hie ühren wie Ihr fie nodj nie 
gefehen habt. 


STATE 


Frühjahrswetter, nä 


E + ® + + + + . * = 


+ 


Nuzüg 


Modiftinnen wie 


PER | 


STATE 


Der große Verkauf von Ner-Pußwaaren dauert fort. ; Aeiche Ausiage von Ner-Nöcken, Jackets, Wails elſ. 


Unfere garnirten Hüte find fiherlich anfprehend, und man wird Eud) bewundern, wenn Euer Ofter-Hut aus dem 
Großen Laden ftamınt — kein anderer Laden in Chicago führt eine folhe Auswahl.als wir. 


Mode von den hervorragendften Pubmwaaren-Händlern in Europa und Amerika ift hier. 


Title und Trufl Co. 
zu ungefähr 


150 Hüte für Damen und Mädchen— gemadt 
um für bis $6.00 verfauft 
zu werden.. ‚81,50 
300 Hite für Damen EEE fein 
wirfliher Herftelungs- Werth $5.00 bis $8 


—bpir verfaufen diejes3 Aſſor— 81 98 
‚Die 


timent, da3 Stüd zu.. 
Dreß Hat Shapes, in Farben undSchwarz— 
alles Facons diefer Saifon-—handgenäht — 
feidene und fancy Stroh-Braids — der 
MWholefale-Preis diefer Hüte ift $9.00 bis 
$15.00 per Dußend—fie gehen zu 
einem Brei, da3 Etid . ... ‚39e 


u. 


Spiken, Stidereien, Taihentüdher. 


Nicht oft find wir im Stande, folche Gedränge verurjachenden Werthe in Spißen, S 


reien, Tajchentüchhern und Halstrachten zu 
zum Verkauf auslegen. 


Partie fchwarze und 

Chantilly Spigen—wmth. bis zu 

350 — fpeziell, die Yard . . 
Damen = Tajchentücher—geftidte, mit aus⸗ 


gezackten Rändern, Spitzen-beſetzt — alle 


Weiten hohlgeſäumte, reinleinene Ta— 
ſchentücher — ebenfalls ſeidene Damen— 
Taſchentücher, in Weiß und fancy Far— 
ben — alle werth bis zu 35c 
das Stüd—fpeziell jedes für 


Unfere Offerten für die Ofter- Woche werd 
fer — daS vollite Maß von Befriedigung iv 
Dualität, 

Balbriggan Damen-Etrliimpfe — GEcru Farben, 


eine vereinzelte Partie, werth bis 5e 
zu 19e das Paar — ſpeziel x 2-2 5. 

Schwarze und lohfarbige baumwollene Damen— 
Strümpfe — in einfachen und gerippten Effek— 
ten — die reguläre 17c 2e 
n 4 7 2 

Einfache ſchwarze Damen-Strümpfe — ſchwarz mit 
— Oberende, ſchwarz mit Ingrain Maco 
Fuß — die 28e Qualität — für unſeren Mon— 
tags-Verkauf das — * 17e — 50e 
8 Baar für . . » eh 


Feine 1-1 gerippte tobfarbige Kinder-Strümpfe — 
die 10c Qualität, Größen 5 bi3 I — 6c 
das Paar zu . 00. 


u. 


durch Anwen- 
dung von 


Dr. ].WISUN 


EACHMANS 


AMlethode der 
Einalfmungs: 


Behandlung. 


Prof, Koch’3 Tuberfulin war eine große 
Entdedung, jedoch allein oder Durch Die 
gewöähnlidhe Einathmung angewandt, tft 
e3 entfchieden irritirend, aber wenn e8 mit 
Dr. %. Wilfon Deahmans antijep: 
tifhen und heilenden Delen vermengt wird, 
entfteht ein neues Mittel, tmelches pofitiv 
mild ift und nicht irritirend wirkt, und fo= 
gar bei einem Kinde kann e8 angewandt 
werben. E3 jchließt zur jelben Zeit alle Kräf: 
te von Koch’s Behandlung ein ohne irgends 
welche Nachtheile. ES tödtet die Sei- 
me der Shwindfucht, heilt die wunden 
Stellen, ftillt den Huften und gibt volle Ge: 
jundheit und Kraft den Patienten. Cinem 
dentenden Menfchen bedeutet ein Bewveis 
etwas — eine Thatfadhe. Sagt, was 
Ahr wollt, wenn Ahr es nicht beiweijen 
Tönnt, bedeutet e8 nichts. 

Einer bon den vielen Patienten, welche 
duch Dr. Wilfon Deachman ihre Gefundheit 
tiebererlangt haben, Frau Buchta, 5141 ©. 
Afhland Ave., macht diefe Ausfage: „Ich 
war ein Törperliches Wrad, das LXeben fchien 
mir nicht des Lebens werth, hatte feinen Aps 
petit, huftete Tag und Nacht, fpudte eine 
Menge gelben Schleim aus, hatte Bruft: 
ichmerzen, hatte jchredliches Fieber und war 
je Shwach, dak ich mich jelbft nicht ankleiden 
Tonnte. Ich hatte ficben verjchiedene Aerzte 
Tonjultirt, welche mich alle als Hoffnungs» 


Mie er es Jagt, 


Unterfudung und 


.14c 
Strumpfwaarenn. Unterzeng: Werthe. 


Stide- 
offeriren, wie die, welche wir am Montag 


Beachtet die Varietät und die niedrigen Preife:— 
Zaufende von Yard pon breiten Platte 
und Normandy Dalenciennes Spiten, 
Torhon und Medici Spiten, Point de 
Paris ESpiten, Duchek Point Spiten 
und Anfertionen — in Cream, Ivory 
und butterfarbig — ebenfalls in diefer 
cream  jeidene 


X 


Stickereien, mit Open Edges, weite Mar: 
gins, extra Qualität—alle ausgeſchnit— 
ten und fertig zum Gebrauh— und hüb- 
jhe Stiderei = \njertionen für Shirt 
Waifts — toth. bis zu 12c die .5 
Yard — jpeziell, die Yard c 

Stickereien, 


Ein großer Tiſch voll neuer 
mit „Open-work“ Muſtern, Guipure Ef— 
fette u. Knopfloh Ränder, Stide: 9 
reien toth. 18c, jpeziell, MD. . c 
25 Damen = Tafchentücher, außgezastte, 
5 Spitzen-Kanten und einfach 
hohlgeſäumt — alle Weiten von 9 
Saum Te Be c 

Ginfah meife Männer = Taſchentuͤcher 
extra Qualität — ara 15c — 6 
für . — c 


en die beſten Werthe ſein für ſparſame Käu— 
ird gewährt ſowohl im Preis wie in der 


Schwere ſchwarze baumwollene Strümpfe für Kna— 
ben—3-Thread Ferſen und Zehen, doppeltes Knie 
—fönnen in Siiten Partien von der Fabrik bes 
zogen Werden zu unſerem Verkaufs— 121c 
Preis . s 

„Rough Rider für Knaben--cin ftarfer, dauerhafs 
ter Strumpf, der von anderen Geihäften an 
State Stroke zu 50c verkauft wird — im 29€ 
Spezial-Berfauf Montag, Größen 6-10 *— 

Richelieu gerippte weiße baummollene Lribchen für 
Damen—SecondE don regulären 15, 20e und 2dc 
Qualitäten — für DC 
Montag . . ne 

Fancy gerippte baumwollene Leibchen für Damen— 
taped — — Aermel, volle Größe — zu ha— 
ben in Weiß, Pink, Ecru und Blau— 
l5e Qualität . . » a 10c 


ei 


— — Kam gel eill werden 


108 aufgaben. ch war jo entmuthigt, daß 
ich nicht wußte, was ich thun follte, aber, al3 
ih von dem großen Wirken des Dr. Dead): 
man hörte, was er vollbrachte in Fällen wie 
der meine, bejchlo ich, mich an ihn als lekte 
Zufluht zu wenden. Er unterjuhte mid 
und fagte, das mein Zuftand fjehr jchlimm 
fei, aber er hoffe, da es ihm möglich jei, 
mich zu heilen. Sogleich begann ich mit der 
Ginathnungs = Behandlung und athmete Die 
öligen Dämpfe in meine wunden Lungen. 
Meine Wiederherftellung erfolgte überra= 
fchend fchnell. Ich nahm bald 19 Pfund an 
Gewicht zu und heute bin ich eine gejunde 
Frau. Ich rathe Allen, die mit Yungen= 
und Kehl-Leiden behaftet find, Dr. Dead): 
man in feiner Office, No. 70 Dearborn 
Straße, zu befuchen, und er jagt es Jedem 
frei heraus, ob er geheilt werden kann oder 
nicht.“ 

Leidet Ihr an Keuchhuften, Ausipuden 
gelben Schleims, Nachtſchweiß, Bruſtſchmer— 
zen, Aufitogen von Gas, Blähungen, Herz: 
Hopfen, Gewichtsverluft, einem Gefühl der 
Grihöpfung, dann verliert feine Zeit, fon= 
dern fonjultirt diefen Doftor, der Euch hei: 
len fann. 

Der Doktor nimmt nur heilbare Fälle an, 
und er ift thatjächlich fo feit von diejer wun= 
derbaren Entdedung überzeugt, daß er Euch 
Geld zurücderftatter, wenn er Euren Fall 
nicht zu heilen vermag. 


To nıeint er es, 


Ronfullation frei, 


T.WILSON DEACHMAN, Ph. 6.M.D. 


70 DEARBORN STR., Suite 3. 


8 peyialität: 


Krankheiten Der Augen, 
Bruft und hroniihe Krankheiten. 


Nafle, Kehle, 


3 Dr. Ko) oder Prof. Kod) von Berlin hat feine Office in Chicago no irgendivo 
—— aber Dr. wWilſon Deachman wendet die einzig verbeſſerte Tuberkulin— 


Be Methode in Chicago an. 


Das Keben des Jodeys. 


fall bes Bublitums den fiegreichen 

er eines ber Elaffifchen Rennen zur 

© zurüd begleitet, wenn man 
kachber in den Zeitungen lieft: der Be- 
e bes Derbufiegers hat dem Jockey 

tb jo viele Taufend Marf ober 

ober — ober gar Pfund 

nn ie borzüglichen 


Laßt Euch nit von Anderen täufchen. 


bes Nodeys gar Mandjem in rofigem 
Licht. Man fieht die Reiter zumeift 
bergnügt in ihrem bunten Dreß, man 
fieht fie umlagert und umfchmeichelt 
bom Publitum von Herren undDamen, 
und fo fann e8 nicht verwunderlich fein 
daß es gar manchem jungen Mann als 
ein gar berführerifches Ziel erjcheint, in 
die anfcheinend fo glänzenden Reiben 
ber Joden3 einzutreten... Man bentt es 
— — —— 
mit Pferden umgugehen lerni 


25e6 am Dollar 


EhmarzePicot Chip Turbans und Short 
Bad Sailors, Wholeſale-Ko— 
ſtenpreis, das Stück Gc—u * 
2 

Gancy Dreß Hat Ehapes, 
Wholefale:-Preis $1.50 d. 
Stüd — unjer Brei... 

Eine feine Rojen:Monture, 


Laubwerk, 
fale-Breis 37c—unfer Brei ... 


Eine einzelne Muslin-Rofe mit Laubwerk 
—qut genug für irgend weldhen Hut— 
Scavers Preis 83.00 per 
Dugend—unjer Preis 


— 


39e 


in Farben 


39c 


Gummiftiel 


IC 


Seavers Whole⸗ 


1c 


.. [0.00% 


für 


Elegante Handfänhe Srzrn. 


Die Handfhuhe—die Qualitäten und Mo: 
den, die wir zeigen, werden die fritifchiten 
Kunden befriedigen. Die Tamen Chica= 
908 hatten nie vorher Gelegenheit, von 
einem folden ausgezeichneten Afjortement 
ihre Auswahl zu treffen, noch wurden je 
vorher folche große Werthe offerirt. 
Glace-Handfhuhe für Damen, 2 Glafp, beitidte 
Nücdjeiten, in Roth, Lobfarben, Braun, Mode, 
Peavder, Grau, Weiß, Grün, butterfarbig, und 
a. —— Werth ge 
EM... 
Glace= Sanrichube für Damen—eine fpezielle Sen: 
dung für Dftern — zu haben in jeder beliebten 


fyarhe, mit einer jchr u ge 
Stiderei; requl. Preis $1.5.. 


Glace:Handihube für Damen, „mit übergenähten 
Näbten-— Amperial Stiderei. 2 Clafjp, in unge: 
fähr 15 ‚Farben = Afortiments — Handſchuhe, 
welche nie für weniger als — 
verkauft werden .... ee 


Ehicagos Bänder:Caden. 


Hier find prächtige Bänder ausgeftellt, ein= 
fchließlich die neuen Paftels und alle be= 
gehrten Schattirungen. 


No. 3 Band, für Shirt Waifts, ö 
gen, in Maid Taffeta, Dram String, 
Gro3 Grains, 50c wert — Stüd 
mit 10 Yards . 

No. 22 doppelfeitiges Atlas (nur in Schwarz) für 


Bulicy = Gürtel, — am m — 
Montag, Yard . . { ‚15c 


Ganzfeidenes Band, all die neuen en 
hohlgefäumtes Xaffeta, Cord Edae Taffeta, 
Moire, fanch geftreifte — — 15c 
Bde wert Yard . . 

Doppelfeitiges Atlas Gord "Edge Satin Gros 
Graing, Verfian Streifen, Polfa Dots, hohlege= 
fäunte Taffeta, Taffeta 3} bis 44 Zoll breit, 
Auswahl von BEN, bis 75c werth— 


alle Scattirun: 
Satin 
u 


fchnell, und fo benft mancher junge 
Burfche. Den Niederfchlag diefer viel- 
fach verbreiteten Anfchauung bildet eine 
große Zahl von Briefen, die an die 
Sportrebaftionen gelangen. Die jun 
gen Leute fehen nur die erfolgreichen 
und glüdlichenBerufsreiter vor fich, bie 
ein paar Stunden am Tage früh in ber 
Arbeit, Nachmittags im Rennen reiten 
und dafür eine Stange Golb ein- 
fteden, ein bergnügliches Leben führen 
und noch dazu im Winter fi in ge= 
müthlichjter Weife ausruhen können. 
Aber e3 geht bei diefen Anfichten, mie 
fo oft im Leben, man fieht nicht die 
Nüdfjeite der Medaille, und diefe zeigt 
hier ein deutlich ausgeprägtes, aber 
auch nicht im Mindeften erfreuliches 
Bild. Denn das Leben ber Yodeys ift 
fo mühjfelig, häufig jo undantbar, ja 
man fann wohl jagen jo anjtrengend 
und gefundheitäwidrig, wie e3 nur me- 
nige Berufe im menjchlichen Leben mit 
fih bringen. 

Vorläufig noch wird ber Rennfport 
der ganzen Welt durch Angehörige alter 
englifher Brofeffionalfamilien mitRei— 
tern verforgt. Einige Ausnahmen, die 
in Umerifa und Auftralien in den leß- 
ten Jahren zu fonftatiren waren — mie 
beijpieläweile Tod SIoan — fallen 
nicht befonders in’3 Gewicht, und nur 
die Angehörigen biefer Yamilien, die 
durch Generationen die für den Jodeny 
nothmendigen körperlichen Eigenjchaf: 
ten von Geburt aus mitbringen, eignen 
fih auch wirkli für diefen Beruf. 
Denn — einige Ausnahmen zugegeben 
— das Volt der Jodeys ift ein Volt 
der Zwerge. Leicht fein, das ift das 
Ziel, dem fie alle zuftreben, und um 
diejes Ziel zu erreichen, müffen fie einer 
über ale Maßen mühjeligen Lebens- 
weile fi unterziehen. Der leichtefte 
Soden der Welt ift in Bezug auf fein 
Körpergewicht nie wieder erreicht mor- 
ben; aber „Jodens, die 40 Kilogramm 
wiegen ſind in England, wenn auch 
nicht gerade häufig, ſo doch in den 
meiſten Fällen disponibel, und ein 
Gewicht von über 45 Kilogramm gehört 
dort ſchon nicht mehr zu den ausge⸗ 
ſprochenen Leichtgewichten. Aber, wie 
geſagt, auch im Stande der Jockeys 
ſind Viele berufen und nur Wenige 
auserwählt. Viele Hunderte junger 
Burſchen ſind im Laufe der Jahre mit 
hochfliegenden Hoffnungen und Plänen 
in die Rennſtälle als apprentices ein— 
getreten, und nur ganz Wenigen war 
es vergönnt, einmal einen Derbyſieger 
zu reiten. In England treten die 
Jockeylehrlinge im Alter von etwa 12 
Jahren in die Lehre, Schreiben und 
Leſen — das ſieht man ſogar auch bei 
unferen Champions? — mird nicht ge- 
rade befonders fultivirt; dafür lernt 
aber ein folcher Burfche in dem Gtall, 
in ben er eintritt, Alles, was Pferde 
anbetrifft, auß bem ff. Er barf aller- 
dings auf feine befonbers glimpfliche 
Behandlung reinen. Sowohl fein 
höchſter —— der —— tee | 
deſſen S der F 


Es iſt die eleganteſte 
Ausſtellung von modiſchen Putzwaaren, die wir je gezeigt haben, und Ihr werdet die Preiſe genau ſo anſprechend 
finden, als die Hüte, die von den feinſten Damen der Stadt als die größten Werthe erklärt wurden. 


Wir Rauften den größeren Theil des Wholefale Hukwaaren- Lagers von Hugo Seavers, verkauft von der Chicago 
und offeriren die folgenden unübertrefffihen Margains 
im Söhepunkt der Pukwaaren-Saifon. 


Sut:Geftelle aus Draht, Hunderte vonDuß., 
befte Facons—-jämmtlih neu und beliebt— 
regul, Preis 25c und 50c—hier 
für diefen Verlauf . . . 


Ein großer Bund von — aus Ro— 
fenblättern— Seavers Preis $5.00 per 
Dugend—unjer Preis, Stüd 

Ein Bund von feinen jchiwarzen Atlas: 
Veilchen — Eeaver3 Preis 
66 — unfer Preis 

Ein Bund von feinen fehvarzen Atlas-Rofen, 


Wholeſale-Preis 86.00 per 
Dutz.,, unſer Preis, Stüd ... 


Jede neue Facon und 


ganzwoll. 


de 


nen Stoffen — Waifts 


Grepons 


25 


— — in pübfhen Shattirungen, 
eignet für Shirt Waifts und Kleider — 
Montag —— 

2ʒöll. Shirting Prints — regul. Preis — 
Montag zu 

Lawns — in hübſchen wünſchens werthen Mu: 
ftern und echtfarbig, zu . 

Kleider Ginghbams — in Cheds und Plaids 
regulärer Preis 1230, zu. . h 

Tennis Flannel3 — Fruͤhjahrs: Wufter, 
die reguläre 10c Sorte für 


Kluge Leute werden von diejer bemerfensmwerthen 
Gelegenheit profitiren — wir quotiren hier Preiie, 
Lonsdale Muslin — 1 Yard breit, feiner 
weicher Finifb — wertb 9c die Yard, zu... 
breit, 
18c die Yard, zu 10c 

Reinenes Glas Sandtuchjeug — 

Leinene Hudabad Handtücher .- 21x43, mit ertra 
ihweren Franfen — 10c 
Dualität — werth 45c die Yard, 
für 250 

72zöll., 
Yard, — 
Damaſt Dinner Servietien — J Größe, drei 
’ . 98c 

Sheer India Leinen — Zʒoõl⸗ ſehr fein — 5c 
werth 1e die Yard, zu 
Lawns und 68zöll. fran zöſiſche Or⸗ 19e 
gandie — werth bi3 zu 50c die Ypd., zu 

in unbegrenzten Mengen zu offeriren, 

Amoskeog Daiſy Cloth —, in Roth, Roſa, 

Vard breites Percale — in gangbaren und Jen 
9 
Zee, ARE: werth 124 = ic 

5c 


Leinen und Weißwaaten 9r 
I Sftern, 
die uns für Montag einen riefigen Andrang fihern 
erden. 
5e 
Ungebleichtes Betttuchzeug — 94, 2Vdss. 
die gute ſchwere Qualität — werth 
feine Dualität, roth, 
blau und fanch farrirt - 
werth 7c die Yard, zu 3ic 
werth 1IRc, zu ‘ 
Ganzleinener Cream Damait - Öl3ölf., gute ſchwere 
Ganzleinener gebleichter Satin Damaft — 
ſehr feine OQualität — werth 8e die 50€ 
Viertel 
gebleicht, feiner weicher Finish — Satin 
Damaft, werth $1.75 das Dusd., zu 
32301. jchr_feine glatte I Qualität perfifcher Lawn — 
einfache Swiß, Pin Dot Swiß, 40301. Victoria 
— — — ————— —— 
Hühfche, elezanle Warhllefe. 
Wir find ftet3 bemüht, Euch die feltenften Novitäten 
Pau und 
Gream, die reguläre 12}c Lualität, q 
für %c 
fehr ge⸗ 
Te 
8 
‚oc 
u 


Reitburfchen miffen den Lehrling ge= 
nügend zu zmwiebeln. Frübzeitig muß 
er auf; Pferde pußen, Stall reinigen, 
ja, au) Hausarbeiten bleiben ihm nicht 
erjpart, und nur ganz lanajam kann 
er auf der Gtufenleiter der Stall- 
bierarchie in die Höhe flimmen. Nac) 
ein paar Jahren „befommt er” dann 
„ein Pferd“, d. H. irgend einer der neu 
in ben Gtall eingeftellten Yährlinge 
wird ihm zur bejonderen Wartung ans 
bertraut; er hat inzwifchen fo viel rei- 
ten gelernt, daß er das jünafte Thier in 
der Arbeit reitet, und mern er bas 
Pferd befonder3 gut berforgt, und 
mern außerdem der Gaul das Glüd 
bat, irgend ein Rennen zu gewinnen, 
fo fallt auch ein gewiffer Glanz auf den 
tleinen Stallburfchen, der ihn daheim 
pußt. Nah langer, fünf, fecht- 
jähriger Lehrzeit hat dann ein folcher 
apprentice ausgelernt, aber Yoden ift 
er barıım noch lange nicht. Nur, wenn 
er Glüd hat, befommt er Gelegenheit, 
feine Reitfünfte im öffentlichen Rennen 
zu zeigen, und wenn e3 ihm fehr qut 
geht, erhält er vielleicht ein Engagement 
auf dem Kontinent al3 foundfopielter 
Yoden eines der großen Ställe, bis er 
fchließlich fein Ziel erreicht, in dem ge= 
liebten Old England, dem Mutter 
Iande des Sportes, in öffentlichen Ren 
nen eine Rolle zu jpielen. 


Uber, wie gejagt, diefes Glüd wird 
nicht Vielen zu Theil, denn e3 gehört 
dazu die körperliche Veranlagung, die 
eö dem Xodey, auch wenn er über das 
Sünglingsalter binausfommt, ermög- 
Yicht, Veicht zu bleiben. Wer mit Jodey3 
näher befannt ilt, weiß, welche Qualen 
fie nach diefer Richtung hin zu erdul- 
ben haben. Ein Xodey, der mit Miihe 
und Noth fein Gewicht auf — fagen 
wir 45 Kilo — herabgedrüdt hat, Toll 
in drei Tagen in einem Handifap ein 
fehr ausfichtsvolles Pferd reiten, dem 
ber Hanbifapper ein Gemwicht von 42 
Kilo zudittirt hat. Die Chanzen des 
Pferdes beſtehen felbitverftändlich 
hauptfächlich darin, daß es nur ein fo 
leichtes Gewicht tragen fol. Nun heikt 
ed, innerhalb von 48 Stunden drei 
Kilo abzunehmen. Für einen Jodeen, 
ber Tag für Tag nicht viel Anderes zu 
fih nimmt, als ein paar Scheiben 
Roaftbeef, ein paar Sandwiches und 
MWhisfen mit Soda, ift e3 eine fchwere 
Arbeit, noch drei Kilo zu „verlieren“. 
Aber mas bleibt ihm übrig? Er muß 
ins Schitzbad, ſchwitzt dort ftunben- 
lang, zieht ſich dann einen dicken Pelz 
an und geht vom Admiralsgartenbad 
bis Hoppegarten im möglichſt ſchnellen 
Tempo zurück. Daß dies eine arge 
Duäleret iſt, liegt auf der Hand, und 
wie ſchädlich ein derartiges, häufig 
mehrere Tage hinter einander zu wie— 
derholendes Vorgehen für die Geſund— 
heit iſt, braucht auch nicht beſonders 
hervorgehoben zu werden. Ein Beweis 
—* iſt, daß die Jockeys —— fein 

Alter erreiche Dr 


Diefe Suit3 wurden gemadt um für $15 verkauft zu ierden, 
prachtvolle Werthe zu dem Preis — können in feinem anderen Saden 
Ehicago zum doppelten Preije gefauft werden. Waiftd feidengefüttert— eng: 
anjchließende und Jadet Effelte — in den neueften Moden 
Cheviot, Homejpuns und Fancy Mifhungen — in jchwarz und 
farbig — NRöde modiih gejhnitten — percaline gefüttert — ta- 
dellos hängend — Eure Auswahl von jedem in der Bartic . 


. ö——r — —— ee — —— —— — — — — 


Die beſten die je ſür fünf Dolſars offerirt wurden. 


und find 
in 


gemadht von 


. 55.00 


Eton Suits — Gine nie dageivefene Offerte von high-tailored Etons 
für Damen, einfahfnöpfige und eng: anſchließende Euit3 von ftrift reinwolle— 
gefüttert mit Superior Qualität 
Ahr könnt keine für weniger als Pe — in 

der Stadt kaufen -Eure Äuswahl. — * 


Seidentaffeta 


Tailor-made Kleider-Röcke für — — von wollener Serge — in ſchwarz 
—neuer Schnitt — volle Weite — gut un 
und eingefaßt — reguläre 82.75 Rod . ‘ 


Tailor:made Kleiderröde für Damen — bon ganzwoll. Cheviot?, Homefpuns, 
‚ Brilliantines—einfad, Applique u. geiteppt— Taffeta 
mit bor: picated Rücken — gefüttert in Percaline und 
jtoifchengefüttert, Velveteen eingefaßt — requl. $6 Werth . 


: Ränder — 


‚85.50 


geine Onalität Taffeta- 
Seiden⸗Waiſts. 


Dies iſt ein Verkauf von Wichtigkeit ſowohl für ſich gut kleidende als auch für ſparſame Leute. 
Die allerneueſten Oſter-Snits —Schneiderge⸗ 
machte Suits für Damen — 


In den neuen Frühjahrs-Schattirungen — hübſch corded und 


tucked, ganze Front, Rüden und Aermel — 
RE ER a ee ee 


Die All:Over Spigen oder Seidenband Keil — in einer 
gemaht auf 


.$5.00 


feinen Qualität (wir halten fernen Schund) 
tight-fitted Futter — eine fehr hübjche, kleidſame 
Waift, wertd $10.0 — Montag . 


Vercale Waiſts — Wir offeriren für 


«<> U-ERE;8 


Montag unfere 


53.75 


ſeht 


neueſten 


Percale Waiſts, garnirt in 4 Reihen von Hamburg Einſätzen, 


neuer franzöſ. Rücken, neuer Aermel und Man— 
fetten — eın Bargain zu $1.0— Montag 


Wrappers und Hauskleider für Tanıen. Wir 


59e 


fontrolliren da3 


Reliance 1:Stüd Suit — gibt Jedermann eine bübjhe Figur. 
Wür Sausarbeit- oder Straßengebrauh — Hat Korjetfutter und 


vereinigt Comfort und yacon, mit tadellojem 

Rafien — zu 81.75, 81.48 und 

300 Dusend chtfarbige Percale are 
Weite—alle Farben und Größen — Werth $1.0.... 


‚81.25 


ler Candies und Jionellies Die große Grocery— Der ganze 5. Floor. 


Jelly Vogel— 
Pfund .. a 
Große aflortirte Gream Eier, 
das Stüd 
Kleine Körbe, mit Candy-Gier — 
das Stück, von 500 bis dc 


Dekorirte Candy = 
Das Stüd — 13 
€ 
50 


Eier, 


Eier, 


Maribmallow- Gier, 
Pfund .. Due 

> bemalte Gtas- Gi & mit Stände, 
a8 Stür . . 

Gocoanut Ereoie Kiffes, 
das Pfund 

Scidene Eier, das 


Stüd bon $2 bis 30c 


Deterirte Eier von füher Chotolade, dc 
das Stüd 10e und 
Hasen, alle Arten, das 
Stüd von . $1 bis dc 
Cream Vogel-Eier, 
Pfund ... ae 15: 
Natürl. Hühner und Enten, 
re das Stüd.... 50e 
ſter Bonbons und Chocdiates 7 
gemischt, Viund . . . — 15€ 
Unjere ital. Chocolate Greams, "affertirte Flavors, 
mit weicher Nuß- und, Frucht-Füllung, mit 
bitterer dunkler Chotoläde überzoögen. in hüb— 
ſchen Schachteln verpacht und mit Bandgebunden, 
macht ein elegantes Oſter-Geſchent — regulärer 
Preis 3Z8c per Pfund— fpejieller rn ‚19 
für Montag — Pfund . . 2 
nn 
vo... Sonnenfäirmen. 
von . . 
Tas ganze an eine3 prominenten Fabri— 
fanten zu ungefähr einem Drittel des wirklichen 
Koitenpreifes. 
$4.mM Regenihirme für $1.75 — lange Horn und 
Imitetion—gefchnigtes aebranntes Elfenbein — 
mit Silver Caps und Bands — gemadt aus gus 
ter Seiden:Taffeta und ichen au 64 nm 
wie 8 Regenfhirme—zu_. Far 81.75 
Sonnenfhirme — Feine Coahing Sonneniirme, 
mit Chiffen beſetzte Sonnenjhirme, mit — 


ſen beſetzte Sonnenſchirme, reg. 
bis &25 — uniere Vreiſe 81S bis 


Weihe und farbige Seide, mit Flounce, 
31.45 und. . S3, 50 
50c 


Vollſtändiges Affortiment bon Kinder: 
Sonnenjhirmen, 10e, 15e, 25c und 


Sole Geld = Griparniife, wie an unferen 
worden. Wir befriedigen alle Eure Wünjie 
Mehl — Pillsbury’3 beſtes XXXX Batent, Hagel 


Premium Patent — per Gab, in 
Holz oder Säden + 


Butter — Hazel reine Rabın Butter, „fo füß und 
wohlſchmeckend wie Klee,“ in 
5 Pfd. Eimern zZu... — 


Käſe — The ‚„Cream“ of — Co., reich und 
mild oder alt und ſcharf, das Te 
Pfund zu — 
Milch — Neſtle's — * um 13e — 
Mitt Maid Brand, die lc 
Kanne zu Po .. 
Chokolade — Baters Eor nfectioners’ 27e 
bittere Chokolade, per Pfd. 
Kaffee — Unſer Guadarali Blend, „der befte, der je 
produgirt wurde, 3 Pd. u — 35 ze 
per Pfd. —2 
Thee — Eu Aus wahl von unſeren ſämmtlichen 
hochfeinen Sorten — 5 Pfd. invBüch— 530e 
ſen verpackt zu 32.65 — per Pfd.. 
Reis — Fanch Carolina, 5 Pfd. für 406 5e 
— Hunter's Japan, per Pfd. . ⁊ 
Vitos oder Wheatlet und Hazel — 9e 
SFood, 2 Pd. Padet für . N 
Promangelon oder Hazel zum Bonder, in allen 
"lavors, dag Dubend ;u 81.10 — Oe 
das Packet zu 
Catſup — Snider's beſte Oualität, 
per Pint A ‚14c 
Kam — Hazel in 7 Varietäten, aus dem beften 
fepftallifirten Zuder und frifcher_ Frucht gemaht — 
„diefelben find einfach delifat” das ge 
QDupd. zu 82.20; 1 Bid. Glas Jar.... 
Apritofen — Galifornier, in fancy Sprup einge: 
Su per Dusd. 81,90; die Te 
3 Bir. — uw; 4 


Lirnen — Sinclair, in Galifornien eingelegt; Dies 
felben — billig zu Me — per 4c 
Dupd. 81,60; per Kanne 
Barifer Corn — oder Milford Marroiwfat Erbfen 
— per Dukd. Ye; per Bc 
2 Bid. Kanne ar 

Erbien — Hazel ———— Telephones, per 
Dugend 81.25; die 2 OR 1e 
Kanne u... Dr 


Verfaufstiichen, find vielleicht nie geboten 
zu den niedrigften Preijen. 
Tomaten— Sinclair Ertra Standard, jolid verpadt, 
rotbe reife Frucht — Das Dugend en 10; 
3: Bid. Tüchje 6 ‚10e 
Undhovies— Die beiten importirten, 
Ein-Achtel-Fäßchen. 20e 
De Re echte George'3 Pant, 2 Rio. Tab⸗ 
let, 170; 1 Pfd. Tablet, 110; Beards ley's 6c 
Shredded, Packet .. 
Lachs — Milford rother Alasta, i Kr. hohe Buͤchſe, 
Hazel Cutlet. ovale Büchſen, per Dutzend 12c 
81.40; per Rüchie . . an 
Häringe— Star Brand Milchner, 14 Pfd. Fäßchen 
81.05; Star Brand Holland, gemiſcht, 
14 Pfd. Fäßchen. 85e 
Finnan Haddie — ESweet ceured⸗ und dut ge: 
räuchert, werden auf Eure —— ge⸗ 5e 
liefert, ver Lund . Re 2 
Salz—Hayel Doppelt taffinirtes garantirt, ſich 
nicht in Klumpen — B— dc 
10 Bir. Sad. re“ 
Stärfe—GCelluloid oder Gnamel, S Pfd. 
Vacket ur 6c 
Scouring Seife Letto oder S., 6. & ©. 6 Sie 
Dutzend de; das Stüd . 
Scife— Smift'$ Gream Saunden, "Armour’s Bet 
Family, Fairbank's vn WERE 
10 Siüde , u r dc 
Samen, Knollen, Bilanzen. 
Saton: Gra3 Eamen, der beite — 
5 Pid. 600; 1-Pfd.Packet. 1560 
Dahlias — in 5 prachtvollen Farben, R 
das Stüd. . RER 15: 
Cannas—acht benannte Sorten, © nn T 
700; das Stück 
Fertilizer —beſter puleverificter, per "20: wi. 
Giner . 2 de 
Weine und eitore. 
Hermitage Whiskey, 16 Jahre alt, in Flaſchen 
verzapft unter — — 
* Flaſche * — 81 W 
ortwein, C Jahre we 
per Sallone . — .. 81. 15 
St. Julien Elaret— 
per Sallone . . 55e 
Guinneß' echter Sublin Etout— 
per Dußend . s ? 
Serner eine Partie fei iner importirter Sherrieß zu 
halbem Preiſe. 


Kraft und Stärke. 


„Dr. McCaughlin's Männer“, die Männer der Kraft — Männer, die mit 
Krankheit und Schwäche, Schmerzen und Seiden behaftet waren, find 


heute wieder ftarf und lebensfroh. 


Ein fiheres Mittel gibt e3, die Schwäche zu heilen — durch Erneuerung 
bes Lebens; ein ficheres Mittel, die Schmerzen zu vertreiben — dur) Weg- 


Lumbago. 


Chicago, 30. Jan., 

Deir. M. G. MeLaudohlin: 
Werther Herr—Ich taufte einige Tage vor 
Weihnachten einen Ihrer Elektriſchen Gürtel 
für einen ſchwierigen Fall von Lumbago 
von fünfjähriger Dauer. Nach ein paar Ta— 
gen bemerkte ich eine wunderbare Wendung 
zum Beſſeren, und nach dreißigtägigem Ge— 
brauch waren die Schmerzen vollſtändig ver— 
ſchwunden. Wenn man in Betracht zieht, 
daß ich über 70 Jahre alt bin, ſo iſt dies 
wirklich eine wundervolle Heilung, da ich 
mehr als hundert Dollars für verichiedene 
Liniments, Pflaſter uſw. verausgabte und 
keine Linderung fand, bis ich Ihren Gürtel 

gebrauchte. Achtungos voll 

John Kahler, 13 Fry Str. 


1900. 


Sprechſtunden: 
8 Uhr Morgens 
bis 8:30 Abends. 
Sonntags 10-1. 


rückziehen können, oder die durch Spar—⸗ 
ſamkeit ſo viel erübrigen, daß ſie in 
ſpäteren Jahren als Rentiers leben 
können, ſind noch gut daran. Aber die 
älteren Jockeys und Reitburſchen, denen 
es ſo gut nicht ging, haben gewöhnlich 
ein trauriges Alter vor Augen. Zu 
Dutzenden ſieht man in Hoppegarten 
und Karlshorſt ſie dann als „Tip— 
macher“ einen ſehr wenig erfreulichen 
Erwerb ſuchen; gar viele ſind dem 
Teufel Alkohol verfallen, und andere, 
die ſolide geblieben ſind, müſſen im 
Alter wieder dasſelbe thun, was ſie als 
junge Burſchen thaten: Pferde putzen 
und Stall ſäubern. Dann lieſt man 
höchſtens noch einmal von ihnen in der 


— pe 
| ber von ihren 


räumung der Urfachen: 


Mie Schlecht AUrzneien dies zu thun vermögen, und in welch’ ausgezeich- 
neter Weife der Dr. MeLauahlin’ihe Gürtel es thut, zeigen Taufende von 


Heilungen von hoffnungslofen Krankhe 


iten durch meine wunderbare elefetri- 


{he Behandlungs-Methode, nachdem alles Mediziniren von keinem Nuten 


gemwefen ift. 


Der Grund dafür ift, daß alle Schmerzen und Schwächen eine Folge 
des Verluftes der organifchen Lebenskraft und der Nervenfraft find. Diele 
muß mieber hergeftellt werden. Arzneien fünnen es nicht thun. Elektrizität 


fann und wird es thun, wenn gehörig geleitet. 


gehört. 


Ich leite dieſelbe, wie es ſich 


Der Dr. MeLaughlin'ſche 


elektriſche Gürtel 


brennt nicht, auch 
zieht er keine Zlaſen, 


heilt für immer Nervenſchwäche, Geſchlechtsſchwäche, Adern · Erweiterung, Schwäche 
irgend welcher Art, ob in den Nerven, dem Magen, dem Herzen, der Leber oder Lunge. 
Er heilt Rheumatismus, Schmerzen im Aücken und in den Schultern, Seitenweh, 
Cumbago, Anverdaulichkeit, Neuralgie, Berſtopfung, Dyspepſie, ſowie alle Leiden, 
wo neue Lebenskraft zur Geſundheit erforderlich iſt. 


Zwanzig Jahre habe ich dem Studium der Urſachen der Schwächen ge= 
widmet, und ich fand, daß Elektrizität die Baſis alles animaliſchen Lebens 


iſt. 


Schwache Männer und Frauen benöthigen dieſelbe. 


Mein elektriſcher 


Gürtel gibt ſie dem Körper in Geſtalt eines milden Stromes. Ich weiß, wie 
dieſelbe zu leiten iſt, um die beſten Reſultate zu erzielen und mein Gürtel 


wird jedem Einzelfalle angepaßt. 


Freies Buch — 


leſen. 


es und Sie werden die Gründe für meine Behauptungen verſtehen. 


in verſiegeltem Kouvert verſandt. Es macht 


Alte oder junge Männer, welchen das Feuer oder die Kraft, 
die ſie in ihrem Alter befigen jollten, fehlt, jollten mein Buch 
63 erzählt, wie die Krankheiten entitehen, und wie fie geheilt werden. 


Reien Sie 
Tat Bud wird frei 


feinen Unterjchied, was Si: verjucht haben, 


Sie werden finden, daß meine Methode die einzig vernünftige ift, und Sie müflen die- 


jelbe anwenden, wollen Sie Gejundheit und Stärfe erlangen. 


Verſchieden Sie nidt, das 


zu gebrauchen, was Ihnen Zufriedenheit bringt. 


Dr.M.G.McLAUGHLIN, 


firchhofe bei Dahlmig begraben mor- 
ben find. 

Das Jockeyſchickſal iſt, ganz abge— 
ſehen von den direkten körperlichen Ge— 
fahren, die das Rennreiten mit ſich 
bringt, demnach keineswegs ein ſo glän- 
zendes, wie die jungen Leute ſich vor— 
ſtellen, deren höchſier Wunſch es iſt, 
Soden zu merben. 


Köunen die Ameifen hören? 


Diefe Frage Hat unfere Yorfher 
fhon vielfach beichäftigt. Während 
| man früher allgemein annahm, daß mit 
anderen nfetten auch Ameijen Hören 
fönnen, famen fpäter jehr gewiffenhafte 
Beobachter, wie Yorel und Huber, fo- 
wie bejonberd ber beſte Kenner der 


Ameiſen. Lubboch, A Ueberzeu- 
'g, daß bie ‘ 1 minbeften 


214 State Sir, 


Ede Ouiney, > 
Chicago. 


völlig taub ſind. Andererſeits nahm er 
allerdings an, daß die Ameiſen, die ja 
auch burch Reibung in gemiffen Orga- 
nen Qöne herborbringen fönnen, bie wir 
wiederum nicht ala jolche wahrnehmen, 
Zöne bon anderer, wahrjcheinlich viel 
höherer Schwingungszahl hören künn- 
ten. Diefer Anficht mwiderfprechen nun 
die Verfuche, welche Le Roy de Weld 
nad der „Medizin. Woche“ neuerdings 
angeftellt Hat. Es gelang ihm, bei bier 
beliebig ausgewählten Ameifenarten 
nachzumeifen, daß fie hohe, fchrille 
Töne deutlich als ſolche wahrnahmen 
und zum Theil ſich nach der Tonquelle 
hin, zum Theil fort von ihr bewegten. 
Alle aber gaben durch lebhafte Bewe 
gungen deutlich zu erlennen, daß ſie 
wirklich hörten; ja, eine der vier Arien 
ſchien Be ben Ton —* die Erzen 





